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Sonntag, den 5. September 186 9. 
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Neminiscenzen. 

Die ſüddeutſche „Volkspartei“ iſt nie verlegen, wenn es Mittel auf: 
zuſuchen gilt, die geeignet find, dem Preußenhaſſe, der bei ihr gleich⸗ 
bedeutend mit „Demokratie“ iſt, neue Nahrung zu geben. So ſchwelgt 
ſie jetzt in Erinnerungen und ruft die Opfer, die im Jahre 1849 in 
dem Kampfe für das deutſche Parlament und die deutſche Reichsver⸗ 
faſſung in Baden und Süddeutſchland überhaupt fielen, aus ihren Grä⸗ 
bern hervor: fie zählt Alle auf, die damals von preußiſchen Kriegs⸗ 
gerichten verurtheilt und durch preußiſche Kugeln erſchoſſen wurden; 
ſelbſtverſtändlich — denn das iſt ja der Hauptzweck — vergißt ſie auch 
nicht dabei, hämiſche Seitenblicke auf den damals das Obercommando 
führenden Prinzen von Preußen, den jetzigen König, zu werfen. 

Wohl! Was damals in Baden und in dem ganzen traurigen 
Kampfe Seitens der Reactien geſchah — wir find nicht die Letzten 
geweſen, die ihr Urtheil dagegen ausgeſprochen haben; wir haben ſie 
nicht geſchont, die damals die Schuld trugen; im Gegentheil, wir find 
zur Zeit, als es galt und als es ſehr gefährlich war, in der offenſten 
und entſchiedenſten Weiſe dagegen aufgetreten, und was wir damals in 
dem conſequenteſten demokratiſchen Blatte, das ſich aus der Fluth der 
Reaction gerettet hatte, in der „Neuen Oderzeitung“ geſchrieben, wir 
brauchen auch heute kein Wort davon zurückzunehmen. 

Aber ein Unterſchied, meinen wir doch, iſt zwiſchen der natürlichen 
Entrüſtung, welche damals die geſammte Demokratie ergriff, un zwiſchen 
den heutigen, von Gehälſſigkeiten ſtrotzenden und zudem beſtimmten Zwecke 
der Anfachung des Preußenhaſſes abſichtlich hervorgeſuchten Reminiscenzen! 
Oder, wenn ihr ſie nun durchaus haben wollt, dieſe Reminiscenzen 
— ſteht denn das damalige öͤſterreichiſche Regiment jo ganz rein und 
unſchuldsvoll da? Ruft Euch denn nicht der einzige Name, Robert 
Blum, mit deſſen Ermordung recht abſichtlich das deutſche Parlament 
und die deuiſche Nation in ihren edelſten und heiligſten Beſtrebungen 
getroffen werden ſollte, eine ganze Reihe von Erinnerungen wach? 
Wie viele der wackerſten deutſchen Freiheitskämpfer ſind damals den 
Wiener Octoberkämpfen zum Opfer gefallen? Zählt fie doch auch auf. 
dieſe Erſchießungen und die niederträchtigſte aller Beſchimpfungen, die 
damals in Oeſterreich gang und gäbe geweſenen Auspeitſchungen! Die 
Namen Windiſchgräg und Haynau find Euch wohl ganz unbe⸗ 
kannt! Nennt uns doch nur Einen, nicht nur aus Preußen, ſondern 
aus dem ganzen übrigen Deutſchland, ja aus der ganzen geſitteten 
Welt, der an die „Hyäne von Brescia“ heranreichte! Und von dem, 
was in Arad geſchah, von den neun Ungarn, Batthianv an der 
Spitze, die ihre Freiheits- und Vaterlandellebe am Galgen büßten, 
habt ihr wohl nie Etwas gehört? 

Ah fo, wir vergeſſen, das war ja Oeſterreich, und es gilt ja 
nicht, Haß gegen Oeſterreich, ſondern nur gegen Preußen anzu⸗ 
fachen. Und Oeſterreich iſt heute „liebes Kind“ bei der ſüddeutſchen 
„Volkspartei“. Denn — ſo ſchreibt Herr Freſe in feiner „Demokr. 
Correſp.“, und wir bitten alles Lachen zu unterdrücken, denn der 
Mann meint es ernsthaft — „Kein Metternich iſt mehr zu befeitigen; 
Oeſterreich iſt in die ſichere Bahn des geſetzlichen Fortſchritts geleitet; 
treibt immer weiter vorwärts; auf kirchlichem Gebiete einer letzten 
Schwierigkeit ledig, für jede reformatoriſche Politik eines Genoſſen und 
Alltirten (Frankreichs) gewiß, wird Oeſterreich zum erſten Male 
ſeit Jahrhunderten ein europäiſches Freiheitsereigniß, 
Anderen zur Laſt und zum Hemmniß, ſich ſelbſt zum Segen und zur 
Förderung.“ So Herr Freſe. Wir lachen nicht; wir überlaſſen das 
Lachen den Vernünftigeren und etwas weiter Blickenden unter den 
Deutſch⸗Oeſterreichern ſelbſt. Die werden ſich nicht wenig wun 
dern, wenn fie von Herrn Freſe hören, daß fie „einer letzten Schwie— 
rigkeit (Nichts weiter!) auf kirchlichem Gebiete ledig find.” 

ber natürlich, da es in Oeſterreich fo außerordentlich roſerroth 
ausficht — die Kämpfe zwiſchen den Nationalitäten, ach wer wird 
denn auf ſolche Lappalien Etwas geben? — Da Oeſterreich nun ein⸗ 
mal durch die „Demokr. Correſp.“ zum „europaiſchen Freiheitkereignitz“ 
geſtempelt, fo wäre es doch unrecht, dieſes ſchimmernde Gemälde durch 
Reminiscenzen zu trüben. Preußen!? Ja mit Preußen ift es ſelbſt⸗ 
verſtändlich etwas Anderes. Preußen muß ja bekanntlich eiſt „zer: 
ſchlagen und zertrümmert“ werden, che es in Deutſchland beſſer wer: 
den kann. Da ſind Reminidcenzen am Platze, denn wenn fie keinen 
anderen Zweck haben, ſo fachen ſie doch wenigſtens den Haß immer 
wieder von Neuem an. g 

Der Schöpfer des „europäiſchen Freiheilsereigniſſes “ iſt natürlich Graf 
Beuſt und auch da würde es doch gegen alle Sentimentalität und Gefühle⸗ 
ſchwärmerei verſtoßen, wenn man die Reminiscenzen an das Zuchthaus von 
Waldheim wachrufen wollte. Sach ſen hat unter dem Regimente des Grafen 
Beuſt in der Reaction und insbeſondere in der Behandlung der polt- 
tiſch Verurtheilten Preußen und, mit Ausnahme Oeſterreichs, jeden an⸗ 
deren deutſchen Staat bei Weitem übertroffen — Waldheim rangirt in 
Härte und Grauſamkeit mit Cayenne — aber es widerſtritte ja aller 
Humanität, den Herrn Grafen Beuſt an dieſe Periode zu erinnern 
und Mißtrauen gegen ihn zu erregen. Hierzu kommt, daß Graf 
Beuſt ſich geändert hat. Man will zwar daſſelbe auch von Graf 
Bismarck wiſſen; aber wie wäre denn das moglich? Graf Bismarck 
iſt ja ein Preuße; für ihn alfo Keulenſchläge, für Herrn Graf Beuſt 
Glaceehandſchuhe! 

Wir haben uns einmal die Mühe genommen, das Manöver dieſer 
Leute, die ſich „Demokraten“ nennen, aufzudecken. Wir denken, es 
genügt, um den Beweis zu führen, daß ihre ganze Demokratie in 
nichts als dem perfideſten Preußenhaſſe beſteht. Mögen fie weiter haſſen! 
1 — . ccc IE ORRER NUN 


Breslau, den 4. September. 


Für den gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich iſt es — ſchreibt uns unſer Berliner J-Correfpondent — 
charalteriſtiſch, daß man jetzt nur nolbbürftig erfährt, ob überhaupt in 
jüngster Zeit ein Schriſtwechſel zwiſchen Berlin und Wien ſtattgefunden hat, 
während noch vor Kurzem jede Depeſche bald nach ihrem Abgange mit ihrem 
vollen Wortlaute in die Oeffentlichkeit trat. Wenn das in der diplomati⸗ 
ſchen Praxis berlömmliche Myſterium wieder in Kraft tritt, jo darf man 
annehmen, daß der Verkehr zwischen den zwei Regierungen in ruhigem Tone 
und in friedlichem Geleiſe verläuft. Sicher iſt, daß Preußen keine Friedens⸗ 
ſtörung wünſcht und daß auch Graf Beuſt es an der Zeit findet, Ruhe zu 
balten. Man hat mit Recht angeführt, daß die Rathſchläge Englands nicht 
ohne Einfluß auf den Rückzug der Beuſt'ſchen Politik geblieben find. In⸗ 
* man wohl darauf hinweiſen, daß die Zustände Frankreichs noch 
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bei all' feinen Combinationen gegen Preußen immer die vereinten Kräfte, Deutſchland viel größe te Beſorgniſſe bezüglich deſſelben hege, als Frankreich. 


Oeſterreichs und Frankteichs in Rechnung gebracht: ſein Exempel geht in die 
Brüche, wenn bei der Schwäche des einen Factors der andere vollends un⸗ 
ſicher wird. 

Mit der neuen Kreisordnung ſcheint es wirklich Ernſt zu werden, 
und wenn die „Zeidl. Correip‘ gut unterrichtet iſt, fo loͤnnte, wie der Un ⸗ 
terrichtsminiſter durch die heſſiſche Kirchenordnung, auch der Miniſter des 
Innern durch die Kreisordnung in den Geruch des Liberalismus kommen. 
Die gedachte Correſpondenz, die, wenn auch ihr officidſer Charakter im All⸗ 
gemeinen neulich beſtritten worden iſt, doch vom Miniſter des Innern ſelbſt 
zuweilen Mittheilungen erhalten fol, ſchreibt nämlich über dieſe neue Kreis: 
ordnung: „Der betreffende, arf Grund ſorgfältigſter Vorberathungen und 
Ermittelungen von dem Herrn Miniſter des Ir nern vorbereitete Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſoll, wie verlautet, von den bisherigen Entwürfen weſentlich abweichen, 
indem er das Princip der Selbſtverwaltung der Gemeinden, Kreiſe 
und Provinzen ungleich ſchärſer und durchgreifender zum Ausdruck bringt. 
Es wird damit eine Umwandlung der ländlichen Polizei⸗ und Gemeinde⸗ 
Verfaſſung ſowie der Functionen und Competenzen der bisherigen höheren 
Adminiſtrations⸗Behörden Hand in Hand gehen. Wie wir vernehmen, iſt 
als unmittelbares Organ der Selbfiverwaltung der Kteiſe ein Kreis⸗Ausſchuß, 
ſowie an Stelle der in Fortfall kommenden Polizeiobrigkeit der Ritterguter 
die Schaffung eines unentgeltlichen Ehrenamtes für dieſe und anderweit 
damit combinirte Befugniſſe in Ausfiht genommen. 

In Italien agitirt die Demokratie mit allen ihren Kräften für die Ver: 
ſetzung des Miniſteriums in den Anklagezuſtand. Die beſtändigen Einkerke⸗ 
rungen bewährter Patrioten, die fortgeſetzten Beſchlagnahmen der demokra⸗ 
tiſchen Journale und das die Preßfreiheit bedrohende Circular des Juſtiz⸗ 
miniſters Pironti rufen überall große Aufregung hervor. Die Gemeinde: 
vertretungen von Mailand und Bergamo haben ſich energiſch gegen das 
Vorgehen des Miniſteriums ausgeſprochen. In Aleſſandria wimmelt es von 
politiſchen Gefangenen. „Die Citadelle dieſer Feſtung,“ ſchreibt die „Ri⸗ 
forma“, „wird allmälig die Baſtille der italieniſchen Monarchie. Die Regie⸗ 
rung iſt auf dem beſten Wege, wenn fie auf dem von ihr jetzt beſchrittenen 
Pfade fortfäbrt, eine mazziniſtiſche Bewegung ins Leben zu rufen, die dem 
Throne Victor Emanuel's gefährlich werden lönnte. Selbſt bisherige An⸗ 
hänger rufen daher den Miniſtern zu: „Tretet ab, bevor es zu ſpät iſt!“ 

Aus Nom wird der „Pall⸗Mall Gazette“ geſchrieben, Mfgre. Peter, der 
Biſchof von Prag, ſei vom Papſte deshalb zur Erneuerung feiner Biſchofs⸗ 
weihe nach Rom berufen worden, weil derſelbe unter den Czechen eine ſtarke 
Partei zur Unterſtützung des römiſchen Hofes gegen den Grafen Beuſt ins 
Leben gerufen habe. Vor wenigen Tagen babe der Papſt eine Deputation 
böhmiſcher Journaliſten empfangen, dieſelben in der herzlichſten Weiſe ange: 
redet und reich beſchenkt entlaſſen. 

Die franzöſiſchen Blätter finden es nach und nach immer mehr rathſam, 
dem Grafen Beuſt bemerklich zu machen, daß er ſehr falſch unterrichtet ſei, 
wenn er glaube, daß die franzoͤſiſchen Sympathien für Oeſterreichs Neuge⸗ 
ſcultung fo weit gingen, edent tell auch für den Wiedereintritt derſelben in 
deutſchen Angelegenheiten das Schwert ziehen zu wollen. Nachdem ſchon 
der Chefredacteur des „Journal de Paris“ gegen dieſe Annahme aufgetreten, 
kommt jetzt auch Here v. Calonne in einem vortrefflichen Artikel der „Revue 
Contemporaine“ hierauf zu ſprechen, indem er überhaupt gegen die Politik 
des Herrn v. Beuſt ſich mit ziemlicher Bitterkeit wendet. „Wir werden es 
müde“ — ſagt er — „jeden Morgen aufs neue die Eroberungen des Frie⸗ 
dens durch dieſen unruhigen und aufrühreriſchen Geiſt in Frage geſtellt zu 
ſehen, und wir ſind nahe daran, auszurufen, daß, wenn die Befeſtigung des 
Friedens in Europa ein Hinderniß findet, dies Hinderniß niemand anders 
iſt, als eben Herr v. Beuſt.“ Auf das Eingehendſte ſucht dann der Ver⸗ 
faſſer nachzuweiſen, warum der Reichskanzler ein trügeriſcher Bundesgenoſſe 
für Frankreich ſei. Das Material für dieſe Unterſuchung liefern einzig die 
Depeſchen und amtlichen Altenſtücke, welche im Laufe der letzten Jahre dem 
Publikum bekannt geworden find. Wir ziehen aus dem Aufſatze Einiges auf 
das Jahr 1867 Bezügliches aus. 

Es gilt zunächſt zu zeigen, welches die vielgerühmten Dienſte find, die 
Herr v. Beuſt Frankreich in ver Luxemburger Affaire geleiſtet hat. Im 
Bolgenben ‚Sagt der franzönfche Schrifiſteller: Seit dem Beginne des 

onflicts bietet Herr v. Beuſt jeine guten Dienſte an für den Fall, daß 

es einen Druck auf Preußen auszuüben gebe. „Sie wären nicht zu ver⸗ 
achten — meint er — beſonders in Berlin, und wir würden fie gern im 
Intereſſe des allgemeinen Friedens leiſten.“ Man weiß, was das hier 
heißt: allgemeiner Friede! Uebrigens hat ſich die öſterreichiſche Armee 
noch nicht von dem Mißgeſchick von 1866 erholt, und das Beſte wäre, 
einen Kampf zu vermeiden, für den man ſich nicht vorbereitet fühlt. Er 
dachte jedoch nicht daran, Preußen die Hand zu reichen, im Gegentheil 
war Preußen es, welches Oeſterreich die Hand reichte. Das erhellt aus 
einem Brieſe an den Fürſten Metternich: „Man kommt uns — heißt es 
darin — von Berlin aus entgegen, ebenſo von München. Wir haben 
böflich, aber eher ausweichend geantwortet.“ In dieſen Nusdrüden nach 
Paris ſchreiben, hieß der franzöſiſchen Regierung entgegenkommen, und 
wahrlich Frankreich hätte ſich dazu nar Glück zu wünſchen, wäre das Entgegen⸗ 
kommen ein aufrichtiges geweſen, hätte es nicht ein geheimes und egoiſtiſches 
Intereſſe verborgen. Um das zu beweiſen, brauchen wir nur Herrn von 
Beuſt reden zu laſſen. In einer Depeſche an den Grafen Revertera in 
Petersburg, vom 10. April 1867, leſen wir dieſen bezeichnenden Satz: „Das 
Cabinet von Berlin jellte das maritime Uebergewicht Frankreichs nicht aus 
den Augen verlieren, welches die preußiſchen Küſten den größten Gefahren aus⸗ 
ſetzen müßte, und welches Preußen zwänge, eine gewaltige Truppenmacht 
zum Schutz gegen einen Einfall von der Meereskülſte her bereit zu balten, 
es eben dadurch verhindernd, mit genügenden Kräften den Süden Deutſch⸗ 
lands zu decken.“ Was in aller Melt kann das heißen, wenn nicht, daß 
Oeſterreich im Falle eines Krieges Preußen vom Suden aus angreifen 
wolle? Herr v. Beuſt läßt alſo hier (und auch noch in anderen Depeſchen) 
deutlich durchblicken, daß er ſehr geneigt ſei, die verlorene Stellung in 
Deutſchland für Oeſterreich wieder zu gewinnen. Zugleich aber faßt er 
einen andern Plan, um das eingebüßte Terrain wieder zu erobern und 
ſelbſt die Umſtande zu benutzen, um darüber hinauszugehen. Dies Mittel 
iſt eine enge Allianz mit Preußen. „Ich habe nicht nöthig, ſchreibt er, 
hinzuzufügen, daß wir auf unſere Hilfe eien verhältnißmäßigen Preis 
ſetzen müßten.“ Ach, der treffliche Bundesgenoſſe, den wir da haben, und 
wie ſicher es wäre, mit einem ſolchen Gefährten ins Feld zu ziehen oder 
ſich nur auf feine Neutralität zu verlaſſen! Es wäre 1857 geweſen, wie 
1812 und 1757. Ein Mal das Bündniß geſchloſſen, hätte er uns den 
Rücken gewandt .. . In dieſer Art die Depeſchen weiter copirend, kommt 
Herr Calonne zu dem Schluſſe: „daß der Reichskanzler ſeine Allianz an 
den Meiſtbietenden ausgeboten, aber keinen Käufer gefunden bade.“ Er 
endigt mit den Worten: „Zweideutige, baſſenswerthe Politik, Politik des 
Unglücks und des Mißgeſchicks. Möge mein Land niemals zu ihrem Mit⸗ 
ſchuldigen werden, um ihr nizmals zum Opfer zu fallen.“ 

Es iſt indeß nicht nur das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland, was 
die franzöſiſchen Politiker jetzt wieder lebhafter beſchäftigt, ſondern man 
ſühlt ſich in Frankreich auch veranlaßt, die Stellung zu beleuchten, welche 
Deutſchland zu dem bevorſtehenden Concil einnimmt. Herr Vilbort, der 


exe in die Wagſchaale fallen. Der oſterreichiſche Reichskanzler hat! dies im Siecle“ fo eben gethan hat, behauptet, daß das proteſtantiſche 


Er findet die Gründe zu dieſer Beſorgniß zum Theil in dem Streben Preu⸗ 
ßens, ſich bei dem heil. Stuble beliebt zu machen, um auf dieſem Wege im 
katholiſchen Deutſchland Einfluß zu gewinnen. 

„Preußen, ſagt Herr Vilbort, befindet ſich in dieſem Augenblick in 
einer ſehr verlegenen Situation zwiſchen den Ultramontanen von Rom 
und der großen Maſſe der Katholiken von Süddeutſchland, denn es liegt 
in feinem Intereſſe, die einen wie die andern zu fhonen.“ Die Veröffent⸗ 
lichungen gegen das dkumeniſche Conzil und feine unſinnigen Projecte 
ſeien in Deutſchland äußerſt zahlreich. Die kirchlichen Zwiſtigkeiten wür⸗ 
den noch manchen ſchöͤnen Tag an beiden Seiten des Main glänzen. 
„In Frankreich ſind wir dagegen — fährt Herr Vilbort fort — 
gottlob damit zu Ende gekommen. Ob der Papſt für unfehlbar 
oder nicht für unfehlvar erklärt wird, das läßt uns um gleich⸗ 
41 10 Bei uns haben ſich die Gläubigen, oder diejenigen, die ſich daraus 
ein Geſchäft machen, unter das Banner Loyola's geſchaart, wenigſtens die 
große Mehrzahl Die aufrichtigen Katholiken, deren Streben auf die Aus⸗ 
föhnung der Kirche und der modernen Geſellſchaft, des Dogma's und der 
Vernunft, des Wunders und der Wiſſenſchaft, gerichtet ſind, bilden in 
Frankteich eine kleine Secte für ſich, welche ohne Zweifel reſpectabel, aber 
in Rom ſehr übel gelitten iſt und keinen thuſächlichen Einfluß auf den 
offentlichen Geiſt ausübt. Mögen die Deutſchen ſich aufregen und ſich 
agitiren wegen des bevorſterenden Concils, das iſt ihr Recht. Was die 
Franzoſen betrifft, fo iſt die Zeit für ewig und immer vorüber, wo fie ſich 
für Fragen dieſer Art leidenſchaftlich inteteſſiren und dieſelben find unter 
den öffentlichen Beſorgniſſen in den Hintergrund gedrängt. Ob Loyola 
ein neues Dogma oder od er ein halbes Dußend mehr mache, das rührt 
uns durchaus nicht. Aber was uns verletzt und was nicht gerecht⸗ 
fertigt werden kann, iſt, daß die franzöſiſchen Soldaten an 
den Thoren Roms gelaſſen werden, um die Wache zu halten über 
die Verſammlung, in der alle Principien und alle Rechte der modernen 
Civiliſation beleidigt, mit Füßen getreten und verflucht werden ſollen.“ 

Daß dies letztere geſchieht, ſollte, wie eine Pariſer Correſpondenz der 
„N. Z.“ treffend bemerkt, Herrn Vilbort doch zu einiger Beſcheidenheit 
mahnen. Schwerlich würden die franzöſiſchen Truppen Rom und das bevor⸗ 
ſtehende Concil bewachen, wenn der Kaiſer ſicher wäre, daß die Maſſe der 
franzöſiſchen Bevölkerung, insbeſondere die Landbevölkerung, nicht in Unruhe 
geriethe, wenn dieſer Schutz aufhöͤrte. 

Unter den engliſchen Blättern läßt ſich vor Allem die „Times“ hinſicht⸗ 
lich der jungen Frankfurter, die den preußischen Militärdienſt durch formellen 
Eintr tt in den Schweizer Staatsbürgerverband zu umgehen ſuchen, entſchie⸗ 
den zu Gunſten der preußiſchen Regierung vernehmen. 

„Man hat ausgeſührt — bemerkt ſie unter anderen — daß trotz aller 
geſetzlichen Berechtigung auf Seiten Preußens fein Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit nicht vom Standpunkte der Klugheit aus gelobt werden 
könne, daß es immerhin in der Lage geweſen ſei, Großmuth zu üben und 
daß man nicht durch Schärfe, ſondern durch Milde die neuen Unterthanen 
an ſich feſſeln müſſe; allein wir können die Sache nicht in dieſem Lichte 
betrachten. Preußen befand ſich einem Betruge gegenüber, der ebenſo 


plump als unverſchämt war. Hätte es zu einem derartigen Mißbrauche 


eines fingirten Rechtes ein Auge zugedrückt, ſo wäre ſeine allge⸗ 
meine Wehrpflicht nicht mehr das billige und unparteiiſche Ges 
ſetz geblieben, als welches ſie heute erſcheint; denn ſeine 


gebrüdt haben, welche keine 1500 Fres. auftringen konnen, um einen fors 
mellen Eintritt in den Staatsverband der Schweizer Eidgenoſſenſchaft zu 
ermöglichen. Wir wollen nicht erörtern, in wie weit das Prineip der alle 
gemeinen Wehrpflicht unter der modernen Civiliſation zu vertheldigen iſt, 


in wie weit es vereinbar erſcheint mit den unveräußerlihen Rechten der 


verfönlihen Freiheit Die Conſeription iſt eine mo erne Einrichtung und 


auf die Tage der unverantwortlichen revolunonäten Tyrannei zurückzu⸗ 


führen. So lange aber die Conſeription Geſetz iſt und überall, wo ſie 


Geſetz iſt, muß fie eben fo unverletzlich als jedes andere Geſez bleiben, 
darf man ſich ihr weder offen widerſetzen, noch ſie darch Betrug umgehen, 
und die Geſetzübertreter des einen Landes dürfen keinen Beiſtand dei 


Be⸗ 
ſtimmungen würden nur auf die Hülfloſen und Dürſtigen, auf diejenigen 


den Geſetzgebern eines anderen finden. Die Schweiz mag ſich für b⸗ 


rechtigt halten, wie wir es auch ſind, flüchtigen preußiſchen Militärpflich⸗ 


tigem auf ihrem Gebiete eine Zufluchtsſtätte zu geben, allein fie ſollte 


nicht den Verſuch machen, dieſelben innerhalb der Grenzen preußiſcher 
Gerichtsbarkeit zu ſchützen, fie ſollte fie nicht in ihrer Widerſpenſtigkeit be⸗ 
ſtärken oder ihrem allzu offenen Betrug Vorſchub leiſten.“ 7 


Was den Streit zwiſchen der Türkei und Egypten betrifft, fo giebt 


der „Levant Herald“ ein Reſums der Antwort des Vicelönigs auf die Zu⸗ 


ſchrift des Großveziers. 8 
Der Veelönig lebnt zunächſt den Vorwurf ab, daß er die durch groß⸗ 


herrliche Firmane bezeichneten Grenzen feiner Rechte und Pflichten über⸗ 


ſchritten habe. In der Würdigung der ihm vom Sultan crmwiejenen 
Wosylthaten habe er ſich auch immer deſſen Anordnungen gefügt. Die 


Zuruckziehung der Truppen von Kreta fer aus ſinanziellen Gründen und 


in Folge eines Einvernehmens mit der Pſorte erfolgt. Wenn er einigen 
Monarchen Einladungen auf Anlaß der Cıöffnung des Suez⸗Canals zus 
geſchickt habe, ſo ſei dies in Berückſichtigung der hohen Stellung geſchehen, 
die er unter den Auſpicien des Sultaus einnehme und die lym zu Theil 
gewordene gute Aufnabme verdanke er dem Wohlwollen, wonit fein 
Monach ibn beehre; an den gebührenden Rückſichten für die Geſandten 
des Sultans habe es es nie feblen laſſen. Was die Miſſion Nubar 
Paſchas betreffe, fo ſei te der Pforte weder neu, noch unbekdant; im 
Gegentheil ſei er von ihr mit Empfehlungen verſehen worden. Bezüglich 
der Modificirung des Jurisdieſionsweſens bemerkt das Schreiben, daß 


Egypten kraſt der ihm vom Souverän bewilligten Privilegien ein Recht 


dazu gehabt habe und ſie auch durch die Zunahme der Fremden⸗ 
bebölterung und die betreffende Mangelhaftigkeit dringend nöthig geweſen 


ſei. Angeſichts des Vorwurfes, daß die Finanzen des Landes verſchwendet 


würden, weiſt der Vicekönig auf die unter feiner Verwaltung gemachten 
Fortſchritte und auf die Einſetzung einer zur Finanzcoatrole berufenen 
Delegirten⸗Verſammlung bin; Handel, Agricultur und öffentliche Sicherbeit 
hätten weſentliche Fortibritte gemacht; die Ausrufung der Armee hätte 
Angeſichts der neuen Erfindungen und in dem Streben, dem Großderrn 


nützlich zu ſein, vorgenommen werden müſſen. Er hoffe, dieſe Erklärungen 


würden zur Entkräftung der gegen ihn erhobenen, ungerechten Anſchuldi⸗ 
gungen genügen; ſeine Treue und feine Ergebenheit ſeien unveränderlich; 


er appellire an die Großmuth und Milde des Sultans. Schließlich ſpricht 2 


er die Abſicht aus, ſobald er nur dringenve Geſchä te erledigt haben würde, 
feine Ehrfurcht an den Stufen des Thrones auszudrücken. 


Die „dringenden Geſchafte“ werden es dem Vicelönig ſehr bald erlauben 
müſſen, ſeine Reiſe nach Konſtantinopel anzutreten. Wie der Telegraph 
nämlich meldet, beſteht der Sultan auf perſönlicher Rechtfertigung des 
Khedive und dieſer wird daher noch im Laufe des September ſich zum Sitze 
ſeines Oberherrn bemühen. 5 


Deutſchland. 

I Berlin, 3. Sept. [Der Geſundheitszuſtand Napoleons.] 
Seit langer Zeit hat Napoleon III. nicht ſo entſchieden im Vorder⸗ 
grunde der politiſchen Erörterungen und der Börſenſpeculationen geſtan⸗ 
den, als jetzt. Alle Welt erwartet mit Spannung die Geſundheits⸗ 
Bülletins aus St. Cloud, und das große Publikum ſchenkt allen 
Gerüchten Glauben, welche ſich in ausführlicher Darſtellung und mit 
pikanter Würze über den Zufland des Patienten verbreiten. In einem 
Punkte ſtimmt die Auffaſſung politiſcher Kreiſe mit den Beſorgniſſen 


der Börſenwelt überein, nämlich darin, daß der etwaige Tod des Kai⸗ 4 5 
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ſers unter den gegenwärtigen Verhältniſſen möglicher Weiſe über Frank⸗ 
reich ein Chaos heraufbeſchwöͤren könnte, deſſen Rückwirkung auf die 
Geſammtzuſtände Europa's ſich nicht berechnen laſſen. Während aber 
nach den Börſengerüchten der Augenblick einer ſolchen Kriſts ſchon 
nahe herangerückt ſein ſoll, will die Diplomatie die an dieſe Even⸗ 
tualität geknüpften Berechnungen nicht als Fragen der Gegenwart gel: 
ten laſſen. Alle diplomatiſchen Berichte melden in der That überein: 
fimmend, daß Napoleon zwar ſeit Jahren mit manchen chronischen 
Leiden behaftet iſt, welche ihm von Zeit zu Zeit heftigere Beſchwerden 
verurſachen, daß jedoch auch das neueſte Unwohlſein nur mit jenen 
älteren Uebeln zufammenhängt, welche weder jetzt, noch überhaupt dem 
Leben Gefahr drohen. Alles was einzelne Correſpondenzen von Waſſer⸗ 
ſucht⸗Erſcheinungen, koͤrperlicher Erſchöpfung oder geiſtiger Hinfälligkeit 
berichten, wird von den Diplomaten in das Gebiet der Fabeln ver« 
wieſen. Die Berichterſtatter der diplomatiſchen Welt berufen ſich dabei 
auf die Gutachten der kaiſerlichen Leibärzte, und die widerſprechenden 
Mittheilungen, welche fi gleichfalls auf medicinifhe Angaben berufen, 
verirren ſich bei dem Eingehen auf Details in ſolche Ungereimtheiten, 
daß jeder Erfahrene den Stempel phantaſtiſcher Erfindung erkennt. 


= Berlin, 3. Septbr. [Die Zulagen der Poſtbeamten. 
— Die Beſchlagnahmen. — Das Freizügigkeits⸗Geſez. — 
Die Muſeen.] Die Zulage, welche kürzlich den hieſigen Poſtbeamten 
gewährt worden ift und theils Gehaltserhoͤhungen, theils nur ſogenannte 
Ortszulagen umfaßt, iſt lediglich auf den 1. Jull d. J. zurückdatirt, 
während nach der Erwartung der Betheiligten dieſe Zurückdatirung be⸗ 
reits vom 1. Jan. d. J. eintreten ſollte. — Man hat bemerkt, daß 
für die durch die Polizeibehörde herbeizuführende Beſchlagnahme von 
Zeitungen und Druckſchriſten inſofern ein neues Verfabren in letzter 
Zeit herbeigeführt iſt, als die Polizei der Staatsanwaliſchaft die Ent: 
ſcheidung überläßt und ſich nur als ein Organ der letzteren bei Aus: 
führung der Beſchlagnahmen darſtellt. — Obſchon vor längerer Zeit 
der Miniſter des Innern in einer allgemeinen leitenden Verfügung dem 
Bundes freizügigkeitsgeſetz, betreffs der Ausführung deſſelben die liberalſte 
Auslegung gegeben hat, werden ſelbſt hier in Berlin Klagen über eine 
mangelhafte Handhabung des Freizügigkeitsgeſetzes Öffentlich laut. Wenn 
das Geſetz nicht richtig ausgelegt wird, kann es nur die Schuld unter⸗ 
geordneter Organe ſein, da das Polizeipräſidium und in dieſem der 
Dirigent der Fremdenpolizei, Pollzeidirector Sager, ſich gleich von 
vornherein für die weitgehende Auslegung des Geſetzes entſchieden hat, 
und beiſpielsweiſe den Begriff „Unterkommen“ auf das geſetzlich äußerſte 
Minimum zurückgeführt hat. — Die ſeit dem Abgange des General⸗ 
directors v. Olfers erledigte Generaldirection der königlichen Muſeen 
ſoll nun wieder, und wie es heißt, durch den Kammerherrn v. Dach⸗ 
röden (früher Hoftheater⸗Intendanten in Strelitz) beſetzt werden. Daß 
nicht wieder ein Regime eintrete, wie es Olfers eingeführt hatte, dafür 
iſt, abgeſehen von der Perſoͤnlichkeit des Stellen⸗Inbabers, durch eine 
Inſtruction geſorgt, welche dem Generaldirector, und zwar Olfers kurz 
vor feinem Scheiden verliehen worden iſt, und welche das „persönliche 
Regiment“ auch bier glücklich befeitigt. Eine der Sarto'ſchen auch nur 
entfernt ähnliche Reſtauration iſt wenigſtens fortan unmoͤglich. 

[Adreſſe an Waldeck.] Die Wähler des weifälifhen Reichs⸗ 
wahlkreiſes, der durch den Obertribunals⸗Raih Waldeck im norddeutſchen 
Reichstage vertreten wird, haben an denſelben nachſtehende Adreſſe 


gerichtet: 
Hochgeehrter Herr! 

Die Wähler des Reichswahlkreiſes Bielefeld ⸗Wiedenbrück haben mit auf⸗ 
tichtigem Bedauern die Mutheilung von der Niederlegung Ihres Reichstags⸗ 
Mandates entgegengenommen, fie, ſowie die Wähler des Wahlkreiſes Biele⸗ 
eld⸗Herſord⸗Halle erachten es für eine Nag Pflicht, ihrem alten, würdigen 

ertreter im Abgeordnetenhauſe und Reichstage für fein raſtloſes Wirten 


Stadttheater, 

Freitag, 3. September: Gaſtſpiel des Fränlein Magda Irſchick 
vom deuiſchen Toeater in New⸗ Vork. 

Ungleich dem langen und ſchweren Kampfe zwiſchen dem Norden 
und Süden Amerika's, iſt der Wettſtreit zweier amerikaniſcher Schau⸗ 
ſpielerinnen auf unſerer Bühne raſch und glänzend zu Gunſten des 
Norden entſchieden worden. Frl. Elcho aus New⸗Orleans mußte als 
Philippine Welſer nach zwei Acten die Waffen ſtrecken; Frl. Irſchick 
aus New⸗ Vork konnte als Maria Stuart nach zwei Acten ſchon 
den Sieg auf ihrer Fahne ſchreiben. Das anfänglich ſehr reſervirte 
Publikum erklärte fi im Verlaufe der Vorſtellung fo entſchieden und 
einfimmig für die Schauspielerin aus der Neuen Welt, daß man die 
Frage nach Eiſatz des Frl. Roth (die am heutigen Sonntag ihr 
Hochzeitsfeſt feier), inſoweit es ſich um das tragiſche Fach handelt, 
als erledigt anſehen darf. 
eines zwar nicht beſonders kraftvollen, aber wohlklingenden und modu⸗ 
lationsfähigen Organs feſſelte Frl. Irſchick die Zuhörerſchaft durch 
eine Vortragsweiſe, der wir ſowohl warme Innerlichkeit, als maßvolle 
Klarheit, unterſtützt von einem edlen und ausdrucksvollen Mienenſpiel 
nachzurühmen haben. Einzelne falſche Betonungen werden als ameri⸗ 
kaniſcher Import um ſo nachſichtiger zu behandeln ſein, als dieſer Ar⸗ 
titel auch in Europa grade nicht zu den Seltenheiten gehört, und kann 
das Debüt des Gaſtes als ein reeller Erfolg verzeichnet werden, reell 
und frei von jedem amerikaniſchen Humbug. M. Kurnik. 


Berliner Herzens ergießungen. 
vr . 1 2. September. 

In unſerer nordiſchen Breite nimmt bekanntlich und ziemlich regel⸗ 
recht der warme Sommer mit dem Ende des Auguſtmonats Abſchied, 
und wenn man auch nachher noch vom „ſchoͤnen September“ zu ſprechen 
pflegt, fo iſt dies eine ſpekulative Gourtoifte, die dieſen bewegen ſoll, 
gefälligft fo mild wie möglich auf die Trauben niederzublicken, und 
unſere Hoffnung auf künftige „Weinſeligkeit“ nicht zu Schandey zu 
machen. Im Hinblick auf den paſſabel unbewolken Himmel haben 
wir dem, uns auf die Tage, die da kommen werden und uns nicht ge⸗ 
fallen, vorbereitenden in gutes Kalenderdeutſch überſetzten „Herbſtmonat“, 
auch diesmal das übliche Compliment gemacht, worauf er uns zwar 
mit ſichtbarem, aber doch nur kähl⸗ verbindlichen Lächeln, wie ein 
pfüfiger Diplomat antwortet. Die letzten ſonnenhellen Tage feines 
Vorgängers beleuchteten die Mandver auf dem Tempelhofer Felde 
fo hitzig, daß ein paar Krieger dem ſchnellen Tode des Sonnenſtichs 
unterlagen. Kühlere Temperatur machte für die dabei „Beſchäftigten “ 
die großartige Parade am Montag erträglich, konnten aber das glühende 
Verlangen der rückkehrenden Zuſchauer aus raufluſtigem Geſchlechte nicht 
dahin temperiren, auf dem Belle⸗Alliance⸗Platz eine Belle alliance mit 
den Schutzmännern beſtehen zu laſſen, ſondern ſich mit dieſen als 
„Revange von Moabit“ in gefährlicher Weiſe zu meſſen. Aus vom 
Zaune gebrochener unbedeutender Veranlaſſung entſpann ſich zuerſt ein 
Gefecht gegen Inſanterie⸗Conſtabler, das, als einer von dieſen einen, 
die Fahrordnung überſchreitenden Herrſchaftskutſcher vom Bode holen 
wollte, zu einer wirklich grauſamen Schlacht ausartete, in der das 
Leben der bewaffneten Polizeimacht am dünnen Faden bing. Der 
Telegraph rief vom Molkenmarkt nun aber ſaͤmmliche Schutzmanns⸗ 
Cavallerie herbei. Die Zerwürfniſſe zwiſchen Publikum und Polizei⸗ 
macht find, und zwar in Folge der leidigen Kloſtergeſchichten, zu einer 
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die vollſte Anerkennung zu zollen und ihrem Gefühle der Dankbarkeit Aus⸗ 
druck zu verleihen. 

So ſehr wir die Urſachen beklagen, die Sie zu dieſem Schritte gezwun⸗ 
gen haben, ebenſo ſehr würdigen wir deſſen Motive, und wir erkennen es 
an, wie ſchmerzlich es für Sie geweſen, eine langjäbrige und erfolgreiche 
politiſche Thätigkeit aufgeben zu müſſen. — Doch auf's Neue finden wir die 
Größe Ihrer ſtrengen Gew ſſenhaftigkeit und den Ernſt in Ibrer Auffaſſung 
der übernommenen Pflichten darin charalteriſirt, zu entſagen, wenn die ganze 
Erfüllung derſelben nicht mehr in dem Bereiche Ihrer Kraft. 

Nicht wir allein ſeben Sie mit Wehmuth aus den Reihen der Volks⸗ 
vertretung ſcheiden — das deutſche Volk wird ſeinen alten bewährten 
Kampfer für Recht und Geſetz vermiſſen! — Wir aber ſehen uns vergebens 
unter den deutſchen Männern um, wer würdig genug wäre, an Ihre Stelle 
zu treten, und wem gleich Ihnen — trotz Ihres Silberhaares — das 
dab ien iche Begeiſterung für des Volkes Rechte, für ſeine Frei⸗ 

ei at 

Als Sie — nach langer Unterbrechung Ihrer parlamentariſchen Thätig- 
keit — die Vertretung unſeres Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe vor zehn 
Jahren übernahmen, da wurden auch die Gegner mit Achtung vor einem 
Manne erfüllt, der an feinen Grundſätzen mit eiſerner Conſequenz fein gan: 
zes Leben hindurch feſtgehalten, und der nach langjähriger Zurückhaltung 
wieder begann, dieſelben demokratiſchen Principien mit unerbittlicher Strenge 
zu verfechten und zur Geltung zu bringen, 

Es bedarf nicht der Erwähnung, welchen Antheil Sie an der Begrün⸗ 
dung unferer Verfaſſung haben, und mit welcher Energie Sie jederzeit für 
die Verwirklichung der darin gewährleiſteten Volksrechte eingetreten ſind, 
doch mit Genugthuung erklären wir heute unſere volle Uebereinſtimmung 
mit dem von Ihnen in allen politiſchen Tagesfragen eingenommenen 
Standpunkte. 

Wir ſtimmen auch ferner für den in Ihrem Sinne weiter zu führenden 
demokratiſchen Ausbau der Verfaſſung, für die Selbftbeitimmung des Volkes, 
für die Verringerung des Militärbudgets und für die Verminderung der 
drückenden Steuerbelaſtung. 

Mit klarem Blick haben Sie, hochverehrter Herr, die Schäden erkannt, 
an denen unſer Volksleben krankt, mit männlicher Kraft und mit männlichem 
Freimuthe dagegen gekämpft. Und wenn Sie nun, am Abend Ihres Lebens, 
auf das vollbrachte Tagewerk zurüdihauen, fo muß ein Hochgefühl der Be: 
feiebigung Ihre Bruſt heben. Sie haben geſtrebt und gewirkt fir das Wohl 
des Volkes, — und das leuchtende Vorbild eines wahren Volkstribunen 
wird ibm für alle Zeit der Name Waldeck fein. 

[Die Handelsbeziehungen zwiſchen Preußen und den un⸗ 
tern Donauländern.] In jüngfter Zeit find die Handelsbeziehungen 
zwiſchen Preußen und den unteren Donauländern immer lebhafter gewor⸗ 
den und iſt auch in dieſer Beziehung der Aufſchwung der preußiſchen Ju⸗ 
duſtrie und des preußiſchen Handels mit Genugthuung zu conſtatiren. Aber 
es iſt nothwendig, daß von Seiten der betheiligten Kreiſe ein hohes Maß 
von Vorſicht angewendet werde, damit die Intereſſen des preußiſchen Han⸗ 
delsſtandes nicht Schaden leiden; namentlich im Verkehr mit Serbien hal 
ſich herausgeſtellt, daß nach dem Stande der dortigen Geſetzgebung und 
speciell des gerichtlichen Verfahrens die Intereſſen ausländiſcher Lieferanten 
oft gefährdet werden, wenn ein ſerbiſches Haus in Verfall kommt. Durch 
die eigenthümlichen Verhältniſſe, welche dort obwalten, iſt es dem Ermeſſen 
der ſerbiſchen Kaufleute eee anheimgeſtellt, falls fie ih zur Con: 
cursanmeldung entſchließen, in wie weit fie ihren auswärtigen Gläubigern 
gerecht werden wollen, und dies Verhältniß wird weſentlich dadurch bedingt, 
daß Kaufleute bis zum letzten Augenblick der gerichtlichen Inſolvenz⸗Erklä⸗ 
rung noch immer giltige Geſchäfte abſchließen können und daß ſelbſt Arreſt⸗ 
legungen auf die Waaren eines Schuldners dem Gläubiger eine Priorität 
beim Concurs nicht ſichern. Daher eben iſt im Verkehr mit Serbien die 
äußerſte Vorſicht zu empfehlen. 

[Die Landesmeliorationen.] Im Jahre 1868 find im preußi⸗ 
ſchen Staat 165 Landesmeliorationen von den für dieſes Geſchäft beſon⸗ 
ders angeſtelten Baubeamten bearbeitet worden. Hiervon waren 57 mu 
einer F äche von 673,937 orgen in der Ausführung und 108 mit 1,951,485 
Morgen Fläche in der Vorbereitung begriffen. Von der erſten kommen auf 
die Provinz Sachſen 7 Meliorationen mit 225,124 M., auf Preußen 17 mit 
202,243 M., Brandenburg 5 mit 131,869 M. u. ſ. w.; von den letzteren 
auf die Provinz Brandenburg 21 mit 958,602 M., Schleſien 6 mit 332,410 
Morgen, Preußen 24 mit 246,105 M., Poſen 12 mit 144,266 M. u. ſ. w. 

[Die mehrerwähnte Beſcheidung der hieſigen Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten] vom 23. Auguſt ſeitens der Regierung zu 
Potsdam in der Communalſteuer⸗Angelegenheit lautet wie folgt: 


Erbitterung gediehen, die noch Mancherlei befürchten laſſen. Unſer 
berliner Stadtvolf ſcheint mit dem franzöſiſchen Staatsvolk — 
wenn wir in letzter Beziehung der Verſicherung der dortigen Preſſe 
Glauben ſchenkeu wollen — die Aehnlichkeit im Verlangen und Sehn⸗ 
ſucht nach Krieg zu haben, wogegen umgekehrt viel für die Aenlichkeit 
der Pariſer und des preußiſchen (außerberliniſchen) Volks ſpricht, dieſe 
Sehnſucht nicht in ſich zu fühlen. Wenn der Tumult auf dem Belle⸗ 
Alliance⸗Platz doch einigermaßen zum Ernſt anregte, ſo trug der Kud⸗ 
delmuddel, der fi) vor einigen Tagen in Folge der gefirten Nachricht 
Seines Todes an der Seine, auf der Abendbörſe an der hiſtoriſch⸗ 
berühmt gewordenen „Kranzlersecke“ entwickelte, doch viel komiſche 
Momente in ſich. Das ohrzerreißende Geſchrei aus den 1848er Ta⸗ 
gen, das Knuffen und Hutantreiben aus den alljährlichen Neu⸗ 
jahrsnächten, — das Waihbrüllen und Aechzen, das Schimpfen 
der empfindlich an ihren Beutel Gepackten, — kurz, ein wahrer 
männlicher Boͤrſen-Hexen⸗Sabbath umwogte uns, als wir eben den 
weit melodiſcheren Klängen der Oper entflohen, in dies Getümmel 
ſchuldlos hineingeriethen und „Louis est mort!“ uns um die Oper 
ſchwirrte. Meine paar öͤſterreichiſche Creditloſe, die ich als Troſt für 
kommende trübe Stunden und zur Sicherheit gegen Liebhaber für die⸗ 
ſelben, die ſich die Serien und Nummern vielleicht wider meinen Wil: 
len, während meiner Abweſenheit aus meinem Schreibpult — zu einem 
eiſernen Arnheim habe ich, trotz des beſten Willens, es noch immer 
nicht bringen können — zur näheren Prüfung entnehmen könnten, ſtets in 
einem ledernen Säckchen auf dem Magen trage, zitterten aus Furcht, 
daß fie gefährlich fallen würden, und mir ſelbſt regte ſich in meinem 
Innern die bauchſchmeczliche Empfindung, als ob ich Bullriſches Salz 
genoſſen. Aber auch dieſer gefalzne Kelch iſt jetzt an mir vorüber ge: 
gangen, und ich hoffe, daß, nachdem man Napoleon fo determinirt 
todt gefagt, er nach altem Glauben noch recht lange leben wird zur 
Freude aller Creditloſenbeſitzer. 


Als ich am vergangenen Sonntag den Theaterzettel unſeres könig 
lichen Opernhauses las, überkam mich die Ahnung des Außerordent⸗ 
lichen, die mich zu dem heroiſchen Entschluß bewog, mich den fonni- 
gen Verlockungen der ſchoͤnen Natur zu entziehen, und ſtatt der milden 
Luft, die gasdurchhitzte des Kunſttempels am Abende von halb Sieben 
bis gegen elf Uhr einzuathmen. Der Zettel annoncirte nur den ein⸗ 
fachen, wohlbekannten Auberſchen „Maurer“ und „neueinſtudirt“ 
des alten emeritirten Balletmeifterd Hogue burleskes Tanzpoem: 
„Robert und Bertrand.“ Was war's, das mich auf die braven 
Jugenderinnerungen fo magnetiſch zurückführen konnte? Das dumpfe 
Gerücht, daß ſich fogar unfer, der „Kreuzzeitung“ bisher mit unerſchütter⸗ 
liche Verehrung zugethanener Intendant, in die liberalen Stroͤmungen 
der Zeit habe hineinreißen laſſen, der er mit der Aufführung beider 
Piecen eine Huldigung darbringen wolle. Das Publicum ſolle durch 
die eingemauerte Haremsnonne, die Auberſche Griechin Irma, an 
Barbara Ubryk, mit den Handwerkern Maurer und Schloſſer an das, 
das Opfer des dumpfen (pier freilich fpeciell „mahemodaniſchen“) Glau⸗ 
bens heldenmüthig befreiende Volk erinnert werden, während er in dem 
Ballet darlegen wollte, daß uns den Herren Robert und Bertrand, die 
vor dreißig Jahren, als ſie zum erſten Male bei uns auftauchten, 
ſchlichtweg „Gauner“ genannt wurden, heutzutage ſogar „Directoren 
einer Verſicherungsgeſellſchaft“ gegen ſich ſelbſt werden konnen. 
Das Publicum nahm dieſe zarten Zeitanſpielungen mit der lebhaſteſten 
Anerkennung auf. Ob aber der Intendant ſelbſt zur Erkenntniß ge 


Da der Herr Miniſter des Innern neuerdings anerkannt hat, daß die 
gemäß den Vorftriften im Art. 50 den Verfaſſung des Norddeulſchen Bun⸗ 
des vom 26. Juli 1867 von der königl. preußiſchen Landesregierung ange⸗ 
ſtellten Boft: und Teleg aphenbeamten preußiſche Staatsbeamte und als 
ſolche der Communalbeſteuerung nur nach Maßgabe des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 (Geſetzſamml. S. 184), betreffend die 8 der Staats⸗ 
diener zu den Gemeindelaſten, unterworfen ſind, ſo haben wir Ihre Be⸗ 
ſchwerde an den dortigen Magiſtrat abgegeben, um Ihre Heranziehung zur 
Miethsſteuer nach Maßgabe der Vorſchriſten des gedachten Geſetzes zu regu⸗ 
liren und die danach etwa bereits zu viel bezahlten Betrage Ibnen eıftatten 
zu laſſen. Den dieſerhalb beſtehenden Vorſchriften gemäß baben Sie Anſpruch 
auf Erftattung aller derjenigen Miethsſteuer⸗Beträge, welche der dortige 
Magiſtrat von Ihnen unter Nichtberückſichtigung Ibrer Eigenſchaft als 
preußiſche Staatsbeamte für diejenigen Miethsſteuer⸗Termine erhoben hat, 
welde innerhalb des Zeitraumes von drei Monaten vor demjenigen Tage 
liegen, an welchem Ihre erſte Beſchwerde über Nichtberücſichtigung Ibrer 
Eigenſchaft als preußiſche Staatsbeamte bei dem Mag ſtrat, bez. bei der 
Servis⸗Deputation deſſelben, oder wenn Sie weder bei dem Mageſtrat, noch 
bei der Servis⸗Deputation Beſchwerde geführt haben, Ihre Beſchwerde bei uns 
eingegangen iſt. Sollten Sie demnächſt zu der Anſicht gelangen, daß der 
Magiſtrat Ihnen zu wenig Steuer herausgezahlt, oder die von Ihnen für die 
Zukunft zu entrichtende Steuer unrichtig bemeſſen bat, jo ſteht Ihnen die 
weitere Beſchwerdeführung bei uns frei. Königl. Regierung. Abtheilung 
des Innern. gez. Kummer. 

Danzig, 3. Septbr. [Der Prinz⸗Admiral Adalbert] if 
geſtern mit der koͤnigl. Yacht „Grille“ auf der Rhede zu Neufahr⸗ 
waſſer eingetroffen. (Danz. 3.) 

Düffeldorf, 2. Septbr. [Die von dem 5. bis 9. d. hier 
tagende Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs!] dürfte nach der „Düͤſſeld. Ztg.“ eine der 
bedeutendſten fein, die bisher gehalten wurden. Nicht allein, daß die 
Thellnahme eine unerwartet große ſein wird, ſondern es werden auch 
Männer in der Verſammlung das Wort ergreifen, deren Namen in der 
katholiſchen und in der literariſchen Welt im Allgemeinen von Bedeu⸗ 
tung ſind. 

Fulda, 1. Septbr. [Den Beginn der diesjährigen 
Biſchofsconferenzen!] leitete ein feierliches Tedeum in unſerer 
Domkirche ein, welches diesmal der Erzbiſchof von München⸗Freyſing 
celebrirte. Von den geiſtlichen Würdenträgern, die ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt hatten und deren Namen die Zeitungen bereits mitgetheilt haben, 
war nur der, dem Vernehmen nach durch Krankheit verhinderte, Erz⸗ 
biſchof von Bamberg ausgeblieben. In dem Zug der Biſchoͤfe ragte 
als die impoſanteſte Erſcheinung die des Biſchofs von Mainz hervor, 
während die des Erzbiſchofs von Köln mit der ſchmächtigen Statur 
und den feinen intelligenten Zügen einen beſonders wohlthuenden Ein⸗ 
oruck machte. Wir bemerkten ferner in dem Zug einen älteren Geiſt⸗ 
lichen mit lebhaft blickendem Auge, der ohne irgend welche Auszeich⸗ 
nung, nur mit einem einfachen weißen Chorrock bekleidet war und den 
wir als unſern berühmten Kirchenhiſtoriker Profeſſor Dr. v. Hefele, 
den neugewählten Biſchof von Rottenburg, zu erkennen glaubten. Ver⸗ 
gebens forſchien wir übrigens unter den ſonſt noch zahlreich vertretenen 
clericalen Perſoͤnlichkeiten nach einem Geſicht, das man nur einmal geſehen 
zu haben braucht, um es nie wieder zu vergeſſen, ein Geſicht, in deſſen Linien 
ſich eine gewaltige Geiſtesarbeit aueprägt. In der geiſtlichen Regie⸗ 
rung bekleidet fein Träger, der dem Katheder zulieb ſchon Bi chofsſlühle 
ausgeſchlagen hat, freilich nur die mehr nominelle Würde eines Stifte: 
propſtes, in der Wiſſenſchaft aber zählt fein Name zu den beſten. Bei 
der Wichtigkeit der hieſigen Verſammlung des deutſchen Episkopats, 
der jedenfalls hier ſchon über die zu Rom auf dem Concil zur Sprache 
kommenden Fragen ſich zu einigen ſuchen wird, wäre ſeine ſcharfe 
Dialektik ganz beſonders am Platz. Ueber die Dauer der Conferenzen 
denen der Erzbiſchof von Köln präſidirt, verlautet noch nichts Beflimmtes. 
Die Berathungen werden ſelbſtverſtändlich ſehr geheim gehalten. (A. A. Z. ) 


kommen, ob man es ihm aus dem Gultus: und Innern Miniſterium 
zart angedeutet, daß er zu weit gegangen, er hat ſich einige Tage dar⸗ 
auf bemüht, die Extravaganz dadurch gut zu machen, daß er den 
Schauſpieler Friedmann, der ſich in einem Luflfpiel ein Extempore 
über die Dominicanerangelegenheit erlaubte, zu einer Strafe von zehn 
Thalern condemnirte. Und damit iſt denn die Differenz ausgeglichen 
und bis jetzt weder eine Wiederholung der grlechiſchen Serallnonne, 
noch die der Vorführung der beiden luſtigen Gauner erfolgt, 

Den Mandvern, die als vorbereitende Symptome einer doch vielleicht 
ausbrechenden Kriegskrankheit ringsum bis tief in die Provinzen herein 
graſſtren, ſchenken wir mit dem Troſtſpruche: „Es kommt doch viel⸗ 
leicht anders, als wir befürchten“, wenig Aufmerkſamkeit und nehmen 
als füge Creme nur die kleinen Privatſcherze freundlich und als piquan⸗ 
tes „Vermischtes“ Zeitungs⸗Allerlei an, die fie in ihrem Gefolge füh⸗ 
ren. So die durch ausgeſtreckte Lieutenantöbeine während des Tanzes 
ichnoͤde zu Fall gebrachte Dorfſchulzen⸗Tochter, und die Säbelabferti⸗ 
gung des naſeweſſen Krugbeſitzers, der gegen dieſen Spaß Einſpruch 
zu thun ſich erlaubte. Daneben die hübſche Geſchichte aus dem pom⸗ 
merſchen Städtlein Pen cun — das Flüggeſche Leſebuch wird fie 
hoffentlich ſeiner neuen Auflage einverleiben. — Wir haben uns durch 
herzinnigliches Lächeln heute eine ungetrübte Morgenfreude bereitet, als 
wir die ſchnurrige Geſchichte laſen, die uns noch über den „kleinen 
Veit“ geht, und Herrn von Winterfeld einen willkommenen Beitrag zu 
neuen „Mansövergeſchichten“ liefern dürfte. Wenn vor wenigen Tagen 
ein tiefgeſühlter verfificirter Nachruf an einen geſtorbenen Berliner 
Bürger, mit der Ueberſchrift: „Nachruf an den verklärten Taſchner⸗ 
meiſter“ erſchien, fo will ich, falls ich die ſtädtiſche Magiſtrats⸗Autori⸗ 
tät in Pencun überleben ſollte, diefed poetiſchen Vorbildes eingedenk 
fein und in Würdigung feines loyalen Einſchreitens zu Gunſten des 
Käraſſterofftziers, nicht unterlaſſen, einen dankbaren Nachruf in dem 
Pencuner Kreisblatt über's Grab hinaus: „Dem verklärten Bött⸗ 
chermeiſter und Rathsherrn“ zu widmen. 

Seit geſtern hat ſich bei uns auch die Kunſt der „daͤniſchen An⸗ 
gelegenheiten“ bemächtigt, und in wuklich für uns angenehmer Weiſe. 
Hendrichs eröffnete namlich fein Gaſtſpiel auf dem Victoriatheater mit 
einer ſeiner großartigſten Glanzrollen, dem Struenſee, in dem er 
noch durch feinen feiner vielen Probir⸗ Nachfolger auch nur im Ent⸗ 
fernteſten erreicht worden, und die im königlichen Theater ſtets ſolche 
Anziehungskraft ausübte, daß man die Ausführung der Schauſpiele ins 
größere Opernhaus verlegen mußte, um dem Zuſchauerandrang genü⸗ 
gen zu können. Das Vectorlatheater war geſiern überfüllt, die Thea⸗ 
terhubitues älterer und jüngerer Generation vollzählig vertreten. Der 
Beifall für den Künſiler — man erkennt jetzt erſt, welch ein Verluſt 
er für die könizliche Bühne iſt — war ein immenſer. Für das zu 
dieſem Dramagenre nur unvollſtändig vertretene Mitglied ⸗Enſemble 
waren wir nicht ohne Beſorgniß; es ſtellte ſich aber tüchtiger heraus, 
als wir befürchtet. Die Herren Hänfeler und Tietz, die die Rollen 
des Pfarrer Struenſee und des tückiſchen Schack⸗Rathlow ſpielten, fo 
wie die junge Schauſpielerin Leſeur, die die Königin Mathilde recht 
anmuthig gab, wurden fogar wiederholt gerufen. Bei der Dürre und 
Magerkeit des Hoftheater⸗Repertoirs, erſcheint Hendrichs als ein wahrer 
Meſſias im Gebiete der Kunſt. Intereſſant it es, daß er auch in 
Immermann's koͤſtlichem „Andreas Hofer“ auftreten wird. Das Re: 
pertoir⸗Monopol der Hofbühne hat ſomit den erſten für das Publikum 
erfreulichen Stoß erlitten. Von Stoßen gegen andere Monopole freilich ſpüren 
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München, 2. Septbr. [Richard Wagner.] Unſere Theater: 
Pifis hat, wenigſtens für jetzt, ihre Erledigung gefunden. Die Auf: 
führung der Oper: „Das Rheingold“, iſt ſiſtirt — vielleicht für immer. 
Herr Richard Wagner war geſtern Morgens aus Luzern hier einge— 
troffen und wollte ſich alsbald zu Sr. Maj. dem Könige nach Schloß 
Berg begeben, allein der König, welcher ohne Zweifel durch den Tele: 
graphen von der Ankunft Wagner’d Kunde hatte, war ſchon Tags zu: 
vor in das Hochgebirge abgereiſt. Herr Wagner conferirte nun hier 
mit dem Chef der koͤniglichen Cabinetskaſſe, Herrn Hofrath Düfflipp, 
und erklärte demſelben, er werde ſeine Oper nur unter der Bedingung 
hier aufführen laſſen, daß der — eben erſt von feiner Stelle entho⸗ 
bene — Muſtkdirector Richter dieſelbe dirigire, wenn auch nur in der 
Eigenſchaft eines Gaſtes. Dieſem Verlangen wurde nicht entsprochen. 
Herr Wagner iſt denn auch bereits heute Morgen von hier wieder ab: 
gereiſt — das Beſte, was er bei der gegen ihn hier herrſchenden 
Stimmung thun konnte. Herr Baritoniſt Beetz aus Berlin, der eigens 
für das „Rheingold“ berufen war, if, da die Aufführung der Oper 
unterbleibt, heute nach Berlin zurückgereiſt; er hatte, waͤhrend das 
„Rheingold“ einſtudirt wurde, mehrere Monate hier verweilt und täg⸗ 
lich ein Honorar von Einhundert Gulden — ſonach monatlich drei⸗ 
tauſend Gulden — bezogen. (N. Fr. Pr.) 


Oeſterreich. 


9 Aus Weſtgalizien, 2. Sept. [Die galiziſche Oppoſition 
und die Regierung. — Truppen⸗Manöver.] Nach verſchiede⸗ 
nen Anzeichen zu ſchließen, ſcheint man in den Wiener, Reglerungskrei⸗ 
fen mit der jüngſten Wendung, welche die galiziſche Oppoſitionspartei 
— zumal in Lemberg — genommen hat, überaus unzufrieden zu ſein. 
Gewiſſe Wiener Journale, die zwar nicht zu den abſolut officidfen Or⸗ 
ganen gehören, aber doch zeitweiſe inſpirirte Artikel bringen, ſagen be⸗ 
reits den Polen ziemlich derbe Wahrheiten, die freilich zu ſpät kommen 
und überdies bei Leuten wie Smolka, Sapieha, Witmann ꝛc. kaum 
Gehör finden dürften. So brachte die jüngſte Nummer des alten 
„Fremdenblatt“ einen Leitartikel, der das Treiben der galiziſchen Oppo⸗ 
ſition ziemlich ſcharf und richtig kennzeichnet. Nur hat jener Artikel 
vergeſſen, die Quelle anzugeben, woraus das ganze Uebel entflanden, 
das über Galizien hereingebrochen if. Dieſes Uebel war die erſte Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung den zu weit gehenden Forderungen gegenüber. 
Die Regierung durfte ſich niemals ſcheuen, offen auszusprechen, daß 
Galizien keine polniſche, ſondern eine öſterreichiſche Provinz, wo 
überdies die polniſche Nationalität ſich nicht in der Majorität befindet. 
Die fogenannten autonomen Conceſſtonen — zumal die Einführung 
des vom Miniſterium unabhängigen polniſchen Unterrichtsweſens — 
die Ernennung ausſchließlich polniſcher Beamten, die Erhebung des in 
Galizien vielfeitig unverſtändlichen polniſchen Idioms zur Amtsſprache ze. 
haben Galizien vollſtändig den Polen überliefert, die aber mit dieſen 
Errungenſchaften noch keineswegs zufrieden find, ſondern thatſäͤchlich eine 
völlig polniſche Sonderſtellung nach ungariſchem Muſter an⸗ 
ſtreben, wodurch man hier dem eigentlichen Ziele der ganzen Agitation, 
der Wiederherſtellung Polens noch näher zu rücken meint. Die Wiener 
Regierung mag nun zuſchen, wie fie aus der Sackgaſſe geräth, in welche 
dieſe polniſche Freundſchaft ſie gedrängt hat. — Die in Galizien ſtatio⸗ 
nirten Truppen find gegenwärtig um Krakau und Lemberg behufs der 
Herbfimandver concentrirt. In der Nachbarſchaft Krakau's haben im 
Laufe der jüngſten Tage mehrere größere Mandver ſtattgefunden, wobei 
die im vergangenen Winter erlaſſenen neuen taktiſchen Vorſchriften zum 
erſten Male im größern Maßſtabe zur Ausführung kommen. Die in 
Galizien ſtehenden Jägerbataillone find bereits durchgehends mit neuen 
Wörndl⸗Hinterladern verſehen. 
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Schweiz. 
Bern, 31. Auguſt. [Zur Gotthardbabnfrage.] Wie Ihnen be 
reite telegraphiſch berichtet worden iſt, ſchreibt man der „K. Z“, hat ſich die 
egierung des Nocddeutſchen Bundes zur Theilnahme an der Gotiharpbabn 
Conferenz nun ebenfalls bereit erklärt. Ihre lang erwartete Antwort auf 
die bundesräthliche Einladung wurde dem Bundespräſidenten geſtern Nach⸗ 
mittag von Generallieutenant v. Röder, der gegenwärtig auf ſeinem Landftz 
La Farraz am Genfer See weilt und zu dieſem Zwecke nach Bern gekom⸗ 
men war, üÜberbracht, worauf der Bundesrath heute Morgen in außerorbent: 
licher Sitzung die Einberufung der Conferenz auf den 15. September 
nächſtbin nach Bern anberaumte. Faſt in dem gleichen Augenblicke, als 
der Bundesrath dieſen Beſchluß faßte, wurde in dem ſeit aritern verſam⸗ 
melten Berrer Großen Rath die Regierung des Cantons Bern von dem 
Großrath König aufgefordert „über den gegenwärtigen Stand des Gotthard: 
unternehmens und die Stellung, welche der Berner Regierungsrath demſelben 
gegenüber einzunehmen gedenke, Bericht zu erſtatten“. Dieſe Interpellation, 
der durchaus kein Mißtrauen gegen die Berner Regierung zu Grunde liegt, 
bezweckt nichts Anderes, als derſelben Anlaß zu geben, ein kräftiges Wort 
zu Gunſten des großen nationalen Unternehmens zu ſprechen, was bei der 
be vorſtehenden internationalen Conferenz gewiß am Platze iſt. 

Italien. 
Florenz, 31. Aug. [Ein Brief Garibaldi's.] Das Comite 
für die Hußfeier in Prag hat vom General Garibaldi aus Caprera 
auf die ihm zugeſendete E nladung zur Theilnahme an dieſem Feſte 
einen Brief, doo. 23. v. M., erhalten, welcher von den czechiſchen 
Blättern nur im Auszuge veroffentlicht wird. Derſelbe lautet: 
„Meine theuren Freunde! Obwohl ich bisber über das Böhmen 
unſerer Zeit ſchwieg, ſo habe ich doch Schritt für Schritt Eure edlen Be⸗ 
ſtrebungen verfolgt, die Freiheit und Autonomie Eures ſchönen Vaterlandes 
zu erringen, welches noch immer — — — — Ihr Söhne jenes alten 
Böhmens, dem Andenken des erhabenen Johann Huß, welcher jo wie unſer 
Savanarola auf dem Scheiterhaufen feine Liebe für den Glauben der 
Wahrheit mit dem 9 8 abe beſiegelte, gilt mein Gruß! Jene beiden 
Heldenmärtyrer wurden Opfer der entſetzlichſten aller menſchlichen Einrich⸗ 
tungen — — — — Mögen Eure tapferen Landsleute bei dieſer ſchönen 
Feier, welche Ihr abhalten werdet, das Andenken Eures großen Johann Huß 
in Wahrheit erneuern. — — — — Im Geiſte bei Eurem Feſte zugegen, 
Euer ergebener Giuſeppe Garibaldi.“ 

Frankreich. 

O Paris, 1. Sept. [Zum Concil.] Eine Depeſche meldete 
vor einigen Tagen, es ſei in Rom der Beſchluß gefaßt worden, daß 
wenn die katholiſchen Mächte ſich beim Coneil vertreten ließen, die 
Rolle ihrer Vertreter eine durchaus paſſive fein würde. Wenn dieſe 
Mittheilung auf Wahrheit beruht, ſo wird ſie die Mächte hoffentlich 
vollends zu dem Entſchluſſe bringen, ſich von dem Coneil fern zu hal⸗ 
ten, und die Kirche ſich ſelbſt zu überlaſſen. Ihre Geſandten hätten 
nur eine klägliche Rolle in Rom zu ſpielen. Ob fie von den Ent⸗ 
ſcheidungen des heiligen Geiſtes acht Tage früher und durch ihre offi⸗ 
ciellen Berichterſtatter in Kenntniß geſetzt werden, das kann gegen die 
Nachtheile ihrer directen Betheiligung nicht ins Gewicht fallen. Im 
Allgemeinen macht das Coneil der hieſigen Preſſe wenig Kummer, fie 
beſchäftigt fi nur oberflächlich damit. Doch widmet ihm heute der 
„Temps“ einen längeren Artikel, aus dem wir auszüglich Einiges 
mittheilen wollen. 8 
Daß die Kirche ſich, wie oben bemerkt, gewiſſermaßen den Regierungen 
gegenüber abſchließen will, dagegen iſt nichts zu ſagen. Es ift das ganz 
correct. Es iſt aber zugleich eiwas Neues. Stand fie doch früher in fo 
engen Beziehungen zu den europäifchen Staaten, und war fie doch durch 
mancherlei Concordate und Verträge mit denſelben verbunden, daß es nur 
natürlich erſchlen, wenn fie in den Concilien dem älteſten Sohne der Kirche, 
dem Vertheidiger des Glaubens und der febr katholiſchen Majeſtät, einen 
blatz einraumte. Es iſt das heute doch etwas anders geworden; die Bande 
zwiſchen Kuche und Staat haben ſich merklich gelöſt, und wenn die Tren⸗ 
aung derſelben nicht ausgeſprochen iſt, fo wird fie doch immer mehr zur 
Thatſache. Die römiſche Kirche hat den Umſchwung, welcher ſich in dieſer 
Richtung vorbereitet, gar wohl erkannt, und wenn ſie ſich darauf gefaßt 


Vortbeilen profitiren, die ihr daraus erwachſen können. Sie will in ibrem 


Haufe frei fein und lebnt die Einmiſchung der Mächte ab, welche ihr ein 
Bündniß verweigern können, aber eben desbalb ihr die Freiheit zugeſtehen 
müſſen. Das iſt ſoweit ehrlicher Krieg und die Welt hat nur dabei zu ges 
winnen, wenn die Kirche dem Beſtreben des Staates, ſich den religidſen 
Fragen zu entfremden, auf halbem Wege entgegenkommt. Es tritt übrigens 
noch eine neue Erſcheinung bei dem bevorſtehenden Concil zu Tage. Die 
früheren Kirchenverſammlungen entſprachen einem allgemein geſü alten Be⸗ 
dülfniſſe der Chriſtenheit. Mochten großartige Ketzereien den Weinberg des 
Heirn verwüsten, große Uneinigkeiten die Gläubigen von einander trennen, 
oder großes Aergerniß an böchſter Stelle gegeben ſein, mochten zwei oder 
drei Päpſte einander die Tiara ſtreitig machen — nachdem man ſich eine 
Reihe von Jahren herumgeſtritten, griff man zu einem allgemeinen Concil, 
als zum einzigen Mittel, ein Ende zu machen. So wußte denn auch Jeder⸗ 
mann, warum das Coneil fi verſammelte. Es handelte ſich darum, dieſe 
oder jene dogmatiſche Frage zu entſcheiden, oder die Antipipfte heimzuſc icken, 
die ſich von Rom nach Avignon und von Avignon nach Rom um die Welte 
mit dem Bannfluch belegten Nichts derart macht die Berufung des bevor⸗ 
ſtehenden Concils erforderlich. Man kann nicht ſagen, daß es einem Bedürf⸗ 
niß entſpreche, da Niemand eigentlich weiß, warum es berufen iſt. Ja, die 
Fragen, worüber es entſcheiden foll, find ein Geheimniß für Jedermann, fo 
ſehr Geheimniß, daß die Congregationen, welche die Arbeit vorbereiten ſol⸗ 
len, den Eid darauf geleiſtet haben, nichts zu verrathen. Wenn das Goncil 
noch ehedem das Rendezvous der Biſchöfe war, um über Gegenſtände zu 
berathen, welche alle Gemüther beſchaftigten, fo iſt es heute eine Ueberta⸗ 
ſchung, im Dunkeln vorbereitet, ein Complott, das vor eigens eingeladenen 
Zuschauern zum Ausbruch kommen fol, Rom ſchlägt nicht mehr das Dogma 
vor, Rom legt das Dogma auf. Wer weiß, ob das Programm der hohen 
Verſammlung, wäre es vorher bekannt geworden, nicht in Amerika, in 
Deutſchland zu ſehr unliebſamer Kritik Veranlaſſung gegeben hätte? Man 
kann aus dem, was gegenwärtig unter den deutſchen Bischöfen vorgebt, 
ſchon darauf ſchließen. Rom will alſo das Episcopat durch Ueberraſchung 
fangen; man wird berathen, aber nur der Form wegen. Wer will die Folge 
vorausſagen? Es giebt noch ein Geſchlecht von Katholiken, die, ehe 
glauben, gern wiſſen mochten, was fie glauben ſollen. Sie haben ſchon bei 
der unbefledten Empfängniß das Geſicht verzogen und die Himmelfahrt will 
ihnen nicht in den Sinn. Mitunter iſt ihnen die Unfehlbarkeit der Kicche 
unbequem, wie wird es erſt werden, wenn man die perſönliche Unfehlbarkeit 
des Papſtes aufſtellen wollte? Aber man wird ſchwerlich in Rom viel Rück⸗ 
ſicht auf dies ältliche Geſchlecht nehmen; die guten Leute verſtehen die Zeit 
nicht mehr; fie geben ſich nicht Rechenſchaft darüber, welchen Weg die kalho⸗ 
liſche Kirche ſeit 60 Jabren zurückgelegt hat. Wenn nicht Alles täuſcht, wird 
ihnen das Concil die Augen öffnen. 


[Die Generalräthe. — Die Berathung des Senals⸗ 
conſult.] Die Seffion der Generalräthe iſt nun vorüber, und es 
läßt ſich mit vollkommener Gewißheit ſagen, daß dieſelben ihrem poli⸗ 
tiſchen Sinne wenig Ehre gemacht haben. Nur neun unter ihnen 
haben ſich zu der Energie aufgeſchwungen einige politiſche Wünſche zu 
äußern, die übrigen ſind auch in dieſem Jahre den alten Schlendrian 
weitergegangen. Es iſt aufgefallen, daß namentlich die Haltung des 
tiers-parti in dieſen Verſammlungen eine ſehr charakterloſe war. Die 
Herren Segris und Louvet haben ſich der Anſicht einiger ihrer 
Collegen, daß man die Wahl der Bürgermeifter u. ſ. w. begehren 
müſſe, geradezu widerſetzt; in dem Generalrath, dem Herr Buffet 
präfidirte, find keinerlei liberale Beſtrebungen zum Vorſchein gekommen, 
und die Departements⸗Verſammlung des Var hat ſich mit dem Hymnus, 
den Emil Ollivier auf den Senatsconſult anſtimmte, vollkom⸗ 
men genug gethan. Was Herrn Ollivier angeht, jo geht fein Schiff⸗ 
lein jetzt mit vollen Segeln in dem Fahrwaſſer der Regierung, und 
der ehemalige Pariſer Deputirte befindet ſich nicht ſchlecht dabei. Er 
wird in der Provinz wie ein wahrer Volksbeglücker gefeiert, angeſun⸗ 
gen und angeblaſen; kein Tag vergeht, ohne daß man nicht von einer 
neuen Serenade hört, welche dieſe oder jene Dorf⸗Capelle ihm gebracht. 
Die politiſche Action iſt jetzt wieder in die Hauptſtadt verlegt. Nach⸗ 
dem die Commiſſton des Senats geſtern ein reactionäres Amendement 
zurückgewieſen, das darauf abzielte, den Staatsrath wieder in ſeine 


macht, ſeine Uebelſtände hinzunehmen, jo will fie doch auch gleich von den alten Rechte einzuſetzen, beginnt heute die Generaldebatte über 
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wir noch nichts. Uebrigens unterfhägen wir nicht die Thaten unſerer 
Hofbühne, fie thut, was in ihren Kräften ſteht, und trägt mit vieler 
Umſicht der Zeit und ihren Anforderungen Rechnung, wie ſie es nur 
noch vor wenig Tagen bewieſen, wo ſie Goethe's Geburtstag durch die 
Aufführnng von „Minna von Barnhelm“ celebrirte, das einige bos⸗ 
bafte Leute nicht als eine Arbeit des Geheimrath von Goethe, ſondern 
eines gewiſſen Leſſig bezeichnen. Da unſere anderen Theater überhaupt 
jede Gemeinſchaft mit dem verſtorbenen poetiſchen Miniſter des Groß⸗ 
herzogthums Weimar vermeiden, fo haben fie natürlich eo ipso auch 
die Reminiscenz ſeines „Geboren worden ſein“ zurückgewieſen. Für 
Salingre’s, Manſtädt's, Pohl's und der anderen gefeierten modernen Re⸗ 
formatoren der deutſchen Bühne, Geburtstage werden bereits Feſtvorberei— 
tungen mit rühmlichem Eifer betrieben, die nun leider in jene flörend ein⸗ 
greifen, die für das Schillerfeſt getroffen werden ſollen. 


Vor acht Tagen etwa ſtarb eine hier ſehr bekannte und in weiten 
und heitern Kreiſen ſehr beliebte Persönlichkeit, Herr Beyrich, dem fein 
großes Vermögen es geſtattete, als weiler und nur den feinſten Ge. 
nüſſen huldigender Lebemann fein Daſein zu genießen, Andere mit dem 
herzlichſteu Entgegenkommen in feine frohen Kreiſe zu ziehen. Ein 
geſunder, kräftiger Fünfziger, liebte er das Leben bis zu der, uns von 
ihm bekannten einzigen Aeußerung des Neides: „Ich beneide Jeden, der 
auch nur eine Viertelſtunde jünger iſt, als ich!“ Eine Erkältung brachte 
dem wirklich liebenswürdigen Mann plötzlichen Tod, der ihn fo raſch 
antrat, daß er nur noch Zeit hatte auszurufen: „Ich ſoll ſterben? Wie 
ſchrecklich für mich, der ich fo gerne lebe!“ Seinem Sarge folgten vielleicht 
ein paar Hundert ſeiner näheren und entfernteren Bekannten, die von 
dem Kuchhofe mit der einſtimmigen Klage zurlickkehrten, daß — der 
Geiſtliche in ſeiner Grabrede ſich als einen, mit den Anſichten des Herrn 
Fournier im vollen Elnklang ſtehenden Diener des Herrn bewiefen, 
und den Lebensanſichten des Verſtorbenen entſchieden feine Zuſtimmung 
verſagt habe. Man ſieht, die Race der Eiferer ſtirbt nicht aus. — 
Wir erinnern uns vor einigen Jahren der Beſtattung einer armen, 
unbeſcholtenen Theaterchoriſtin beigewohnt zu haben, bei welcher Gele⸗ 
genheit der geiftlihe Herr ſich in eine Controverſe gegen den Schau⸗ 
ſpielerſtand ſehr ſchonungelos hitzig hineinzureden begann, bis einer 
der anweſenden Mimen hart an ihn herantrat und ohne ein Wort zu 
äußern, ihn mit ſo ernſt fragendem Blick anſchaute, daß der fromme 
Eiferer darüber vollſtändig aus dem Context kam und ſeine Rede mit 
der ſtammelnden Aufforderung beſchloß: „Laſſen Sie uns, geliebte An: 
weſende! ein ſtilles Gebet für die arme Seele ſprechen““ — Sie find 
aber auch nicht alle fo, dieſe „Herren vom frommen Fach.“ Ver eini⸗ 
gen Wochen begrub man den langſam an der Schwindſucht hingeſiech⸗ 
ten Schauspieler Treuge vom Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater auf 
dem Kirchhofe des nahen Schöneberg, wohin man den Armen wegen 
der dortigen gefunden, aber doch nicht vom Tode rettenden Luft, ge: 
bracht hatte. Der Verſtorbene war ein braver Mann, ein bei feinen 
Collegen und dem Publikum beliebter Künftter geweſen, und daher die 
Menge, die den Sarg umſtand, eine überaus zahlreiche. Der Geiſt— 
liche ſprach an ſeinem Grabe Worte, die von Herzen kamen, und zum 
Herzen gingen. Auf ſolche freundliche Duldung und menſchliche Würdi⸗ 
gung eines „Comödianten“ waren die Anweſenden gerade in dieſer 
Zeit der Unduldſamkeit nicht gefaßt geweſen. Mich hat ſelten eine Scene 
ſo ergriffen, wie dieſe, die der Rede folgte. Die Collegen umdrängten 
den Geiſtlichen, in herzlichen Worten nach ſeiner Hand haſchend, um ſie 


ſchütteln zu dürfen, ihren Dank ausdrückend. Mit eniblöͤßten Häup⸗ 
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tern bildete die ganze Menge der Anweſenden Spalier, als der Prie: 
ſter ſich entfernte, wiederholte ihren Dank mit ehrfurchtsvollem Gruß. 
— Der Geiſtliche war — warum ſoll ich ſeinen Namen verſchweigen? 
— der Schloß⸗Prediger Freege in Schöneberg, ein in den weir 
teten Kreiſen feiner geiſtlichen Bildung und feines trefflichen menſchen⸗ 
freundlichen Charakters wegen, überaus beliebter Mann. Man⸗ 
chem mag feine Freiſinnigkeit wohl ein Dorn im Auge fein, aber 
Manche werden, will's Gott! denn doch wohl nicht mehr lange die 
„Gewaltigen“ in dem kirchlichen Drama der Gegenwart ſpielen zu 
dürfen, das Vergnügen haben. Wem's juckt, er möge ſich kratzen — 
R. Gardefeu. 


Amerikaniſche Zuſtände. 

Sam Hildebrand iſt einer der berüchtigiſten Räuber in Amerika, 
ein moderner Cartouche, der 80 Menſchen mit eigener Hand getöoͤdtet 
haben ſoll. Kein Wunder, daß der Eifer, den auf ſeinen Kopf aus⸗ 
geſetzten anſehnlichen Preis zu gewinnen, ein ſehr großer war, um ſo 
mehr, als auch noch der durch den letzten Bürgerkrieg erzeugte Haß 
hinzu kam, der bei jeder Veranlaſſung in gewiſſen Gegenden des Süd⸗ 
oſtens immer von Neuem entbrennt. Daß dieſer politiſche Haß ein 
gewichtiger Factor bei der Verfolgung Sam Hildebrand's war, beweiſt 
u. A. die Erſcheinung, daß z. B. in Waſhington unter der Herrſchaft 
politiſcher Sympathien der Sheriff Breckenridge. ein fanatiſcher Feind 
Hildebrand's, icht im Stande war, einen einzigen Freiwilligen zur 
Verfolgung Hildebrand's zu gewinnen. Ueber den — von unmenſch⸗ 
lichen Epiſoden nicht freien — Verfolgungsſtreifzug Col. Bowen's ent: 
nehmen wir dem „Anzeiger des Weſtens“ nachſtehenden intereſſanten 
Bericht, der auch bezeugt, welche Mittel die amerikaniſche Polizei an⸗ 
zuwenden genoͤthigt iſt. Vielleicht empfindet die „Volkszeitung“, die fo 
ſehr für Amerika ſchwärmt, den Wunſch, das Verfahren der europäi⸗ 
ſchen Polizei hiernach modificirt zu ſehen. Der Bericht lautet: Am 
20. brach Oberſt Bowen mit 10 Mann von dem Aufgebot des Sheriffs 
und den Poliziſten Me. Queen, Schulſter und Watſon von St. Louis, 
zur Verfolgung von Hildebrand auf. Um 10 Uhr Abends an dem⸗ 
ſelben Tage kamen fie in dem Haufe eines gewiſſen Hill an, eines 
loyalen Mannes, welcher verſchiedene Unbilden von Hildebrand erlitten 
haben ſoll. Sie raſteten da bis 3 Uhr Morgens und marſchirten dann 
nach dem Haufe von Hildebrand's Schweſter, wo ſich der Mörder auf: 
halten ſollte. Bald nach Tagesanbruch erfuhren ſie jedoch, daß er zwei 
Stunden vor ihrer Ankunft ſich entfernt habe. Die Familie weigerte 
ſich Anfangs hartnäckig, irgend welche Auskunft zu geben, und erſt als 
fie die Drohung ausſließen, zwei der jüngſten Knaben zu hängen, ver: 
rieth der kleinſte derſelben, ein achtjähriges Kind, das Geheimniß. Er 
erzählte, ſein Onkel ſei zwei Tage dort geweſen, und ſeine Mutter habe 
ihm die Wunden verbunden. Am Abend des 22. verhaftete die Expe⸗ 
dition Wm. Harries, den Schwager Hildebrand's. Derſelbe hatte früher 
im 10. Miſſouri⸗Cavallerie⸗Regiment unter Oberſt Bowen gedient. 
Außer ihm wurde noch ein Mann Namens Caſh und ein dritter Na⸗ 
mens Dunham verhaftet. Sie ſtanden alle im Verdacht, an viele 
Perfonen in jener Gegend Botſchaften von Hildebrand ausgerichtet zu 
haben, wenn auch nicht freiwillig, doch durch Drohungen gezwungen. 
Hildebrand hatte ſich ſeit dem Ende des Krieges durch einſchüchternde 
Drohungen viele loyalen Bürger dienſtbar zu machen gewußt. — 
Bowen verſuchte zuerſt durch Beſtechungen, dann durch Drohungen Ge⸗ 
ſtändniſſe aus feinen Gefangenen herauszupreſſen, und als er damit 
nicht zum Ziele kam, ließ er fie hängen. Nachdem fie eine Weile ge⸗ 


hangen hatten und ihnen die Kehlen faſt zugeſchnürt waren, erklärten 
fie fi bereit, ein Geſtändniß abzulegen. Bowen erfuhr von ihnen, 
daß Hildebrand in einer Höhle am Big River, auf dem Beſitzthum 
des Herrn Wesley Murphy, lebe, etwa eine halbe Meile von ſeinem 
früheren Wohnfig. Dunham geſtand, daß er den Befehlen Hildebrand's 
aus Frucht, er würde ihn im Fall der Weigerung umbringen, Folge 
geleiſtet habe. Harris theilte mit, daß er vor zwei Tagen ein Stück 
Speck und etwas Kornbrot in Hildebrand's Höhle gebracht habe, und 
daß die Lebensmittel von der Spitze des Felſens mit einem Stricke 
nach der Mündung der Höhle hinuntergelaſſen werden müßten. Die 
Gefangenen wurden in Haft gehalten und als Führer benutzt. Am 
Morgen des 23. wurde die Höhle aufgeſucht, in welcher der Mörder 
verborgen ſein ſollte. Die Expedition brach um 2 Uhr Morgens auf. 
Zwei Mann wurden beordert, auf dem Gipfel der Anhöhe entlang zu 
gehen bis zu einem Punkt, wo man ihnen ſagen würde, daß die Mün⸗ 
dung der Höhle zu ſehen ſei. Die übrigen Leute marſchirten in der 
Niederung fort, in der Abſicht, von dort aus die Anhöhe hinaufzu⸗ 
klettern. Die Niederung war mit dichtem Walde bedeckt und ein däfteres 
Schweigen herrſchte in dieſer einſamen Gegend. Die Expedition kam 
endlich in der Nähe der Höhle an. Die überhängenden Klippen ragten 
gegen 300 Fuß über dem Fluſſe empor. Die Mündung der Hohle 
befand ſich etwa 200 Fuß über der Thalſohle und 100 Fuß unter 
dem Gipfel der Anböhe. An dieſer faſt unzugänglichen Stelle gewahrte 
man einen kleinen Vorſprung, welcher unter der Mündung der Höhle etwa 
zehn Fuß hervortrat. Wie dieſen Vorſprung erreichen — das war die erſte 
Frage, welche ſich den Angreifern zur Löͤſung aufprängte. Mehrere Verſuche 
wurden gemacht, die Anhöhe an dieſem Punkte zu erſteigen. Einige der Kühn⸗ 
ſten kamen 40 bis 50 Fuß hoch hinauf und fanden eine kleine Niſche 
im Felſen, in der fie ſich einen Augenblick halten konnten; aber‘ fie 
ſahen über fi nichts, als eine perpendikuläre, glatte Felswand, die 
nicht den geringſten Halt für Hand oder Fuß bot und mußten von dem 
Unternehmen abſtehen. Der Vorſatz, an dieſem Punkte die Höhe zu 
erreichen, wurde aufgegeben. Sie gingen etwa eine Viertelmeile zurück, 
wo fie eine Stelle fanden, von der aus es mit großer Schwierigkeit 
gelang, den Gipfel der Anhöhe zu erreichen. Einer kletterte hinter dem 
andern her; der Vorderſte gebrauchte jedes Geſtrüpp und jeden Vor⸗ 
ſprung, um ſich ſeſt zu halten und half dann den Uebrigen nach, in⸗ 
dem er ihnen die Hand reichte. Mehrmals Löften ſich dabei große Fels⸗ 
blöcke los, die mit donnerndem Gepolter in die Tiefe hinabrollten. 
Nachdem die ganze Mannſchaft den Gipfel des Hügels erreicht hatte, 
ftiegen fie mit großer Gefahr zu dem Vorſprung hinunter, der vor dem 
Eingang der Höhle lag. Es war etwa eine Stunde nach Tages anbruch. 
Es fanden ſich zwei Eingänge der Höhle. Etwa zwanzig Fuß von 
der Mündung liefen dieſe Eingänge zuſammen und bildeten eine 
gegen 200 Fuß tiefe und 15 Fuß hohe Kammer. Ein Spazierſtock, 
der mit der Beſchreibung des Stockes von Hlldebrand übereinſtimmte, 
wurde in einem der Eingänge gefunden. Außerhalb des Cingangs 
lag ein Haufen Aſche von einem Feuer, das noch kürzlich gebrannt 
hatte. An jedem der beiden Eingänge wurden zwei Mann poflirt 
und eine regelmäßige Belagerung begann. Die Leute dachten nicht 
anders, als daß ſie den Flüchtling ſchon ſicher in Händen hätten. 
Oberſt Bowen hielt es für zu geſährlich, das Leben feiner Mannſchaft 
in der Höhle des Moͤrders aufs Spiel zu ſetzen und beſchloß, ihn aus: 
zuhungern oder auszuräuchern. Das Letztere konnte geſchehen, ſobald 
der Wind in einer Richtung kam, daß der Rauch in die Höhle hinein⸗ 


Kammer begnüge, um die geſetzgeberiſche Arbeit zu gleichen Theilen 


kund gegeben, das ſoll die leichte Entzündung eines kaiſerlichen Organs zu 


darauf beſchloſſen, das Innere der Höhle um jeden Preis zu durch—⸗ 


anderen in den zweiten Eingang ein. Sie durchſchritten mit großer 


worden war, Zändhütchenſchachteln, Kugeln, etwas Pulver in einer 


welcher eine halbe Meile von der Höhle verhaftet wurde, machte die 
Miitheilung, daß Hildebrand in der Nacht vom 23. um die Mitter⸗ 
5 nachteſtunde in fein Haus gekommen ſei, ſich bis gegen Morgen auf⸗ 
gehalten und beim Weggehen ſeine Büchſe mitgenommen habe. Als 
er fortging, erklärte er Naſh, daß er ihn umbringen würde, wenn er 
irgend etwas verrathen ſellte. Naſb wurde von den Verfolger auf. 
gehängt, bis er ſchwarz im Geſicht wurde, bevor er dieſe Geſtändniſſe 
ablegte. 


des 25., er habe ſich mit Zuſtimmung feines Vaters anheiſchig ges 


das Geld gegeben habe; er ſollte den Whiskey um 12 Uhr Nachts 
auf einem Wege abliefern, der von der Landſtraße, die bei Naſh's 
ſeine Mannſchaft in entgegengeſetzter Richtung nach einem Verſteck, um 1 


5 ſtockfinſter und der Regen goß in Strömen vom Himmel herab. Mit 


nach einiger Zeit noch immer kein befriedigendes Reſultat ergab, kehrte] blieb auch hier nichts anderes übrig, als ſich auf den paſſiven Widerſtand 


. ihren ern 0 0 I n 
7 a e e iu acer wie Hackländers „Soldat im Frie⸗ hatte der Wirth keine Gelegenheit mehr, da ſein militäriſcher Gaſt ſchon am 
den“ u. g. als eine der unterbaltenpften Epiſoden 


dert und neunundſechszig. 
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dem Generalrath ihren Bericht und die Verſammlnng entſchied ſich in 
abweiſendem Sinne. Bezüglich der Wahl der Maires machten ſich 
drei verſchiedene Vorſchläge geltend, nämlich: 1) daß die Malres kuͤnftig 
dieſer letzten Prüfung hervorgehen werde. Die gemäßigt liberale Preſſe aus dem Municipalrath genommen werden ſollten; neun Generalräthe 
dringt zwar täglich darauf, daß der Senat auf ſein Vorrecht einer con⸗ haben dieſen Wunſch abgelehnt, ſechs haben ihn angenommen. 2) Daß 
ſtituirenden Verſammlung verzichte und ſich mit der Rolle einer erſten die Maires künftig von den Municipalräthen ſelbſt gewählt oder nach 
einer von dieſen präfentirten Lifte ernannt werden; dieſer Wunſch wurde 
in 24 Generalräthen angeregt und kein einziger hat ihn angenommen. 
3) Daß die Maires direct von den Wählern ernannt würden; dieſer 
Vorſchlag kam in fünf Generalräthen zur Sprache und alle gingen 
darüber zur Tagesordnung oder fiellten die principielle Vorfrage. Die 
große Mehrzahl der Generalräthe, alſo 74 von 82, hielt ſich in den 
durch das Geſetz vorgeſteckten Grenzen und ging jeder politiſchen Kund⸗ 
gebung aus dem Wege. — Nach dieſem Refultat iſt es begreiflich, daß 
die Liberalen mit eben ſo viel Verdruß als die Regierung mit Genug⸗ 
thuung auf die geſchloſſene Campagne zurückblicken. 

[Im Senat] haben heute die Verhandlungen über das Senatscon⸗ 
ſult begonnen. Obwohl man das Reſultat derſelben ziemlich ſicher voraus⸗ 
ſiebt, hatten ſich doch vor dem Luxemburgpalaſte eine große Zahl von Per⸗ 
onen angeſammelt. Man mochte vielleicht der Ankündigung der Journale 
gemäß einen erleichterten, wenn auch noch nicht geſetzlichen, jo doch thatſäch⸗ 
lichen Zulaß erwartet haben. Aber ſelbſt die Nachricht, daß die Deputirten 
den Eintritt zur Sitzung erhalten würden, erwies ſich als irrig. Es wurden 
nur die Berichterſtatter der Preſſe zugelaſſen, um in der hergebrachten Weiſe 
im Secretariatszimmer einige amtliche Mittheilungen über den Verlauf der 
Sitzung in Empfang zu nehmen. Da dieſelbe bis gegen 7 Uhr gewährt hat, 
kann ein ausführlicher Bericht heute noch nicht erſtattet werden. An der 
Sitzung nahmen ſämmtliche Miniſter Theil und von den Senatoren etwa 
140, darunter Prinz Napoleon. Dagegen iſt die Abweſenheit des Bericht⸗ 
erſtatters Devienne (welchen man leidend bezeichnet) und der Herren La⸗ 
guerronniere und St. Beude, welche ſich doch als Redner haben eins 
tragen — — und aufgerufen wurden, aufgefallen Die Abweſenheit der 
beiden erſten hängt vielleicht mit dem obengedachten Beſchluſſe des Miniſter⸗ 
raths zuſammen. Die Debatte wurde nicht — wie es geheißen hatte — 
von Pexrſigny, ſondern von Boulap de la Meurthe eröffnet, der mit 
einem Eifer, welcher Angeſichts der Krankteit des Kaiſers etwas Komiſches 
hat, gegen das parlamentariſche Regime, zu dem ſchon die Reformen vom 
24. November ein erſter verderblicher Schritt geweſen, und für die perſön⸗ 
liche Regierung eintrat. Er erklärte, deß er gegen das Senatsconſult ſtim⸗ 
men werde, welches fo wenig zur Beruhigung der öffentlichen Leidenschaften 
gereiche, daß man ſchon jetzt den Rücktriit der Miniſter verlonge, welche die 
neuen Reformen ins Werk zu ſetzen im Begriffe ſtänden. Für die Com⸗ 
miſſion ſprach deren Secretär Quentin⸗Bauchard in Wiederholung der 
Ausführungen des Berichts. Es folgte die Verleſung zweier Reden, welche 
eben weil ſie geleſen wurden, ohne allen Eindruck blieben. General de la 
Rue will Angeſichts der prekären Lage des Kaiſerreichs von keiner Verfaſ⸗ 
ſungsänderung etwas wiſſen und Hr. Monnier de Sizeranne ſchließt 
ſich der Commiſſion an. Hr. Lara bit aber will die Reformen, weil fie der 
Kaiſer will. Nach ſeiner Rede ſollte die Sitzung eben geſchloſſen werden, 
als Prinz Papoleon Gehör verlangte und dadurch die ganze Phyſio⸗ 
gnomie der Verſammlung änderte, welche nun ein ſehr belebtes und erreg⸗ 
tes Bild annahm. Die Analyie feiner Rede ſowle derjenigen, mit welcher 
der Miniſter des Innern dem Prinzen mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit 
antwortete, iſt telegraphiſch bekannt. 

[Ueber die Ausſchließung Ledru Rollin's von der 
Amneſtie] macht das „Siecle“ folgende Bemerkungen: 

„Trotz unſerer Aufforderungen ſchweigt das „officielle Journal“ fi. 
Es ſteht alſo jetzt fo viel feft: die Regierung hat nicht geantwortet und wird 
nicht antworten. Die Regierung kann verfügen, daß Herr Ledru Rollin von 
der Amneſtie keinen Vortheil ziehen ſoll, allein ſie iſt unvermögend, dafür 
ein triftiges Motiv vorzubringen. Wir haben ihr factiſche und juridiſche 
Argumente entgegen geſtellt. Sie hat ſich geweigert, den Kampf auf dem 


N ire 1 n ſehr „Boden des Rechtes anzunehmen, denn fie fühlt, daß fie die einſtimmige Mei⸗ 
rigen Gepflogenheit, einer direkten Prüfung unterzogen. Von ſehr ver ee unabhangigen Preſſe gelen i i But Dun Berkein Bee 


einzelten Fällen abgeſehen, in welchen fid der Präfekt unter Hinweis They ut ee debe Bor uche he ung ihrem eren 
auf die Geſchäftsordnung jeder Behandlung widerſetzte, wurden dieſe Perhelten Menue ne zn en ihr jedoch bewieſen, daß ſie 
Fragen an die Commiſſton „für Wünſche“ überwieſen; dieſe erſtattete ihre eigene Geſchichte nickt kennt und ſich ſelbſt verleumdet. Wenn fie vor⸗ 


gab, im Jahre 1859 nur begnadigt zu haben, brachten wir den Beweis bei, 
daß fie großmütbiger geweſen war und wirklich amneſtirt hatte. Die That; 
ache et unteugbar; auch berzichtet die Regierung auf jede Antwort, fie er- 
klärt ſich für überwunden. Welche Stellung bereitet ibr ihr Stillſchweigen? 
Die Regierung kann jetzt nicht einmal mebr behaupten, daß ſie zwiſchen 
einem politiſchen Verbrechen und einem Verbrechen gemeinen Rechts unter⸗ 
ſcheidet. Sie ertzieht die Wohlthat der Amneſtie nicht mehr einer Kategorie 
von Verurtheilten — dies würde noch einen gewiſſen juriſtiſchen Anstrich 
baben, der Kurzſichtige blenden könnte — ſondern ſie ſchließt von der Am⸗ 
neſtie, obgleich dieſelbe als eine allgemeine hingeſtellt wurde, einen einzigen 
Menſchen aus. Das Kaiſerreich auf der einen Seite, Herr Ledru Rollin auf 
der anderen, das iſt's, was die Geſchicklichkeit unſeres erſten collectiven und 
verantwortlichen Miniſteriums zu Tage gefördert hat.“ 

[Fortgeſetzte Maßregelung.] Das „Siecle“ bringt eine Ver⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern zur öffentlichen Kenntniß: „Mini⸗ 
ſterium des Innern. Der Miniſter des Innern verordnet auf den 
Bericht des Präfecten des Loire⸗Departements und kraft Art. 13 des 
§ 2 des Geſetzes vom 5. Mai 1855: Die Suspenſton des Municipal - 
raths der Stadt St. Etienne, welche am verfloſſenen 23. Juni durch 
Präfectoral⸗Ordonnanz ausgeſprochen worden if, wird auf ein Jahr 
beſtätigt und verlängert. Paris, 17. Auguſt 1869. de Forcade.“ 
Das „Siecle“ bemerkt zu dieſem Document: „Dies iſt ein neues Bei⸗ 
ſpiel von dem Liberalismus, der unſere Regierenden beſeelt.“ 
lPerſonalien.] Marſchall Prim hatte vor ſeiner Abreiſe nach Vichy 
eine lange Unterredung mit Herrn Girardin. Der Letztere wollte in ſei⸗ 
nem Hotel eine Begegnung zwiſchen Prim und Emilio Caſtelar vermit⸗ 
teln; doch glaubten die beiden ſpaniſchen Polititer die Intervention des Mes 
dacteurs der „Liberté“ in die Angelegenheiten der pyrenäiſchen Halbinſel 
dankend ablehnen zu ſollen. Die Rückkehr Caſtelars nach Madrid in bereits 
gemeldet. — Der engliſche Botſchafter, Lord Lyons, tritt in der künftigen 
Woche einen zweimonatlichen Urlaub an. — Der preußiſche Botſchafker, 
Graf Solms, wird übermorgen aus Trouville zurückkehren. 

[Der an den beiden Marmorgruppen verübte Vandalismus! 
bildet immer noch den Gegenſtand lebhafter Beſprechung. Uebrigens iſt es 
der Chemie glüdliherweile gelungen, die Carpeau'ſchen Figuren vor dem 
Opernhauſe von den Flecken zu befreien. 

„Paris, 2. Septbr. [Die Rede des Prinzen Napoleon] 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Senats von feinen Collegen mit 
einer gewiſſen Erregung angehört, aber auch ohne Sympathie, wie 
übrigens zu erwarten ſtand, da der Prinz wegen ſeiner politiſchen und 
religiöfen Geſinnungen bei den übrigen Senatoren nicht gut ange⸗ 
ſchritben ſteht. 

Der Pr nz, ſchreibt man der „K. Z.“, begann mit feinen Betheuerungen 
zu Gunſten des Kaiſers. „Vor Allem“ — meinte er — „bin ich glücklich 
und ich halte es für meine Pflicht, auf dieſer Tribüne meinen Dank dem 
Souberain auszuſprechen, der im tiefen Frieden die Umg ſtaltung des „Empire 
autoritaire“ in ein liberales Empire beginnt. Ich billige den Senatsbeſchluß, 
aber ich wünſche, daß einige weitere Beſtimmungen in denſelben aufgenommen 
würden. Vorerſt aber, um das Terrain zu ſäubern, halte ich darauf, meine 
volle, ganze Ergebenheit nicht allein für den Kaiſer, ſondern auch für feinen 
Sohn zu bekräftigen. (Lebhafter Beifall.) Niemand begreift beſſer, denn ich, 
daß meine Intereſſen ſowohl als auch meine Zuneigungen an die des Kal⸗ 
ſers geknüpft find. Noch ein letztes Wort über mich ſelbſt: Ich geſtehe es 
zu, daß meint Eigenliebe befriedigt fein könnte, denn den Umſchwung, welcher 
beute ſtattfindet, habe ich ſeit langen Jabren verlangt, wie ich, und zwar 
in meinem bekannten. Schreiben, die Freiheiten forderte, welche heute, zum 
wenigſten im Prinzip, bewilligt worden ſind. Heute iſt der Senat be⸗ 
rufen, eine ernſte parlamentariſche Reform auszuführen, ich bin darüber 
glücklich, aber was ich bedauere, iſt, zu ſehen, daß der Senat und die 
Commiſſion dieſem Werke gegenüber ein gewiſſes Zaudern, ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen kundgeben — man billigt auf kalte Weiſe und ſcheint ſeine Reſerven 
zu machen. Ich halte dies jür ſchlimm, weil despalb die vom Senate ans 
genommenen Reformen nicht die ganze Wirkung haben dürften, die man von 
ibnen erwartet. (Leichte Unterbrechung) Sie werden mich begreifen Ein 
Dichter hat geſagt: „Es giebt nichts Unangenehmeres, als eine Wobhlthat, 
die einem vorgeworfen wird.“ Wenn das Land ſieht, daß die Reformen 
mit ſo wenig Wohlgefallen aufgenommen werden, ſo wird es dieſelben nicht 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


den Senatus coaſukt. Man hat ſchwerlich große Dinge von der: 
ſelben zu erwarten. Mit großer Beſtimmtheit läßt ſich annehmen, 
daß der Senatusconſult, ſowie wir ihn jetzt kennen, unverſehrt aus 


mit dem geſetzgebenden Körper zu übernehmen. — Der Senat wird 
fi kaum auf eine ſolche Reform einlaſſen. Zur Abwechſelung ſagt 
man heute einmal wieder, die Berathung des Senatsconſults ſolle nur 
ein paar Tage in Anſpruch nehmen, da alle Welt über das Enſemble 
des Reformprojectd einig ſei. Zwei Sitzungen für die allgemeine Dis⸗ 
euffion, drei für Einzelberathung der Artikel, und die Arbeit wäre 
gethan. Die beiden Amendements von Rouland (Unterdrückung der 
Miniſterverantwortlichkeit) und Bonjean (Verwandlung des Senats in 
eine erſte Kammer und Wählbarkeit eines Theils der hohen Verſamm⸗ 
lung) find als ſchon geſtürzt zu betrachten. Als Hauptamende nent 
bleibt noch dasjenige des Herrn von Sartiges übrig (Ernennung einer 
Commiſſion aus Mitgliedern beider Häuſer zur Schlichtung der Strei⸗ 
tigkeiten, die zwiſchen Senat und Kammer entſtehen könnten). Nach 
der „Patrie“ würde nächſten Dinstag ſchon das Votum ſtattfinden. — 
Nach dem Votum die Verkündigung der Reformen — und was dann? 
Wird der geſetzgebende Körper wirklich zur Vollendung ſeiner unter⸗ 
brochenen Seſſion wieder einberufen werden? Der heutige Miniſterrath 
ſoll darüber entſcheiren, bis zur Stunde iſt über den Ausfall dieſer 
Berathung nichts bekannt. Entſcheidet man ſich in verneinendem Sinne, 
ſo haben die Reformen alle Ausſicht, noch eine gute Weile in laten⸗ 
tem Zuſtande zu verharren. Zu gewinnen hat die Regierung bei 
ihrem Zögern durchaus nicht. Im Gegentheil, fie vergrößert nur die 
Ungeduld, und ſchwächt den Eindruck der Reformen, die ſie wohl oder 
übel gegeben hat, noch um ein Weiteres ab. Der Chroniſt des 
„Gaulois“ ſieht die Einberufung der Kammer ſchon als ſicher an 
und ſagt dem Rheumatismus des Kaiſers Dank für dieſe heilſame 
Maßregel. 

„Was der gejunde Menſchenverſtand des Publikums nicht hat erlangen 
konnen — ſchreibt Hector Ponſard — fo energiſch er auch ſeinen Willen 


Wege bringen. Man weiß, was ein Stein in der Blaſe Cromwells erzeugt 
hat; ein Rheumatismus iſt in der politiſchen Medicin nicht minder wirkſam. 
Auf hombopathiſchem Wege wird er die Lähmung heilen, von welcher die 
Vertreter des Landes betroffen find. O glücklicher Rbeumatismus! Wer 
wird ſagen wollen, welchen Einfluß du auf die Geſchicke Frankreichs aus⸗ 
übſt? Wir Alle, die wir ſchreiben und ſprechen, erſchöpfen uns ſeit zwei Mo⸗ 
naten, alle Gründe ans Licht zu ziehen, welche zu Gunſten einer ſchleunigen 
Einberufung des geſetzgebenden Körpers ſprechen können. Aber das verging 
wie der Rauch im Winde. Aber du liebenswürdiger Rheumatismus, du er⸗ 
ſcheinſt, du peinigſt das Fleiſch, reizeſt die Musleſn und der Sieg gehört 
dir. Es iſt wunderbar.“ 

* Paris, 1. Sepibr. [Das Ergebniß der Seſſion der 
Generalräthe.] Der „Conſtitutionnel“ if im Stande, das 
Ergebniß der Seſſion der Generalräthe in 82 Departements zu 
überſehen. Von dieſen allen haben nur 8 Wünſche von politiſchem 
Charakter zum Ausdruck gebracht. Sechs Generalräthe verlangten, 
daß die Maires künftig aus den Municipalräthen genommen würden, 
und zwei empfablen eine Veränderung des Art. 75 der Verſaſſung 
vom Jahre VIII. Angeregt wurden dieſe beiden Fragen allerdings 
auch in vielen andern Generalräthen, auch, abweichend von der bishe⸗ 


00 d o c T 
ſeinen Kameraden noch ein wenig in der Apotheke geſellig vereint zu ſein,] Stadt Pencun im lieben deutſchen Vaterlande vielleicht einen Nam 
ſeinen eee ja 8 BEN e e ee machen. > (N. St. 8.) 
Standes nicht entbehren darf. Leider geftaltete aber das Verhältniß „3333.0... FRE NETTE 2 

zwiſchen dem Gaſte und feinen Wirthe nicht freundlich. Den nächſten An-|_ A (Vom juniſtiſchen Buͤchertiſch.] In der königl. Be Tara 
laß zu einer perſönlichen Entfremdung, die ſtuſenweiſe cd ſpäter immer ba. Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) find ſoeben eine Anzahl 9 und Motive 
dauerlicher vermehrte, bot der Kaffee, der — ob mit Recht oder Unrecht, von jüngſt beratbenen Geſetzen des Norddeulſchen Bundes * welche 
müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen — durchaus nicht den Beifall des Gastes zunächſt der ſuriſtiſchen Welt, ir deſſen. 2. — d Kreiſen 
inden wollte, während der Wirte behauptete, denſelben ebenſe hergestellt zu ſebr wilkommen fein werben: es find dien 90 Abbeniſchen Bund beeßordnung 
baben, wie dies font für die Gäfte zu geſchehen pflege Genug, Vezeich⸗ in bürgerlichen Maucher I Norden De a Sala Mot Ent⸗ 
nungen geringſchätzender Natur, mit denen der Kaffee belegt wurde, dewie⸗ wurf eines Sttafgeſetzbuches nb ches für den Norddeutſchen 2 b. de zu 
ſen hinlänglich, wie wegwerfend der militäriſche Gaſt von dieſem Getränk] dem Entwurf eines Stratggie ne zu den Moſtven eines Sie far » — 4) 
dachte. Eine ähnliche hier gewiß aber unverdiente Mißachtung wurde dem Ueber die Todesftrafe, eine Anlage die hö te D ii ag ſetbuches 
Hausſchlͤſſel zu Theil, der von dem Sohn des Mars bisber keiner Be⸗ für den Nordd. Bund: — 8 ah für den Morde u 
nutzung gewürdigt war, indem er ſich durch feinen Bunſchen auſſchließen eine Anlage zu den Motiven e Ken Gebiete d a und. e 
VVV 
ließ ſich nun auch ſeinen Kaffee aus der Apothele holen gereizte —— 7 Vergleicdende n Pe en aus 5 
dem Gaſt kein Kaffee und Eſſen mehr verabreicht werde, nahm ibm den und außerdeutſchen Deiehg mege zu den Motiven des Gtzafs 
Küng aus ai Stube 1 dlc den Hausſchlüſſell Die Ber | geile e ee rd . Bund. — Die e 
mühungen des Lientenants, denſelben wieder zu erhalten, aten vergeblich, [deutſche m A Orundfägn = 3 PR 1 1 cs 
und damit begann nun die verhängnißvolle Geſchichte in ein neues Stadium | böfen ausgeſpro 75 hardt, Geb. & Wechſel⸗ Rechts En emerkun⸗ 
zu treten und ihren bisher bumoriſtiſchen Charakter verlieren zu wollen, 255 n In 75 715 Zeit Eugene ue n 
indem ſie ſogar die Intervention der Behörden veranlaßte, und die ſchweren Geb. Ober, Hoſbuchdruckerei (R. v. Decker). Preis 1½ Thlr. Die ſchnelle 
Folge der Auflagen und deren Anzahl, durch welche ſie alle vorhandenen 
Bearbeitungen des Wech elrechts überragt, dürfte dafür ſprechen, daß die vom 
Verfaſſer gewählte Art der Darſtellung den meiſten Anklang gefunden, und 
ſich als die zweckmißigſte bewährt hat. Hierzu kommt die große Sorgfalt, 
mit welcher alle Rechtsanſprüche, von denen ein großer Theil noch nirgends 
veröffentlicht iſt, bis auf die jüngſte Zeit A ſind und die Samm⸗ 
lung dergeſtalt bereichern, daß dieſe neue Auflage ſich gegen die ihr vorher⸗ 
gehende wieder um zwölf Bogen vermehrt hat. Wenn überdies die Ver⸗ 
lags⸗Buchhandlung den früheren ſchon niedrigen Preis nicht verändert, 
ſo iſt es wohl nur anzuerkennen, daß von allen, Seiten das moͤglichſte 
geſchehen, um, ohne weitere Empfehlung, das practiſche und dem Kauf⸗ 
mann wie dem Juxiſten nothwendige Buch leicht zugänglich zu machen und 
immer mehr diejenige allgemeine Verbreitung, welche wir ihm nur wünſchen 
können, finden laſſen. — Im Verlage von J. Gutlentag in Berlin erſchien 


getrieben wurde. Eine Quantität trockenen Holzes wurde von der 
Höhe heruntergelaſſen, um ein Feuer anzuzünden. Während des Tages 
wurden ſtets acht Büchſen auf den Eingang der Höhle gerichtet und 
am Abend wurde ein großes Feuer angemacht, welches die ganze 
Gegend weithin erleuchtete. a N 

Am nächſten Morgen erhielten die Belagerer den Bericht, daß die 
Höhle noch einen anderen Ausgang habe, der an der anderen Seite 
der Hügelkette liege und eine halbe Meile weit entfernt ſei. Es wurde 


ſuchen. Zwei Mann drangen in den einen, Oberſt Bowen mit zwei 


Vorſicht die Höhle und fanden kein lebendiges Weſen darin. Dagegen 
fanden ſie ein von Blättern bereitetes Lager, das erſt kürzlich benutzt 


Blechbüchſe, Fiſchereigeräth, leere Flaſchen und einige andere Ueber: 
bleidſel. Später ſtellte ſich heraus, daß Hildebrand in der Nacht vor 
Ankunft feiner Verfolger die Höhle verlaſſen hatte. Ein gewiſſer Naſh, 


Ein 20 Jahr alter Sohn von Naſh erzählte Bowen am Abend 


macht, Hildebrand ein Quart Whiskey zu bringen, wozu ihm dieſer 


Hauſe vorbeiführt, nach Frau Adam's Hauſe geht. Bowen führte 
mann: Die Patentgeſetgebung aller Länder (nebſt den Gejiken über 


Muſterſchutz und Waarenbezeichnungen). 


ä— — — 

London, 31. August. [Gegen die Wahrheit der „wahren Ge⸗ 
ſchichte vom Leben der Lady Byron“, welche hier nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregt, erheben fi, wie die „Engl. Correſp.“ ſagt, bereits Zweifel, 
und freilich öffnet die Act und Weile, wie Frau Beecher⸗Stowe (bekanntlich 
die Verfaſſerin von „Onkel Toms Hütte“) dieſe neueſte Senſationsgeſchichte 
in die Welt geſchickt bat, ſolchen Zweiſeln Thür und Thor. So begeht die 
Verſaſſerin u. A. den Irrthum, das eheliche Leben des Dichters zwei Jahre 


keinen Argwohn zu ecregen und marſchirte am Abend nach dem Platze, 
wo Hildebrand den Whiskey in Empfang nehmen wollte. Es war 


der größten Schwierigkeit wurde der Platz erreicht, von Hildebrand K 5 um d Degen i 
RR nichis zu entdecken. Am nädıften Morgen fand man ver: [DES Hotels ein Poſſen mit Helm nnd Ye Anus anner 
ſchiedene Spuren, daß er dort geweſen war; Speckrinde, eine Hirſch-] Ihre Inſtruction lautete dahin, den Wirth nöthigenfalls mit Gewalt ab 


haut, Reſte von Hirſchfleiſch, Aſche u. ſ. w. Bomwen löfte dann feine f | 
N i i a kehr des Lieutenants thun wollte. Der Poſten begann die Ausführung feines 
Mannſchaft in kleine Abtpellungen Auf, am die Walder nach allen es damit, daß a den in der A ſteckenden Hausſchlüſſel auszog 


Richtungen hin nach dem Fluch ngen durfreifen zu laſſen und da ſich und zu zich nahm. Dem fo in feinem eigenen Haufe gemaßtepeiten Hotelier ein en dauerte. Die Hauptquelle aber find ihr die eigenen mündlichen 


und 
ausſagen, als Behauptungen der einen Partei. Daß letztere meiſt einen 
frommen Anſtrich tragen, mag der Frau Beecher⸗Stowe beſonders imponiren; 
dem Kritiker dagegen genügt dieſer äußere Schein nicht als Beweis für einen 
echten Kern. An der Logik des ganzen Verfuches der Beweisführung iſt viel 
auszu etzen, obwohl allerdings eine Tbeſis wahr und der Beweis dennoch 
falfch fein kann. Sehr bemerkenswerth in Bezug auf das Verhältniß Lord 
Byron's zu feiner Halbſchweſter August! ift eine Angabe, welche in einer 
Heinen anonymen Zuſchrift an die „Times“ gemacht wird: Amalia Darcy, 
Baronin Convers, war vor ihrer Heirath mit dem Capitän Byron von ihrem 
Gatten, dem Marquis von Carmarthen, geſchieden worden; und auch in 
ihrer zweiten Ehe war fie eine notoriihe Coquette, während zugleich Gapitän 
Byron bäufig und ſehr lange abweſend war. Lord Byron und Au uſta 
waren daber vielleicht nicht im Unrecht, wenn fie ſich gar nicht als bluts- 
verwandt anſahen.“ Das Verhältniß wäre dann (nach des Dichters Heirath 
nd 9 7 Mildant) zwar ein ehebrecheriſches, aber kein blutſchänderiſches 
geweſen. 


— — — seen ee 


{ St. ück.“ hi 
er Lens —·—!—P . der Poſten verließ um 4 Uhr Morgens ſeine Stelle. Der nächſte Ta 


2 . [Ei usſchlüſſelgeſchichte.] Vor Kurzem] brachte eine neue Ueberraſchung. Der grade anweſende Lan 
e Sie er Schauplatz einer Hausſchluſſelgeſchichte, 1915 dan widerſpenſtizen Gaſtwirih aufs Rathhaus rufen und befahl demſelben 


i ſchei der öffentlichen Mittheilung vorenthal⸗ Sch! 
zu pikant und zeigenb ericheint, um be: BIT ıften Hintergrund bat, doch des | pieſelbe ſtarre Weigerung. Einen neuen Beweis feiner Conſequenz zu geben, 


aden Jon 8 Das et a 4 5 Pen fc ausrückte und au Abend ſchon 
ichte i ine Schöpfung der Phantaſte eines auff vor 10 Uhr nach Hauſe kam. Hiermit ſchließt d 0 t 

den Lese el del alain fmecalwerden” Sar iſtellers it, ſondern ſich Wir wollen nicht verſchweigen, daß der militäriſche 55 ſt vor ſeiner Abreiſe 

wahr und wahrhaftig begeben bat im Jahre des Heils Eintauſendachthun⸗ dem Mädchen des Hotels ein gutes Trinkgeld verabreicht. Im Uebrigen 

Und fo wollen wir uns denn auch bemühen,] können wir nicht verrathen, bis zu welcher Kataſtrophe ſich das tragikomiſche 

Als am 12. d. M, die] Hausſchlüſſel⸗Drama entwickelt haben würde, wenn nicht die Mandver⸗Bis⸗ 


inzigen hi i ſfigier nebſt Burſchen und 4 Pferde ins nen wir vorgusſehen, ob nicht noch irgend ein Nachſpiel dem Drama feinen 
0 F bat der Wirth dem Herrn Lieute⸗eigemlichen Abſchluß geben wird. Was indeſſen auch in der Zeiten Hinter⸗ 


x iel bei ſich hatte, noch eine neben ſeinem Zimmer gr N \ 
\ . . Abends elle e als er ausging, um mit! wir hier erzählt haben und wird der guten, bis dahin nicht allzubekannten 
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chriftlichen Aeußerungen der Lady Byron, alſo nicht ſowohl Zeugen⸗ 


Mit drei Beilagen. 


der zweite Theil des trefflichen Werkes von Ober⸗Bergrath Dr. Kloſter⸗ 


währen zu laſſen, während es eine bekannte Thatſache it, daß dieſes nur 


Erſte Beilage zu Nr. 413 der Breslau 


(Fortfetzung.) 
für gut halten. Ich nehme dieſelben vollſtändig an, 
Sie ein Gleiches thun. Es giebt zwei Meinungen, n 
ſind, die aber beide das Kaiſerreich und die Freibeit für unverträglich halten, 
Von den Einen, welche die Souveränetät des Volkswillers läugnen, will ich 
nicht ſprechen. Dieſe ſind Feinde. Aber die Anderen fügen dem Kaiſer⸗ 
reiche nicht weniger Schaden zu, da fie die neuen Reformen nur für eine 
Probe halten. Meine Herren! Die Freiheit kann ſich zuweilen berfinftern, 
aber es äft ein Leuchtthurm, nach dem alle eivitiirten Völker blicken, und 
rankreich bat wobl das Reicht. ſich zu dieſen zu zählen. Sie werden dieſe 
endenz nicht unterdrücken. Schließen Sie Sich derſelben daher an. Ich wünfchte, 
daß das „Empire autoritaire“ feine Schiffe verbrenne, ohne auch nur nach 
hinten zu blicken. Die Kunſt des Regicrens beſteht in der Kunſt, nach⸗ 
zugeben und nicht zu widerſtehen; den gerechten, vernünftigen Juſpirationen 
des Landes nachzugeben. Was mich anbelangt, jo muß man nicht auf dem 
politiſchen Boden, ſondern auch in allen Verwaltungszweigen Reformen 
machen. Die Regierung hat ſchon Großes geleiſtet, aber es iſt noch Vicles 
zu thun. Wenn Alles fortſchreitet, ſo können die politiſchen Inſtitutionen 
nicht ſtabil bleiben. Hier wirft nun der Prinz einen Rückblick auf die frühe⸗ 
ren Verfaſſungen, wobei er behauptet, daß 1815 Napoleon I, ebenfalls der 
conſtitutionellen Regierung im Princip gewonnen geweſen ſei. Den Eins 
wand, daß man, ſo lange es noch Parteien gebe, die din on nicht gewäh⸗ 
ren könne, findet er lächerlich, denn, wenn man bis dahin warten wolle, ſo 
würde er, eines der jüngſten Mitglieder des Senats, längſt begraben ſein, 
ehe ſie bewilligt werden könnten. Ein Land habe immer das Recht, die 
eiheit zu verlangen und mit ihr würde man die Prätendenten tödten. Er 
eſtreitet auch, daß die conſtitutionelle Regierung ein engliſcher Einſuhr⸗ 
Artikel ſei; eine conſtitutionelle Regierung beſtände nicht allein in England, 
ſondern überall, ſelbſt in Preußen und Oeſterreich. 

Der Prinz findet ferner, daß die Modification der Verfaſſung zur gelege⸗ 
nen Zeit gekommen ſei. Man ſchreie gegen die fortwährenden Modificatio⸗ 
nen, aber fie gingen vom Souverän ſelbſt aus, der finde, daß die Verfaſſung 
nicht gut ſei. In dieſem Sinne gefalle ihm der Senatsbeſchluß, ab er er hätte 
ihn weitgehender gewünſcht, damit man nicht genöthigt jei, die nämliche Ar⸗ 
beit in zwei bis drei Jahren wieder vorzunehmen. Was den geſetzgebenden 
Körper betreffe, fo fei nichts mehr zu thun. Aber es lägen andere Punkte 
vor, auf die er die Aufmerkſamkeit binlenten wolle. Aus einem Gefühle der 
Orbnung und der Erbaltung wünſche er, daß man Alles ſofort thue, was 
vernünftiger Weiſe geſchehen könne. Dieſes ſei der einzige Weg, den Recla⸗ 
mationen vorzubeugen. Die Oppoſition ſei der Sporn für die Regierung; 
Politik. „Und dann — fo fügte der Prinz hinzu — 
glaube ich, daß die tollen Geiſter ihre Nützlichkeit in einem Lande haben. 
Einigen Befürchtungen ein, aber auf die unteren 
Klaſſen der Geſellſchaft wird durch ſie ſo helles Licht geworfen. Und heute, 
meine Herren, kann man nur am hellen Tage regieren. Erlauben Sie mir, 
Ibnen das Wort eines Staatsmannes zu citiren, deſſen Verdienſte ich an⸗ 

„Man kann Alles — fo ſagte er 
Eines nicht, man kann ſich nicht vdarau 
ſetzen.“ (Allgemeine Heiterkeit.) Ich glaube, man kann auch alles mit dem 


Despotismus machen, nur Eines nickt, man kann ihm keine Dauer geben.“ 


und ih wünſche, daß 
welche gleich ſchädlich 
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ie commercielle Reform habe er mit Stillſchweigen übergangen, weil er 
1 nicht vor den durch fie verletzten Intereſſen habe beloben wollen. Und 
doch ſei dieſe Reform die Urſache des Reichthums Frankreichs. Man ver⸗ 
danke ihr die Vervielfältigung der Communicationsmittel, die Verhinderung 
der Hungersnoth, das Wohlfeilere — und dies ſei jedenfalls etwas. Die 
Amneſtie ſei auch vergeſſen worden. Der Berichterſtatter habe derſelben 
keinen Werth beigelegt. Dieſe Auslaſſungen im Berichte des Hrn. Devienne 
kämen ihm gerade vor, als wenn man bei einem Inventarjum der Kron⸗ 
juwelen den „Regent“ nicht mit anführen wolle. „Ich proteſtire alſo gegen 
Dieſe Auslaſſungen, welche ich ganz außerordentlich bedauernswerth finde. 
Sie erinnern mich an eine Inschrift, die ich auf irgend einer meiner Reiſen 
— denn ich babe das Unglück oder das Vergnügen, biel zu reifen — geleſen 
babe: „Gott deſchütze mich vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will 
ich mich ſchon ſelbſt beſchützen.“ . 

Der Prinz geht nun auf das über, was er die fünf Lücken im Senats: 
beſchluſſe nennt. Die erſte hat Bezug auf die Miniſter⸗Verantwortlichkeit. 
Er hält (und hier iſt er etwas ironiſch) die Verantwortlichkeit des Kaiſers, 
welche man in die Verfaſſung eingeſchrieben, für groß und edelmüthig. Er 
bewundert die Selbſtverleugnung, welche dieſe Ehre gefordert und den Ger 
na Trotz bieten will. Wie ſie aber beſtehe, ſei es eine Garantie ohne 

eſtimmte Formel und daher unpraktiſch; fie möge ſuperbe fein, ſie ſei und 
müſſe aber ohne Nutzen bleiben. Was die Verantworlichkeit der Miniſter 
anbelangt, jo genügen dem Prinzen die Beſtimmungen des Senatsbeſchluſſes 
nicht, da man nicht wiſſe, por wem fie verantwortlich ſeien. Die zweite 
Lücke betrifft die Zuſammenſetzung und die Attributionen des Senats. Der 
Prinz giebt hier die Ideen kund, welche in dem Amendement Boinvilliers 
Er iſt dafür, daß Senat und geſetzgebender Körper voll⸗ 
Rechte haben und die conſtituirende Gewalt mit dem Kaſſer 
tbeilen. Die Gewalten, welche der Senat heute befigt, erihreden ihn. Er 
faßt fie folgendermaßen zuſammen: „Die Senatoren werden augſchließlich 
vom Kaiſer ernannt; der Senat kann vom Kaiſer präſidirt werden (dies 
verwirft der Prinz vollſtändig); er 42 65 nicht allein die permanente con⸗ 
ſtituirende Gewalt, im Falle der Aufloſung des geſetzgebenden Körpers und 
bis zu deſſen Zuſammenberufung, was ſechs Monate dauern kann, er erhält 
echt, für alle legislativen Nothwendigteiten, alſo auch für das 
Budget, Sorge zu tragen; ſolche Privilegien ſind übertrieben und bedauerns⸗ 
werth; Gebrauch davon machen, iſt äußerſt gefährlich. N 

Der dritte Punkt, welcher dem Prinzen nicht behagt, iſt das Verbot, die 
discutiren, und er verlangt die Abſchaffung des betref⸗ 
fenden Senatsbeſchluſſes, der vor zwei Jahren erlaſſen wurde. Als vierte 
Forderung ſtellt der Prinz die Modffication der Artitel der Verfaſſung auf, 
welche die Ernennung der Deputirten, ihre Zahl und die Bildung der 
Wahlbezirke betreffen. Er findet es nicht gut, daß die Eintheilung der 
Waßlbeitrte durch kaiſerliches Decret beſtimmt wird, er will die Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Deputirten und die Eintheilung der Wahlbezirke nach 
den Arrondiſſements. Der Prinz kommt nun zu ſeinem fünften Punkte, 
welchen er die Municipal⸗Reform nennt. 

Er ſpricht ſich für die volle Selbſtſtändigkeit der Gemeinde aus und will, 
daß dieſelbe der Vormundſchaft des Präfecten entzogen werde. Was die 
Maires anbelangt, fo iſt er für die Wahl derſelben durch die Gemeinde⸗ 
rate, will ſich aber für den Augenblick damit begnügen, wenn in den 
Senatsbeſchluß die Beſtimmung aufgenommen wird, daß die Maires, welche 
der Kaiſer ernennt, aus dem Gemeinderathe genommen werden müflen. 
Was die Gemeinde⸗Reformen anbelangt, ſo iſt der Prinz der Anſicht, daß 
das Land mehr auf dieſelben hält, als auf die Privilegien, welche man 
dem geſetzgebenden Körper zu bewilligen die Abſicht hat. habe mich“, 
fo ſagt dann der Prinz weiter, „auf die Discuſſion der conftitutionellen 
Hinderniſſe beſchränken wollen, welche ſich der Herſtellung des liberalen 
Kaiſerreiches, des Traumes meines ganzen Lebens, widerſetzen. Ich that 
es nicht deßhalb, weil ich die Fragen, welche ich dei Seite ließ, nicht 
ebenfalls als äußerſt wichtig betrachte. Ich werde kein Urtheil im vor⸗ 
aus über dieſe fällen, ſelbſt nicht meine Meinungen darüber ſagen, ſondern ſie 
nur aufzählen. Wenn Sie dieſe conſtitutionelle Debatte beendet haben, 
werden die wahren Discuſſionen Ina 1 150 nehmen, die großen Rei 
£ Wenn man, um das liberale Kaiſerreich herzuſtellen, die Ab⸗ 


enthalten ſind. 
ſtändig gleiche 


auch das 


von n eig proben 
von der Einigung eines Landes. Er habe den Senat nicht an 
End erinnern wollen und deßhalb auch nicht vom Krimlriege geſprochen. 
Verfaſſung zu 
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ſchaffung der noch beſtehenden Artikel des Sicherheitsgeſetzes den Artikel 75 
der Verfaſſung vom Jahre VIII, welcher die Beamten ſicher ftellt, das Geſetz, 
welches die Gemeinde⸗Verwaltung der Stadt Paris regulirt, die Beziehun⸗ 
gen der Kirche zum Staate, den unentgeltlichen Zwangsunterricht, die 
Freiheit des höheren Unterrichts, die Erſparniſſe, die Decentraliſation, die 
Emancipation der Staatsbürger, die äußere Politik discutiren wird, dann, 
meine Herren, werden die wirklichen Schlachten geliefert werden, die wirk⸗ 
lichen Discuſſionen ſtattfinden. Wenn Ihnen dieſe Fragen vorgelegt wer⸗ 
den, ſo werden Sie finden, daß die Zeiten verweichlichten Schlummers 
vorüber find, und daß man ſich mit den Geſchäften befallen muß. Sie 
haben Sich immer damit, ich weiß dieſes, und mit Gewiſſenhaftigkeit, ich 
bin deſſen gewiß, beſchäftigt, aber ich will ſagen, daß ſolche Fragen öfter 
vor Sie kommen werden, denn das politiſche Leben erwacht und muß 
erwachen. Werfen wir einen Blick auf dieſe nahe Zukunſt, ſo wird man 
dieſe Geſetze mit erhobenem Geiſte discutiren müſſen, ohne ſich um die 
Vergangenheit zu bekümmern; man darf — und darin liegt die Gefahr — 
nicht kleinbürgerlichen Parlamentarismus treiben wollen; die Segel müſſen 
von einem breiten, demokratiſchen Hauche angeſchwellt werden. Darin liegt 
die Miſſion des Kaiſerreichs, ſein Genie, ſeine Pflicht. Man darf die Ver⸗ 
angenheit nicht wieder aufbauen wollen; man muß weiter gehen als ſie. 

tan muß thun, was man bis jetzt niemals wagte, weil es in der Ver⸗ 
gangenhein keine fo ſtarke und in den Gefühlen des Landes jo eingewur⸗ 
zelte Regierung gab, als die heutige. Ich mache mir wohl keine Illuſton. 
Die Geſetze, welche Sie zu votiren haben, werden auf keinen großen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. Es wird die Viſion des Apoſtels Paulus auf der Land⸗ 
ſtraße von Damascus ſein. Der Meſſias wird die Nothwendigkeit, jene ſo 
mächtige und verführeriſche Gewalt ſein, welche plötzlich erleuchtet, wird 
das, was am Tage vorher gefährlich, revolutionär war, plötzlich gut, nüß: 
lich und gelegen erſcheinen laſſen. Laſſen Sie mir dieſe Illuſion, denn 
meine liberale Geſinnung datirt von dem Tage, wo meine Vernunft reif 
war, und wird mich erſt mit dem Leben verlaſſen. Die Regierung betritt 
dieſen Weg. Ich ſage Ihnen ſchließlich: Laſſen Sie Sich nicht durch die 
Argumente des roten Geſpenſtes erſchrecken. Es giebt immer revolutionäre 
Drohungen. Das Mittel, die Revolutionen zu dermeiden, beſteht darin, 
ihnen das zu nehmen, was ſie Gutes haben. Dieſes Mittel hat die Re⸗ 
gierung ſich anzueignen begonnen. Ich wänſche, das fie darauf beharrt, 
ohne ſich an die Agitationen zu ſtören. Wenn ungeſetzliche Agitationen, die 
ich aber gar nicht vorausſehen will, ſich kundgeben, ſo muß man ſie auf die 
Machtloſigkeit zurückführen. Aber außerhalb dieſer Agitationen muß eine 
beilj me politiihe Agitation herrſchen; haben Sie keine Furcht vor ſolchen 
Agitationen; fie find fruchtbar, ſie ſind gut. Die Agitationen, welche die 
materiellen Intereſſen hervorrufen, ſind ungenügend; ſie können die erhabe⸗ 
nen und die moraliſchen Bedürfniſſe des Landes nicht befriedigen. Mehr 
zu befürchten iſt die Ruhe der ſtehenden Gewäſſer, die Ruhe der Leichname. 
Sie würde bald die Füulniß und Auflöſung herbeiführen. Dieſe Verſuche 
iind, wie ich hoffe, uicht zu befürchten. In allen Fällen dürfen dieſe uns 
eben ſo wenig aufhalteu, als der Kieſelſtein den Triumphwagen, welcher die 
Freiheit trägt. Ich bitte Sie ſchließlich um Entſchuldigung wegen dieſer 
langen Discuſſion. Was meine Ehrlichkeit, deren ich ſicher bin, anbelangt, 
jo verachte ich jeden Zweifel in dieſer Hinſicht. Was meine Rathſchläge bes 
trifft, fo halte ich fie von Nutzen für das Land, voll Ergebenheit für das 
Katſerreich. Deshalb habe ich die Rednerbühne beſtiegen. (Kundgebungen 
verſchiedener Art.) 

Aus der Rede des Miniſters des Innern, Herrn de la 
Forcade, iſt nichts Beſonderes mehr hervorzuheben. Was denſelben 
beſonders unangenehm berühren mußte, war, daß der Prinz ziemlich 
offen andeutet, daß andere Miniſter als die jetzigen an's Ruder kom⸗ 
men müßten. Beſonders bemerkt wird in der Rede des Prinzen Na⸗ 
poleon die Rolle, in welcher er die Kaiſerin, die er auch nicht nennt, 
als er vom Kaiſer und vom kaiſerlichen Prinzen ſpricht, ziemlich bloß⸗ 
ſtellt. Als er von den ungewöhnlichen Gewalten ſpricht, mit denen 
der Senat auögeftattet iſt, ſagt er nach dem officiellen Bericht, 
wie folgt: 

„Dieſe Gewalten erſchrecken mich. Es giebt Mittel, die ich nicht will, 
Verſuchungen, die ich zurückwei'e. Ich weiß wohl, daß man vom gegen: 
wärtigen Souperain nichts zu befürchten hat. Aber im Publitum giebt es 
Leute, welche Ihnen die Ehre erweiſen, auf Sie zu zählen, damit Alles wieder 
zurüdgenommen werde, was bewilligt wurde. Ich weiß wohl, daß dem nicht 
fo iſt. Aber die Folge der Tendenz, zu glauben, daß der Senat ultra⸗con⸗ 
ſervativ iſt, konnte man ihm dieſes Gefühl zuſchreiben. Da ich ſicher bin, 
daß dieſer äußerſte Fall nie vorkommen wird, jo wünſche ich, daß man den⸗ 
ſelben im Geſetz unterdrückt.“ 

Unzweifelhaft ſpielt hier der Prinz Napoleon auf den Fall an, daß 
ein plöglicher Todesfall die Regentſchaft der Kaiſerin zur Folge haben 


würde. 
Spanien. 


Madrid, 30. Aug. [Zur Throncandidatur.] Alles, ſchreibt 
man der „Madgdeb. Z.“, deutet darauf hin, daß die Königsfrage ſeit 
einigen Tagen im Schooße des Miniſterraths ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen wird. Die „Epoca“ hat vor Kurzem die Notiz gebracht, der 
neueſte Candidat, welcher im Conſeil eifrige Fürſprecher ſinde, ſei der 
der Herzog Ferdinand Philipp von Sachſen⸗Koburg. Offi⸗ 
cisſe Mittheilungen beſtätigen jetzt dieſe Angabe. Der genannte Fürſt 
iſt am 28. März 1844 geboren und der Sohn Auguſts und Marie 
Clementinens. Von väterlicher Seite Vetter des Königs Fernando von 
Portugal und von mütterlicher Seite Neffe des Königs Louis Philipp, 
bekennt er ſich zum katholiſchen Glauben, eine conditio sine qua non 
für den künftigen Beherrſcher des frommen Pyrenäenlandes. Er be⸗ 
kleidet in der oͤſterreichiſchen Armee die Stelle eines Küraſſiercapitäns. 
Die „Epoca“ bemerkt indeſſen, daß auch zwei andere Prinzen im 
Miniſterrathe ihre Parteigänger haben, nämlich Amadeus von Italien 
und der Prinz Carl von Preußen. Da ſich die Prinzeſſin Margarethe 
von Savoyen in intereſſanten Umſtänden befindet, ſo betrachten die 
Anhänger der italieniſchen Candidatur das Haupthinderniß, welches der 
Realifirung ihrer Pläne entgegenſtand, als beſeitigt. Sie find naiv 
genug, vorauszuſetzen, die Prinzeſſin werde unzweifelhaft einen Sohn 
zur Welt bringen. Die Freunde der preußiſchen Candidatur haben bei 
ihrer Wahl vorzugsweise das franzöſiſche Kaiſerreich und feine etwaigen 
Einmiſchungsgelüſte im Auge, gegen welche ſie, wie die „Epoca“ ſagt, 
in der Thronbeſteigung des Prinzen Carl eine ſichere Garantie erblicken. 
Die beiden letztgenannten Candidaturen ſind bekanntlich nicht neu, allein 
jetzt zum erſten Male werden fie in ihren politiſchen Conſequenzen ein« 
gehender erwogen. Man glaubt, daß in ſpäteſtens 4 Wochen eine 
Entſcheidung erfolgen werde. 

[Carliſtiſches.] Ein Brief von Valle de la Alcudia, datirt vom 
28., ſagt, der Bandenführer Sabariegos ſei am 24. in Begleitung 
von 40 Reitern in Guadiana de Valbuena geſehen worden, von wo 
er Nachmittags um 3 Uhr in der Richtung nach Corral de Calatrava 
aufgebrochen. — Es heißt, 10,000 Mann Reſerve würden im Laufe 
des nächſten Monats einberufen werden. — Don Carlos befindet ſich 
in einem Bade des Pyrenäen⸗Departements unweit der Grenze. 

[Die Reiſe Prims.] Die „Riforma“ ſagt, die Reiſe Prims 
ſei veranlaßt durch die unbedeutende politiſche Rolle, welche Olozaga 
am franzöſiſchen Hofe ſpiele. Das Ultimatum des Kaiſers betreffs der 
ſpaniſchen Thronfrage ſei wie eine Bombe in den Miniſterrath gefallen 
und Prim hege die Ueberzeugung, daß Olozaga den Verhältniſſen nicht 
mehr gewachſen ſei. Einer Correſpondenz der „N. A. 3.“ zufolge 
ſpricht man allgemein von Beunruhigungen, die dem Minifterpräfidenten auf 
feiner Baderelſe durch Forderungen zum Zweikampf bevorſtänden. Der 
Graf Cheſte ſoll zu dem Behufe nach Frankreich gereiſt ſein, um Prim 
zu zwingen, ihm Genugthuung zu geben oder ſich mit ihm zu ſchlagen. 
Ebenſo ſoll der General Gaſſet, ſowie auch mehrere iſabelliſtiſche Offi⸗ 


e ziere für perſönliche Unbilden von dem Marſchall mit den Waffen 
Rechenſchaft zu fordern geſonnen fein. Was immer an dieſen Gerüch⸗Unach keiner Richtung weſentlich affieirt werden kann. 


er Zeitung. — Sonntag, den 5. September 1869. 


ten Wahres fein möge, jedenfalls iſt zu erwarten, daß die franzöſiſchen 
Behörden Alles aufbieten werden, um eine Beläſtigung des Marſchalls, 
ſo lange er auf kaiſerlichem Gebiete weilt, zu verhindern. — Bei Ge⸗ 
legenheit von Duellen iſt des Generalcapitäns von Neucaſtilien, Ge⸗ 
neral Izquierdo, zu erwähnen, der ſeine Entlaſſung genommen hat. 
Vor einigen Jahren, als Izquierdo noch Oberſt war, hatte er auf den 
philippiniſchen Inſeln einen Streit mit dem Generallieutenant Gan⸗ 
dara, in Folge deſſen er demſelben eine Herausforderung zuſandte. 
Gandara weigerte ſich dieſelbe anzunehmen, da er nach den Regeln des 
militäriſchen Herkommens ſich mit einem bloßen Oberſt nicht ſchlagen 
könne. Nun iſt vor einigen Tagen Gandara nach Madrid zurück⸗ 
gekehrt, worauf Izquierdo, jetzt gleichen Ranges mit ihm, nicht zau⸗ 
derte, ihm ſeine Zeugen zu ſchicken, indem er zu gleicher Zeit ſeine 
Entlaſſung einreichte. Ebenſo ſpricht man von mehreren Duellen, die 
zwiſchen Zeitungsredacteuren ſtattfinden ſollen, namentlich zwiſchen dem 
Chefredacteur des „Pueblo“ und dem der „Iberia“. 


Großbritannien. 

* London, 1. Septbr. [Ueber den Tod des Engländer 
Powell,] der ſich mit Weib und Kind nach Abeſſinien begeben hatte, 
um auf einem noch jungfräulichen Boden die Freuden der Jagd zu 
genießen, liegt gegenwärtig ein Bericht des dieſſeitigen Vertreters in 
Aden vor, der ſich nach Ort und Stelle begeben hatte, um die näheren 
Umſtände in dieſer Sache feſtzuſtellen: 

Nach ſeinen Angaben hatte ſich Mr. Powell nicht zum Beſten mit den 
Eingebornen vom Stamme der Kuwana vertragen, und als er daher ihr 
Gebiet at um zu den Tacazzic vorzudringen, weigerten ſich die Bes 
wohner eines Dorfes, ihm Führer zu ſtellen. Erſt als er drohte, er werde 
ihnen brieflich die Rache von egyptiſchen Räubern auf den Hals laden, gab 
man ſeinem Verlangen nach. Im Allgemeinen ſcheint ſchon damals die 
Stimme der Eingeborenen gegen die Reiſenden argwöhniſch und unfreundlich 
geweſen zu ſein. Mr. Powell ließ ſich indeſſen hierdurch nicht abſchrecken 
und war ſogar ſo unvorſichtig, ſeine Geſellſchaft zu theilen, indem er ſelbſt 
ſich in der Richtung auf das Gebiet der Tacazzic in Bewegung ſetzte, 
während die Diener erſt noch auf Mebl warten und ihm alsdann folgen 
ſollten. Die Verſuchung war für die Eingeborenen, welche eine reiche und 
ſo zu ſagen eine ſchutzloſe Karawane in ihre Hand gegeben ſahen, allzu 
mächtig, zumal da Argwohn und Rachgier ihrer Habſucht zu Hilfe kam. Sie 
legten der zweiten Abtheilung einen Hinterhalt, machten die Diener nieder, 
plünderten die Zugthiere und ſandten dann in aller Eile einen Boten, um 
die Eingeborenen dom Stamme der Tika, bei denen Powell in der Zwiſchen⸗ 
zeit angekommen war, zu benachrichtigen, damit auch er ermordet werde und 
die That verborgen bleibe. Am nächſten Morgen wurde dieſer Rath befolgt 
und auch Powell mit ſeiner Begleitung umgebracht. Nach Munzingers Be⸗ 
richt find die Verſuche, die Ueberreſte der Ermordeten aufzufinden, fehlge⸗ 
ſchlagen. Eine Abtheilung vom Stamme der Kolloko brach auf, um dieſel⸗ 
ben aufzuſuchen, wagte es jedoch nicht, weit in das Land einzudringen. Nur 
drei von denſelben begaben ſich in der Stille auf den Schauplatz der That 
und fanden die Leichen faſt ganz von den Hyänen und anderen wilden 
Thieren verzehrt. Wegen der eigenen Lebensgefahr konnten ſie ſich nicht 
aufhalten, um die Gebeine zu beerdigen. Auch die Miſſionäre, welche Mun⸗ 
zinger ſah, erklärten, es ſei keine Hoffnung, die Leichen aufzubringen, ſo daß 
die nach Abeſſinien gereiſten Verwandten der Verſtorbenen keine Ausſicht 
haben, denſelben ein Grab zu bereiten. Gleichzeitig wird übrigens mitge⸗ 
theilt, daß Ato Zalala, der abeſſiniſche Fürſt, unter deſſen Botmäßigkeit die 
ſchuldigen 5 ſtehen, die Beſtrafung derſelben übernommen hat 
und geſonnen iſt, die Dörfer derſelben zu zerftören und niederzubrennen. 

N ivingſtone.] In Betreff der weit auseinander gehenden Muth⸗ 
maßungen über den Verbleib des berühmten Afrika⸗Forſchers Livingſtone, 
ſchreibt der „Standard“, daß kaum abzuſehen ſei, wie man anders zu einer 
Gewißheit gelangen könne, als im Wege einer Expedition durch die ganze 
Länge und Breite von Afrika. Obgleich man die Gebiete von acht Neger⸗ 
fürſten und das zahlreicher Häuptlinge zu durchmeſſen haben würde, dürften 
doch ein Hundert acelimatiſirte Europäer und Orientalen, mit der vollkom⸗ 
menſten Bewaffunng neueſter Erfindung verſehen, etwa unter Zeitung eines 
ſo erfahrenen Afrika⸗Reiſenden wie Capitän Burton ſolchem Unternehmen 
gewachſen fein. Für ſolchen Zweck würde es ſich empfehlen, daß die Regie⸗ 
rung den Letztgenannten aus Damaskus, ſeinem gegenwärtigen Aufenthalt 
Uns en und ihm für den bezeichneten Zweck carte blanche gebe. Liping⸗ 
tone habe nichts zu ſeiner Beſchützung als ſein Löwenherz und ſeine ſtarke 
Geſundheit, aber ſo wenig man einen einzelnen Mann nach dem Nordpol 
ſchicke, wo doch nur mit dem Klima zu kämpfen ſei, ſo ſollte das Land auch 
nicht den Einzelnen in dem Innern Afrikas allein alle Gefahren übernehmen 


laſſen. 26 
(Zur Preſſe.] Neben dem bereits ſeit Jahren in 8 ine 


deutſchen Wochenblatte „Hermann“ wird, wie es heißt, vom 

ab eine neue deutſche Tageszeitung liberaler Tendenz erſcheinen. 
[Bergmänniſches.] In Dudley wird in Kurzem eine Conferen 

von britiſchen Bergleuten zuſammentreten, in welcher verſchiedene 

Kohlenbergweſen hetreffende wichtige Fragen unter andern, der gegenwärtige 


niedrige Bildungsgrad der Bergleute im Allgemeinen, zur Erörterung ge⸗ 


langen werden. 
Amerika. 

Newyork, 19. Auguſt. [Grant und feine Gegner in 
Miſſiſippi und Ohio.] In der Politik giebt es nur ſehr wenig 
Neues. Der Präſident iſt aus feiner Reſerve herausgetreten und hat 
ſich offen für die „Radicalen“ Miſſiſtppi's erklärt, weil dieſe gegenüber 
den „Conſervativen“ jedwedes Repudiationsſyſtem bekämpft. Unter 
den Demokraten von Ohio ſcheint gleichfalls die Ehrlichkeitspolitik des 
Präſidenten vorerſt noch wenig Anklang zu finden, und daher kommt 
es auch wohl, daß General Roſenkranz ſich durch das financiell ſehr 
verdächtig ausſehende Parteiprogramm bewegen ließ, die ihm angebo⸗ 
tene Ehre, als Parteicandidat für den Gouverneurspoſten aufzutreten, 
„aus geſchäftlichen Rückſichten“ abzulehnen. Nachdem dies geſchehen, 
konnte die Partei ihr verdecktes Spiel nicht weiter fortſetzen; ſie ernannte 
Pendleton, den bekannten Vertheidiger der Repudiation, zu ihrem 
Candidaten. 


[Finanzielles.] In ſeinen Schätzungen iſt der Baß Finanzminiſter Me. 


Culloch bekanntlich nie glücklich geweſen, da aber feine Jahresabſchluüſſe ſtets 
beſſere Reſultate ergaben, als er bei ſeiner Ben Vorſicht zu hoffen ges 
wagt, ſah man ihm den Irrthum gern nach. Auch die jetzt vorliegenden, 
nach den Quartalderichten aufgeſtellten Einnahmen und Ausgaben der Res 
gierung für das am 30. Juni 1869 beendete Fiscaljahr e einen weit 
größeren Ueberſchuß als die Me. Cullochſche beate 19 nter Benutzun 
der wirklichen Zahlen für das am 30. September 1868 beendete Quart 
waren im letzten Jahresberichte an den Congreß die Totaleinnahmen für 
1868—1689 auf 341,392,268 Doll., die Totalausgaben auf 336,152,470 Doll., 
demnach der Ueberfhuß auf kaum 5 Millionen Dollars veranſchlagt. Wit 
laſſen hier eine vergleichende Aufftellung der von Herrn Me. Culloch veran⸗ 
ſchlagten, ſowie der theils unter ihm, theils unter ſeinem Nachfolger wirklich 
ftattgehabten Einnahmen und Ausgaben folgen, welch letztere Zahlen einen 
Ueberſchuß von Doll. 49,902,705 ergeben. 


Fiscaljahr 1868—69, MeCulloch's Wirkliche 
Schätzung Reſultate. 
Einnahmen: 
Für Zölle Doll. 174,676,394 Doll. 180,048,426 
„ Ländereien „ 1, 714,895 „ ‚020,285 
„ Bundes⸗Steuern „ 138,751,399 158,356,462 
Aus verſchied. Quellen „ 286,249,980 „ 28,518,571 
Total⸗Einnahmen Doll. 341,392,868 Doll. 370,948,744 
— — —äẽ — — : 
Ausgaben: 


Doll. 61,227,106 Doll. 5,324,061 
„ 35.519.544 


t „ :.21,604,785 ° „ 

die öffentl, Schuld „ 129,742,814 „ 
— — 2 

Total⸗Ausgaben Doll. 336,152,470 Doll. 321,041,039 


O ifel werden die rechts ſtehenden Zahle Revi⸗ 
ſion In Heine Beränderun en erfahren, ae ohh Eabreſula 
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[Der Vicepräſtdent Colfaxl befindet ſich augenblicklich in 
5 wo er überall mit herzlicher Freundlichkeit empfangen 
wird. — 

[Der frühere Staatsſeeretär Seward! wird feine Reife 
nicht auf das Gebiet der Union beſchränken, ſondern bis nach Merico 
ausdehnen, und den beſtändig von Meuchelmördern bedrohten Präſt⸗ 
denten Juarez in der Hauptſtadt beſuchen. 

[Der bekannte Fenier William Nagle,!] welcher wegen 
Theilnahme an der Jackwell⸗Expedition in Irland in Haft war, iſt 

hier eines unnatürlichen Todes geſtorben. Am 15. d. ſiel er — oder 
ſprang er, — welches von beiden iſt nicht feſtzuſtellen — aus einem 
Fenſter und brach den Hals. 
[Humboldtfeier] Ueberall im ganzen Lande werden Vorbereitungen 
pn einer würdigen Begehung des Humboldttags getroffen und dieſer ver⸗ 
pricht ein großartiges deutſches 505 zu werden, denn wenn ſich auch an 
einzelnen Orten, fo. zumal in Boſton, die Amerikaner an der Feier bethei⸗ 
ligen, fo ift doch im Großen und Ganzen der frühere Humboldteultus aus 
der Mode gekammen. In den verſchiedenen Städten wird die Feier auf die 
verſchiedenſte Weiſe begangen; in St. Louis will man einen zoologiſchen 
Garten, andererseits eine Lehranſtalt unter dem Namen Sumboldtnfitut 
gründen, während in Newyork nach dem Tage ſelber, der durch eine Pro: 
ceſſion und ein Bankett gefeiert werden ſoll, nur ein Denkmal in Erz von 
ihm Zeugniß ablegen wird. 

[Von Cubal lauten die Nachrichten fortwährend widerſprechend. 
Die Spanier wollen den General Jordan aufs Haupt geſchlagen und 
ihm einen großen Transport abgenommen, dieſer aber will ihnen einen 
ähnlichen Liebesdienſt erwieſen, den General Valmaſeda in einen Hinter⸗ 
halt gelockt und ſein Corps total geſprengt haben. Die Depeſchen aus 
Havana ſtehen unter ſtrenger Cenſur, was den für Spanien günſtigen 
Nachrichten durchaus den Charakter der Glaubwürdigkeit nimmt; in 
wie fern man der anderen Seite glauben darf, bleibt freilich auch 
dahingeſtellt. Bezeichnend iſt die officielle Nachricht, daß der Gouver⸗ 
neur von Esperitu Santo eine allgemeine Conſcription für die Alters- 
klaſſe zwiſchen 20 und 55 Jahren ins Werk geſetzt hat. — Mit dem 
Dampfſchiff „Java“ find hier drei reiche cubaniſche Pflanzer angekom⸗ 
men, die auf einem Boote von der Peſtinſel Fernando Po entſchlüpften, 
von einem engliſchen Schiff aufgenommen und an die Küſte von Guineg 
gebracht, dort von einem Negerkönige gaſtfreundlich empfangen und 
gegen die Requiſition der Spanier beſchützt und alsdann vom engliſchen 
Poſtſchiff nach Liverpool geführt wurden. Sie haben bier vollauf 

Gelegenheit, Spanien für empfangene Freundlichkeit ihre Dankbarkeit 
zu bezeigen. Man will wiſſen, daß der Gouverneur der Inſel ſie gegen 
eine Vergütung von 15,000 Thalern hat entſchlüpfen laſſen. Wir 
möchten nicht behaupten, daß hier das Rekrutirungsgeſchäft für die 

Cubaner ruhe. Zur Loslaſſung der ſpaniſchen Kanonenboote, für deren 
Feſthalten ſich Peru ſo ſehr intereſſirt, ſcheinen keine Ausſichten vor⸗ 
handen zu ſein. 
lAus Paraguay] die verbürgte Nachricht, daß Lopez den Alllirten 

Procurio abgenommen hat und ſich in einer Stellung befindet, die unein⸗ 

nehmbar ift, wenn er fi auf feine Leute verlaſſen kann. 

New York, 31. Aug. [Ueber den beabſichtigten Ankauf 

Cuba's durch die Cubaner unter Vermittelung der Ver⸗ 

eeinigten Staaten! find die verſchiedenſten Gerüchte in Umlauf; 
officiell jedoch wird mitgetheilt, daß Spanien noch keine Schritte in 
der Angelegenheit gethan hat. Nachrichten von der Inſel ſelber melden 

P mehrere unbedeutende Engagements ohne entſcheidenden Ausgang. 

Mr. Peabodyl iſt von feiner ernſtlichen Krankheit wieder hergeſtellt. 

8 IMrs. Beecher Stowe.] Die Preſſe des ganzen Landes beſpricht die 
n Arbeit der Mrs. Beecher Stowe über Lady Byron in ausführlicher Weiſe, 

5 und die Mehrzahl der Blätter fällen ein ſehr unſchmeichelhaftes Urtheil über 

l die Verfaſſerin und ihren Aufſatz. a 
Rio Janeiro. 8. Aug. [Die letzten Nachrichten aus Paraguay,] 
welche vom 24. Juli datiren, kündigen an, daß der Graf von Eu in Auı- 

zem Verſtärkun en vom General Portinho erwartet und ſich auf eine 

555 ernſte Offenſivbewegung vorbereitet. Der General Portinho wird in ſeinem 
Marſche durch eine braſilianiſche Flotille gedeckt, welche den Tebicuary auf⸗ 
wärts bis Villa Rica fährt. Der Graf von Eu ift mit dem Hauptquartier 

in Pirapu, von wo aus er Lopez, der in Ascurra ſteht, einzuſchließen 
ſucht. Die braſilianiſche Armee bildet bereits einen ziemlich ausgedehnten 

Bogen und hält den Ppacahary⸗See beſetzt, wo ein kleiner Kriegsdampfer 

. und mehrere bewaffnete Schaluppen eine vollkommene Freiheit der Verbin⸗ 

DdDaiungen zwiſchen den verſchiedenen Armeecorps unterhalten. 

5 Die Regierung von Montevideo] ift von der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung ermächtigt worden, mit der braſilianiſchen und argentiniſchen Re⸗ 
; gierung einen Vertrag zur Gründung einer Telegraphenlinie bon Montevideo 
3 nach Jaguaras abzuſchließen, welche ſich an die anſchließen fol, die nach 
Rio Janeiro führen wird, fo daß dann die Brei Hauptſtädte in telegraphiſcher 
Verbindung mit einander ſtehen werden. . 

Madame Riftori,] 


m ER berühmte a Schauſpielerin, 1 
iſt ſeit einem Monat der Liebling von Rio Janeiro; fie reift Ende d. M. 


nach den La Plataſtaaten. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 4. September. [Tage sbericht.] 
Kirchliche Nachrichten,] Amtspredigten. St. Glifabet: Cand. 
5 Man! i ur das Lectorat), 29 Uhr. St. Maria Magdalena: 
22 geiß, 9 Uhr. St. Bernhardin: Senior Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: 
1 45 Dr. Elsner, 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. 


1 8 
155 


FD N 


7 


r 


A BRETT 


ER, 


TER 


u Tg 


irche (für die Militär⸗Gemeinde): Conſiſtorial⸗Rath Reitzenſtein, 11 Ubr. 
( a ir Prediger Kriſtin, 8 Uhr. r e 97 5 Minkwitz, 
2 2 


7 9% Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uh rinitatis: Pre⸗ 
75 t 


Paßt 1 10 10 Armenhaus: Eccleſiaſt Ezler, 9 Uhr. Bethanien: 
ſtor 5 r. N 
Nachmittagspredigten. St. Elifabet: Sen. Herbſtein, 1% Uhr. 
Sil. Maria Ptacdalena: ©. St. Bern 


eſtliches. 1 h 
ß Paſtor Stäubler als Prediger an der Kirche zu St. Chriſtophori ſein Amt 
W antrat. 


den mächtigen König“ ſprach Herr 
103. Pfalm ankaupf 
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robe ediaten.] Wie wir vernehmen, find jetzt die Probeprediger 
155 eden an St. Eliſabet vacanten Aemter von der Patronatsbehörde 


6 „ P 
zu Legt N 
vom 


b Dr. Schian 
al iſches“ erblickt) und der Stein des 


— / EEE EU „ TEL a —— 


ungläubige Gerhard'ſche (Breslauer) Geſangbuch zerſchellen würde. Nun 
tritt Herr Paſtor Gerhard (zu Schwoltſch) für das Breslauer (Gerhard'ſche) 
Geſangbuch in die Schranken und legt zugleich gegen Herrn Diakonus 
Dr. Schian eine Lanze ein, den er hiermit vollitändig in den Sand bettet. 
So eben iſt nämlich folgende Brochüre erſchienen: 

„Ueber den vermeintlichen Unglauben des Breskauer Ge⸗ 
ſangbuchs. Mit Berückſichtigung der Schrift des Diak, Dr. Schian: 
„„Das Schleſiſche Geſangbuch.““ — Eine Schutzſchriſt von R. Ger: 
hardz, Paſtor zu Schwoitſch. — Breslau. Maruſchke und Berendt 1869“ 

Um Herrn Dr. Schian vollſtändig aus dem Sattel zu heben und das 
Unhaltbare von deſſen polemiſcher Schrift klar zu legen, war es nöthig, 
einigen exegetiſchen und dogmatiſchen Apparat in Anwendung zu bringen, 
und dies hat auch Herr Paſtor Gerhard mit ſolchem Geſchick gethan, daß 
Herr Dr. Schian wohl ſchwerlich wieder auf dieſem Kampfplatze erſcheinen 
wird. — Wir konnen nun allerdings auf die Einzelheiten dieſer intereſſan⸗ 
ten Gerhard'ſchen Brochüre nicht näher eingehen, ſondern müſſen uns be⸗ 
gnügen, den Hauptinhalt derſelben kurz anzugeben. Der Herr Verfaſſer be⸗ 
kämpft und widerlegt 1) den Vorwurf in Betreff der Einſührung des Bres⸗ 
lauer Geſangbuchs; weiſt 2) den Zweck der Einfübrung des H. Geſ.⸗B. nach, 
und widerlegt 5) den Vorwurf, welchen man dem Bresl. Geſ.⸗B. bezüglich 
des Unglaubens gemacht hat und zwar a, in Betreff der Lehre von der 
Erbſünde, b. von der Gottheit Chriſti, o. von der Taufe und 4. von dem 
Abendmahl. Der Herr Verfaſſer behandelt dann kurz die Frage: was iſt 
Glaube und daher Unglaube? und giebt dann ausreichende Gründe dafür 
an, daß das Bresl. Geſ.⸗B. ſo lange beibehalten werde, bis der Ausbau 
der kirchlichen Verfaſſung vollendet ſei. — (Beiläufig geſagt, iſt dies auch 
die Anſicht des jüngſten Proteſtanten⸗Tages in Breslau.) — Da in der ber 
vorſtehenden Kreisſynode zu Breslau (am 7. September) auch die Gefano- 
buchsfrage ventilirt werden ſoll, empfehlen wir allen Synodalen dieſe 
Brochüre zur angelegentlichſten Beachtung, doch wird ſie auch jeder andere, 
Sab igen Sinn für die kirchliche Bewegung der Gegenwart hat, mit 

ntereſſe leſen. 

+ [Schulangelegenbeiten.] Obwohl, namentlich feit den letzten zehn 
Jahren, Seitens der ſtädtiſchen Behörden in umfaſſendſter Weiſe dafür Sorge 
getragen worden, dem Bedürfniſſe nach Lehranſtalten der verſchiedenen Kate⸗ 
gorien Befriedigung zu gewähren, fo iſt doch nach zwei Richtungen hin dem⸗ 
ſelben noch nicht in ausreichender Weiſe Rechnung getragen: es fehlen uns 
noch Schulen für Mädchen, welche über das Maß der Elementarſchule 
hinausgehen, ohne deshalb „böhere Töchterſchulen“ zu fein und es fehlen 
uns Vorſchulen für die höheren Lehranſtalten in verſchiedenen Theilen der 
Stadt. In Beziehung auf jene erſteren Anſtalten bedarf es kaum eines 
Beweiſes für die große, unausgefüllte Lücke, welche zwiſchen der Elementar⸗ 
und der höheren Töchterſchule beſteht und ein Theil der Verbildung un⸗ 
ſeres weiblichen Geſchlechts ſcheint uns mit davon herzuſtammen, daß Eltern, 
wenn es „ihre Mittel“ irgend erlauben, ihre Töchter zwar nach den „höͤhe⸗ 
ren“ Töchterſchulen ſenden, ſie aber, wenn fie die Luft der zweiten, ja wohl 
der dritten Klaſſe ein halbes Jahr geathmet haben, als vollgebildet ins Leben 
treten laſſen. Naturgemäß ſchließt jede Anſtalt nur mit zurückgelegtem vol⸗ 
lem Curſus in der Oberklaſſe ihr Bildungsziel ab und es iſt eine allerdings 
noch lange nicht genug erkannte und gewürdigte Thorheit, anzunehmen, auf 
den Beſuch der Oberklaſſen einer höheren Lehranſtaft komme es ſo ſehr, na⸗ 
mentlich bei Mädchen, nicht an, wenn ſie nur überhaupt eine „höhere Töch⸗ 
terſchule“ beſucht haben. Erfahrungsmäßig haben Schülerinnen, welche die 
Elementarſchule in vier Klaſſen mit Fleiß beſucht, einen größeren Wiſſens⸗ 
fonds, als die, allerdings mit etwas fremdem Sprachwerk angehauchten, 
Zöglinge der höheren Töchterſchule, wie fie in der Mehrzahl ins Leben über⸗ 
treten. Es könnte dieſes Maß des Wiſſens und Könnens aber noch erhöht 
und beſonders für die Stellung der Frau im Leben nutzenbringend gemacht 
werden, wenn wenigſtenseinige Mädchenſchulen, welche etwa den „Mittelſchulen“ 
unter den Knabenſchulen entſprächen, gegründet und dadurch der Ueberfüllung 
der ſtädtiſchen höheren Töchterſchulen, ſowie der Halbbildung der ſie nur in 
den Unterklaſſen beſuchenden Mädchen geſteuert würde. — Bezüglich der Vor⸗ 
ſchulen für die höheren Lehranſtalten, da ſie nun einmal beſtehen, ſtellt es 
ſich als Mangel heraus, daß dieſelben für einzelne Theile der Stadt nur 
ſehr ſchwer, für die jüngſten Kinder einer Familie aber faſt gar nicht erreich⸗ 
bar iſt. In dieſer Beziehung haben unter Anderem Oder: und Sandvorſtadt 
zu leiden. Wenn wir es nun auch nicht angezeigt erachten, von der Commune 
eine ſolche Vorſchule nach dorthin gelegt zu ſehen, begrüßen wir es mit 
Freuden, daß ein tüchtiger ſtädtiſcher Lehrer, Herr Cluſius, es unternom⸗ 
men, eine ſolche Vorſchule für jene Stadttheile zu degründen und mit de 
4. October d. J. zu eröffnen. Die bewährte Lebrkraft des Unternehmers, 
ſowie die Uneigennützigkeit, mit welcher er ſich der Löſung ſeiner Aufgabe hin⸗ 
giebt, ſichern die glücklichſten Erfolge und die nicht unbedeutende Zahl der 
für die Anſtalt bereits angemeldeten Zöglinge ſpricht für das Bedürſniß, 
deſſen Befriedigung in ihr geſucht und gewiß auch gefunden werden wird. 

[Den jüdiſchen Religionsunterricht in den öffentlichen 
Schulen betreffend.] Die von dem zumeiſt aus Zöglingen des hieſigen 
Seminars gebildeten „Jüdiſch⸗theologiſchen Verein“ unter Leitung des Dr. 
Grätz kürzlich in Umlauf geſetzte, die Einführung des obligatoriſchen jüdi⸗ 
ſchen Religionsunterrichts in den öffentlichen Unterrichtsanſtalten bezweckende 
Petition an den Cultusminiſter, welche in der „Zukunft“ und in der „Volks⸗ 
Zeitung“ wegen der ihr zu Grunde liegenden antiliberalen Tendenz eine 
ſo wohl verdiente ſtrenge Verurtheilung erfahren hat (Vergl. Nr. 411 der 
Bresl. Ztg.) iſt, zuverläſſiger Mittheilung nach, auch von dem Vorſtan de 
der hieſ 15 Synagogengemeinde, dem ſie zur Beitrittserklärung zugegan⸗ 
gen war, beanſtandet worden, weil derſelbe ſich mit der Art der Motivi⸗ 
rung des Antrags, insbeſondere mit der Berufung auf die Anſchauungen 
des Hrn. v. Mühler über die Nothwendigkeit einer confeſſionellen Grund: 
lage des geſammten höhern wie niederen Schulunterrichts, ſelbſtredend nicht 
einverſtanden erklären konnte. Wir bemerken hierbei, daß die „Ifraelitiſche 
Synode“ zu Leipzig, welche die Strömung der Zeit für Durchführung des 
Princip3 der confeſſionsloſen Schule mit ihren Sympathien begrüßte, 
die jüdiſchen Gemeinden gleichfalls aufforderte, vom Standpunkte der ſtaat⸗ 
lichen Gleichberechtigung des jüdiſchen Glaubens bekenntniſſes für die 
Berückſichtigung des jüdiſchen eligionsunterrichts in den öffentlichen Schulen 
nach Kräften zu wirken. Der hierbei ins Auge geſaßte abgeſonderte Reli⸗ 
gionsunterricht für die den verſchiedenen Bekenntniſſen angehörigen Schulen 
widerſtreitet in keiner Weiſe, entſpricht vielmehr gerade dem Charakter der 
confeſſionsloſen Schule, wie derſelbe, namentlich auch von hieſigen 
Communalbehörden bei ihren bekannten Verhandlungen wiederholt präciſirt 
worden it 

+ [Der Bezirks⸗Verein für Oder⸗- und Sand⸗Vorſtadt!] 
verſammelt ſich Dienſtag, den 7. September, Abends 7½ Uhr, bei 
Casperke (Matthiasſtraße 81). Auf der Tagesordnung ſtehen: Mit⸗ 
theilungen; politiſche und communale Rundſchau, Beſprechung der Vor⸗ 
lage, welche der Stadtverordneten Verſammlung in naöchſter Sitzung 
betreffs der Entnahme von Waſſer aus dem neuen Waſſer⸗ 
hebewerke zur Enſcheidung vorliegen wird, ſowie der Betheiligung 


A ee eee 


< — 2 * 
n or EN * 


N u, * * RE [> N 
a 02 


und nach folgende Uniformd-Gegenftände beſchafft werden: Mützen, Beinklei⸗ 


der, Dienſtröcke und Paletots. 

* [Orden.] 
Maj. der er } 8 
ſionsrath Dr. Cohn in Breslau die Erlaubniß zur Anlegung des von dem 
Bar a 5 ihm verliehenen Ritterkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Or⸗ 
ens ertheilt. 


[Von der Oder.] Seit geſtern Früh iſt der Strom am Ober⸗ 


pegel um ı gefallen, jo daß diefer 13 9 zeigt, Unterpegel iſt auf der geſtri⸗ 
gen Höhe geblieben. — Es fahren keine Kähne nach niederwärts, dagegen 
immer noch Kähne bei gutem Winde aufwärts, freilich leer. Auch die Flöße⸗ 
rei, die ſonſt faſt bis auf ein Minimum von Waſſer im Gange iſt, ſcheint 
ur zu fein. Eine bedeutende Partie Flöße liegt noch an der Paulinen⸗ 
rüde, 2 

+ Polizeiliche s.] Eine überaus verſchmitzte Induſtrieritterin aus 
Berlin hatte ſich ſchon mehrere Male als Feld ihrer Thätigkeit unſere Stadt 
auserkoren, doch war ſie immer mit der hieſigen Polizei in unangenehme 
Berührung gekommen. Erſt vor einigen Wochen wieder trat ſie unter dem 
angenommenen Titel einer Schaufpielerin hier auf, nachdem fie aber einige 
Tage ein unfreiwilliges Quartier im hieſigen Polizeigeſängniß bezogen hatte, 
erfolgte ihre Ausweiſung, worauf fie ihre Schritte nach Oſtrowo lenkte, an 
welchem Orte fie ſich in einem eleganten Gaſthofe einlogirte. Eines Tages 
war, wie gewöhnlich, die unbekannte Dame ohne Bezahlung der Zeche plotzlich 
unter Mitnahme einer rothearrirten Angoradecke, eines weißen Bettdecküber⸗ 
zuges und anderer Gegenſtände aus Oſtrowo verſchwunden. Die Gaſtwirthin 
theilte dieſen Vorfall ihrem bier in Breslau befindlichen Sohne, einem 
Handlungediener brieflich mit, der es nicht verabſäumte, dieſen Diebſtahl zur 
Kenntniß der Criminalpolizei zu bringen. 8 richtiger Beurtheilung ver⸗ 
muthete unſere Behörde, daß die bezeichnete fremde Dame keine andere als 
die oben erwähnte fein, ſogar die Möglichkeit nabe liegen konne, daß dies 
ſelbe wieder ihren Weg nach Breslau 8 babe. Geſtern Abend 
wurde daher in verſchiedenen hieſigen Hotel garnis nach dieſer Schwindlerin 
gefahndet, und in der That gelang es auch richtig, dieſelbe abzufaſſen, als 
ſie grade im Begriff ſtand, in ein anderes Hotel überzufiedeln. In ihrem 
Koffer wurde die geſtohlene Angoradecke im Werthe von 12 Thlrn., ſowie 
ein friſch gefertigtes Unterkleid, das aus dem entwendeten Bettüberzuge 
ſtammte, und noch andere aus dem Gaſthofe geſtohlene Gegenſtände vor⸗ 
gefunden, in Folge deſſen die ſoſortige Verhaftung erfolgte. — Heute Vor⸗ 
mittag wurden zwei Arbeiter verhaftet, welche mit zwei Tonnen Portland⸗ 
Cement hauſtren gingen, die fie überall zum Verkauf ausboten. Es wurde 
bald ermittelt, daß ſie von einem Bauunternehmer den Auftrag erhalten 
hatten, von einem hieſigen Kaufmann den Cement abzubolen, doch waren 
ſie nicht Willens, die erhaltene Waare an den Ort ihrer Beſtimmung abzu⸗ 
liefern, ſondern dieſelbe zu unterſchlagen und das Geld zu vergeuden. — 
Unlängſt wurden in Gabitz zweien Knechten ihre aus 13 Thlr. und aus 
1 Thaler beſtehenden Erſparniſſe geſtohlen, die ſie im Bettſtroh verborgen 
hatten. Niemand anders konnte den Diebſtahl 55755 baben, als die mit 
hnen zuſammendienende Magd, welche täglich die Betten in Ordnung zu 
bringen hatte. Gefänglich eingezogen, bekannte ſie ſich geſtern als die hä⸗ 
terin mit dem Bemerken, daß fie die entwendete Summe im Garten ver⸗ 
graben habe. Heute wurde ſie von einem Criminalbeamten an die bezeich⸗ 
nete Stelle geführt, an der ſich jedoch nichts vorfand, doch legte ſie hier ein 
anderes Geſtändniß dahin ab, daß ſie es hier nicht ſicher geglaubt und daher 
das Geld ihrer Mutter zur Aufbewahrung übergeben babe, Dieſe letztere 
Ausſage hatte ihre Richtigkeit, da hier die geſtohlene Summe vorgefunden 
wurde. — In der verfloſſenen Nacht wurde in Nieder⸗Wilkau, Kreis Nams⸗ 
lau, einem Gutsbeſitzer ein 5 Jahr alter dunkelbrauner Wallach (mit einem 
weißen Zeichen auf der Stirn) aus dem Stallgebäude geſtohlen. 


Löwenberg, 3. Sept. [Fürſt Hohenzollern +.] Ein Extra⸗ 
blatt des hieſigen „Bürger: und Hausfreundes“ meldet: „Heut Nach⸗ 
mittag 2 Uhr verſchied auf Schloß Polniſch⸗Netikow in Folge eines 
Schlaganfalls Se Hoheit der Fürft Friedrich Wilhelm Conſtantin 
zu Hohenzollern-Hechingen. — Durch fein plotzlich erfolgtes 
Ableben iſt unſere Stadt von einem unerſetzlichen Verluſt betroffen 
worden.“ 


. © Waldenburg, 4. Sept. [Verſchiedenes.] Am 1. d. Mts. Früh 
in der Aten Stunde ſtürzte in Dittersbach ein im Rohbau vollendetes drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude zuſammen. Nach erfolgter Ermitteln der Urſache des 
Einſturzes ſoll ein Theil des Grundes in früberer Zeit durch den Kohlen⸗ 
Bergbau unterminirt worden ſein. — Am 2. d. M. wurde in der hieſigen 
Auenſtraße beim Gaſthofe zur Sandmühle der ungefähr 5jährige Sohn des 
Berghauers Weigelt überfahren und ſehr erbeblih am Kopfe verleßt. — 
Am 18. v. M. iſt auf dem Polsnitzer Territorium der Leichnam eines unbe⸗ 
kannten Mannes aufgefunden worden. Derſelbhe war größtentheild ſchon 
verweſt. — Die ſtrikenden Porzellandreher in Altwaſſer werden bis Dato 
von verſchiedenen Ortsvereinen kräftig unterſtützt. Die Unterſtützungen lau⸗ 
ſen nicht nur von Porzellanarbeitern ein, ſondern auch andere Arbeiter⸗ 
Vereine, wie z. B. die Ortsvereine der Metall⸗ und Eiſenarbeiter zu Alt⸗ 
waſſer und Hermsborf haben namhafte Unterſtützungen freiwillig geſpendet. 
— Auch in unferer Stadt wird man ſich immer mehr klar darüber, daß die 


Beſtimmungen der früheren Feuerlöſchordnungen über das Löſch⸗ und Ret⸗ 


tungsverfabren den heutigen Verhaltniſſen gegenüber nicht mehr ausre 

ind, j Durch N bieſigen Männer⸗Turn⸗Verein wurde wohl ee ad 
willige Feuerwehr mit Steigern und Spritzenmannſchaften geſtellt, doch reich. 
ten feine Kräfte nicht aus, und dle Unterftügung ſeitens der Bürgerſchaft 
ſeblte. Mit Freuden ift der Aufruf des Herrn Bürgermeiſters Ludwig 
tn e ned ae 3 1 1 und 
Rettungs⸗Vereins zu . end findet in Folge des Auf⸗ 
rufs eine Verſammlung der Bürgerſchaft ſtatt. 1 een 
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Wie der Staats⸗Anzeiger vom 2. d. M. meldet, bat Se. 
von Preußen dem kaiſerlich bſterreichiſchen Conſul, Commiſ⸗ 
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* Rimptſch, 3. Septbr. [Die General⸗Lehrer⸗Conferenz!] der 
Dißcefe eee rel wurde geſtern hier abgehalten. Geſangvortrag 
der Lehrer unter Leitung des Organiſten Liebig in Groß⸗Wilkau und ein 
Orgelvortrag des Lehrers Schneider aus Diesdorf, Beides gut executirt, 
gingen derſelben voran. Mit Gefang und Gebet wurde vom Vorſitzenden 

ie Conferenz eröffnet, an der 83 Lehrer, 15 Reviſoren und 2 Candidaten 
ſich betheiligten. Zuvörderſt verlas der Vorſitzende den ſehr eingehenden 
Bericht über die betreffenden Didceſan⸗Verhältniſſe. Die Summa aller 
Schüler ohne Unterſchied beträgt 7530, die Zahl der wirklichen Lehrer 63, 
der Hilfslehrer 22; mehrere Stellen ſind wegen Lebrermangel unbeſetzt. 
Mit den Gäſten befuchten Alles in Allem 7335 die Schulen, 3758 Knaben, 
3777 Mädchen, regelmäßig 5305, ziemlich regelmäßig 1788, unregelmäßig 434, 
ſo daß von Letzteren 1 Kind auf i8 kommt. Nach Mittheilung von Vor⸗ 
lagen und Verordnungen ſeitens der königl. Regierung durch den Borjigenden 
wurde zur Beſprechung der von der k. Regierung geſtellten Propoſition über⸗ 
gegangen. Dieſelbe betraf die Aufstellung eines Stoffplanes für Behandlung 
der Regalien in der Schule. Die Referenten Cantor Baude von bier, Di 
aniſt Pavel in Rankau und Organiſt Wilazek in Giersdorf vertherdigten 
hre Anſichten, worauf ſich eine intexeſſante Debatte entſpann, die ſchließlich 
die Anfangs auseinander gehenden Anſichten doch unter einen Hut brachte. 
Der Vorſizende dankte namentlich den Referenten für die gehabte Mühe, 
ermunterte in gewohnter Weiſe Alle zum Feſthalten an den Zielpunkten 
ſegensreſchen Unterrichts und legte ihnen die Präparandenb'ldung ans Herz. 
Der Geiſt der Eintracht und Liebe zwiſchen Reviſoren und Lehrern war der 
erfreuliche rothe Faden auf der diesmaligen Conferenz. Bei dem nachfol⸗ 
genden gemeinſchaftlichen Mahle wurden für Lehrer⸗Wittwen und Waiſen 
über 6 Thlr. geſammelt. 


8 Myslowitz, 2. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute Abend fand 
unter Mitwirkung ſämmilicher hieſiger Vereine die angekündigte Theater⸗ 
Vorſtellung, verbunden mit Geſang und lebenden Bildern, zum Beſten der 
Hinterbliebenen der im Plauen'ſchen Grunde Verunglückten ſtatt, doch war 
die Betheiligung keine ſo rege, als man erwartet hatte. Unter den erſchie⸗ 
nenen Vereinen fehlte natürlich auch der ſogenannte Junggeſellen⸗Verheira⸗ 
thungs⸗Verein nicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 3. September. Die Hauſſe, welche in dem Börſenverkehr dieſes 
Jahres eine ſo hervorragende Rolle geſpielt, welche ſo oſt das Looſungswort 
des Tages geweſen, hat endlich der Uebermacht der auf ſie eindringenden, 
zum Rückzug auffordernden Verhältniſſe weichen müſſen. Wir haben in unſe⸗ 
ren früheren Berichten oft dargethan, daß die Triumphe der Hauſſe meiſt dem 
Mans ver des bloßen Spiels ihr Daſein berbantten, und nicht das Werk einer 
normalen Entwickelung des Börſengeſchäfts waren. Aus diefem Grunde 
können wir den jetzigen Umſchwung der Dinge mit weniger erſtaunten Blicken 
betrachten. Und da die Mittel und Wege, den Hauſſetendenzen neue Nahrung 
* gewähren, in der letzten Zeit immer ſchwieriger zu finden waren, hatte ſich 

ereits in den letzten Wochen ein leichter Kampf zwiſchen der faſt zur unum⸗ 
9 Herrſchaft gelangten beſtehenden Tendenz und ihrer ſeit larger Zeit 
chlummernden Gegnerin entſponnen; dazu kam, daß die Contremine, welche 
lange kein Lebenszeichen von ſich gegeben, ſich wieder zu regen begann und 
die an Bewegung gewohnte Speculation nach den großen vorangegangenen 
Bewegungen an einen Stillſtand nicht denken konnte. Die Krankheit Napo⸗ 
leons, oder 1 die durch Gerüchte zu Tage geförderte Darſtellung ſei⸗ 
nes Geſundheitszu ſtandes; der hohe Grad, welchen die Geldealamitäten in 
Wien in der That erreichten und die argen Verſtellungen, welche hier und 
in Paris über die Vorgänge an der dortigen Börſe von Mund zu Mund 
gingen, und endlich der unvermeidliche Eng paß der Liquidation: dies waren 
die Faktoren, welche ihre Kräfte vereinigten, der Hauſſe eine arge Niederlage 
zu bereiten. Die Nachrichten über den bedenklichen Geſundheitszuſtand hats 
ten allerdings zunächſt allenthalben eine paniqueartige Stimmung herporge⸗ 
rufen. Da es denſelben an Uebertreibungen nicht zu mangeln ſcheint, würde 
ſich die Hauſſe bei dem leicht vergeßlichen Charakter der Speculation ohne 
die Einwirkung der anderen oben genannten Momente leicht auf dem Ober⸗ 
waſſer erhalten haben. Der Druck der Liquidation, die peſſimiſliſchen An: 
ſchauungen der Wiener Geldverhältniſſe waren jedoch jo mächtige Gegner, daß 
an ein Ankampfen gegen die hereinbrechenden Verhängniſſe von Seiten der 
Borſe nicht zu denken war. Der Reinigungsproceß, welchen dieſelbe jetzt 
durchgemacht, war mehr oder weniger durch die Nothwendigkeit früher oder 
ſpäter geboten, und dürfte im Allgemeinen von heilſamen Folgen ſein. Die 
Hauſſe batte in den meiſten Fällen zu leichtes Spiel gehabt; die Specula⸗ 
tion fing bereits in der letzten Zeit an, mit nüchterneren Sinnen zu operiren, 
und ihre Operationen zu heſchränken; ſie hatte ſich in Bezug auf Leichtfertigkeit 
im Spiel mit der Wiener Börſe wenigſtens nicht auf gleiche Linie geſtellt. Das 
Gebahren derſelben in der jüngſten Zeit ſcheint aber in weiten Kreiſen o eld. 
ernſter Natur rege gemacht zu haben. Eine gelegentliche Beſſerung der Geld⸗ 
verhaltniſſe der Wiener Börſe ſtellt man zwar keineswegs als eine Unmög⸗ 
lichkeit hin, die Intervention der Creditanſtalt, der Börſe die möglichſte Hülfe 
u gewähren; die Maaßnahmen der öſterreichiſchen Nationalbank, durch den 
Verkauf ihrer Deviſen den Metallvorrath zu erhöhen, und durch Vermehrung 
ihres Notenumlaufs das Escompte⸗Geſchäft zu unterſtützen, ſtellen ſogar eine 
weſentliche Erleichterung in dem Geldverkehr in Ausſicht; dagegen wiro auf der 
l andern Seite die bevorſtehende Abnahme mancher alter und neuer Papiere 
| neue Geldnoth herbeiführen, auch ift die Art, mit welcher die Wiener Börſe 
operirte, wohl geeignet, die Speculation zur Vorſicht zu mahnen. Dem 
ſchwindelhaften Steigen neuer Bankpapiere ſind bei der eingetretenen De⸗ 
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route in voriger Woche bereits innerhalb einiger Tage Coursrückgänge von mehr | Schle 


als 100 Gulden gefolgt, und was den Verkehr in den vielen neuen In⸗ 
duſtriepapſeren betrifft, jo blieben dieſelben meiſt ganz unverkäuflich. Alle 

dieſe Umftände haben das Mißtrauen unſerer Börſe, wie es ſcheint, in 
hohem Grade wachgerufen, und daſſelbe ſchien. namentlich in dem heutigen 
Verkehr vollen Ausdruck zu finden. Die in Paris wegen der Krankheit des 
Kaiſers eingetretene Deroute, die ſtarke Reaction in Wien am Anfang der 
Woche und die von dort gemeldeten Inſolvenzen; die ziemlich ſchwierige Li⸗ 
quidation an unſerem Platz ſelbſt, welche mehrere Zahlungseinſtellungen 
Heinerer Firmen erſcheinen ließ, Alles dies ſchien die Börfe bei Eintritt des 
neuen Monats vergeſſen zu haben, und die Stimmung derſelben war an 
dieſem Tage im Allgemeinen als 
wurden fortdauernd niedrigere Courſe gemeldet, die gute Stimmung wurde 
dadurch bereits geſtern wieder erſchuttert und ſchlug heute in eine ſtarke 
Baiſſetendenz um. Das Gejchäft felbit hatte während der letzten acht Tage 

nur zuweilen und in wenigen Gattungen einen lebhafteren Charakter; unter 

den Speculationspapieren fanden in Lombarden und Credit⸗Actien die ver⸗ 
bältnißmäßig lebhaſteſten Umſätze ſtatt. Im Allgemeinen blieb die Kauflust 
ſelbſt zu den niedrigen ourſen beſchränkt; die Nähe der jüdiſchen Feier⸗ 

tage ſcheint theilweiſe lähmend auf das Geſchäft zu wirken. Die Cours⸗ 
verlufte der Hauptſpeculations⸗Effecten ſind ziemlich bedeutend; diejel: 

den bezifſern ſich (von unſerem letzten Bericht abrechnend) für Fran⸗ 

ofen auf ca. 18, für Lombarden auf 11 Thlr., für Sr auf 10 und für 
tebit-Actien auf ca. 16%. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Actien erlangte eben: 

falls keine größere Bedeutung; die Tendenz ſelbſt wurde von der rückgängi⸗ 

gen Bewegung der Speculationseffecten in Mitleidentſchaft gezogen, und 
erlitten namentlich die ſchweren Deviſen ebenfalls nach mehreren Procenten 
zählende Coursverluſte. Oeſterreiche Fonds folgten der weichenden Richtung 

der übrigen Werthgattungen; Ruſſiſche Papiere dagegen blieben meiſt gut 
behauptet und für einige Deviſen, namentlich Prämien ⸗ Anleihen, Liquida⸗ 
tionspfandbriefe und Pfundſtücke war zu beſſeren Preiſen oft Kaufluſt vor⸗ 
herrſchend. ank⸗ und Credit ⸗Actien blieben von der beſtehenden malten 
Tendenz nicht verſchont, und waren namentlich heut die gangbarſten Deviſen 

ſtark weichend. Zinstragende Papiere blieben dei ſtillem Geſchäft meiſt gut 
behauptet. Was die Lage des Geldmarktes betrifft, ſo geſtaltete ſich die⸗ 

5 auch im vergangenen Monat durchaus günſtig, und conſtatiren die 
usweiſe der erſten europäiſchen Banken einen reichlichen Ueberfluß an 

Geld und Metall. Es iſt anzunehmen, daß das Steigen der Metallvortäthe 

N n der geringeren Ausfuhr dem größeren Import gegenüber feine Erklärung 
findet. Die Steigerung des letzteren har im Auguſt auch der nicht unbe⸗ 
deutende Zufluß aus New⸗Pork veranlaßt. Der neueſte Status der preußi⸗ 
ſchen Bank weiſt eine geringere Geldnachfrage nach, dieſelbe dürfte ſich, wie 
ewöhnlich erſt im Herbſt wieder in ſtärkerem Grade geltend machen. Die 


} etallbeitände haben im Auguſt um 643,000, die Wechſelſtände haben um 
5 1,451,000, die Lombardbeſtände um 667,000 und — Notenumlauf um 
zur Sage 45 De Bank wöbrend 
Der Status der preußiſchen Ban rend der früheren Jahre war im 
Aal folgender: 1868 1867 hir N 1865 
\ Metalvorrath ....... ‚050,000 89,568,000 71,199,000 68,197,000 
N Papiergeld „142000 2,537,000 6,721,000 2.122.000 
| Bee N 62,587,000 58,925,000 63,618,000 81,519,000 
Lombard . . 16,62½000 12,912,000 13,340,000 12,697,000 
Verſchiedene Activa. 14,592,000 17,178,000 14,969,000 15,705,000 
Notenumlau . 667,000 129,528,000 121,193,000 123,057,000 
Depoſiten 21,946,000 20,157, 22,054,000 22,249, 
Veiſchledene Guthaben 2,499,000 5,065, 587000 12,992,000 


RN 
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ünftig zu bezeichnen. Aber von Wien | Heft 


N 2799 N 
Der vom Metall unbedeckte Notenumlauf * Auguſt 
Disconto pCt. 
1869 Thlr. 56,422,000 4 
1868 ” ’ „ 4 
1867 „ 39,980,000 4 
1866 „ 49,994,000 5 


„1865 „ 54,860,000 5 

Die Bank von Frankreich zeigt ebenfalls Ueberfluß im Geld⸗ und Metall⸗ 
vorrath; der vom Metall ungedeckte Notenumlauf iſt Ende Auguſt circa 
48 Millionen Franken niedriger als Ende Juli. ; 

Eben fo find die Metallvorräthe bei der engliſchen Bank anſehnlich ge⸗ 
ſtiegen, namentlich haben ſich dieſelben ſeit der am 6. Mai erfolgten Dis⸗ 
conto⸗Erhöhung auf 4½ pCt. von 16,6 auf 21 Millionen, die Notenreſerve 
von 6,5 auf 11,7 Millionen gehoben. 

Die Coursbewegung war folgende: 


ei 


= * 2 IN 


. 
ſich Käufer gleichfalls zurückhaltend. Nachdem geſtern 
etwas feſtere n eh Fig — heutigen Markte die Kaufl 
ziemlich rege. Wir notiren pr. 85 Pfund weißer 80—86—92 Sat gelber 
alter 78—84—86 Sgr., neuer 68—75—83 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, 
per September 65% Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen blieb in den 
feinen Qualitäten, die andauernd belanglos zugeführt werden, gut beachtet, 
wogegen Mittel⸗ und geringere Sorten an einzelnen Tagen kaum zu placiren 
waren. Die Frage für gute Waare befeftigte jedoch den biäherigen Preis⸗ 
ſtand und wurden für dieſe im Laufe der! e 2—3 Sgr. höhere Forde⸗ 
rungen bewilligt. Am heutigen Markte blieb feine Waare beachtet, bezahlt 
wurde per 84 Pfund loco 56—64 Sgr. feinſter 65 Sgr. Im Lieferungsbandel 

aben Preiſe hingegen, nachdrm die Auguſt⸗Verpflichtungen durch genügende 

ündigungen prompte Deckung erfahren hatten, langſam nach. An der heu- 
tigen Börſe ſchließen Termine matter. Gekündigt 1000 Ctr.; pr. 2000 Pfd. 
pr. Septbr. u. Sept.⸗Oct. 49—49 4 —48 / Thlr. bez. u. Br., Octbr.⸗Novbr. 


. 


Zum Verſandt em 


auf September. |48% Thlr. Br., Nopbr.⸗Deebr. 47%—% Thlr. bez. April⸗Mai 1870 47% 
27. Aug. 28. 80. 381. 15 2. 3. 47 ½% Thlr. bez. — Gerſte war bei dringenden Offerten und obwohl In⸗ 
140% Bergiſch⸗Märkiſche.. . 139 138% 138% 139% 138 137 [haber ihre Forderungen ermäßigten. recht ſehr vernachläſſigt. Wir notiren 
117 Breslau⸗Freiburger . 116% 116 5 115% 115 114% heute bei ſchwacher Bene per 74 Pfd. 44—50 Sgr., weiße 51—52 Sgr., 
95% Brieg⸗Neiſſe 95 — — 94% 94 93% |feinfte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per September 49% Thlr. Br. 
123% Köln⸗Mindenn 122% 122 192% 122% 122 120 [— Hafer war mehr angeboten, aber vermindert begehrt, jo daß auch bei 
113% Gofel-Dverberg - - -- - - 112% 11% 111% 113% 118 111% |viefer Fruchtgattung Preiſe ſich nachgebend zeigten. Wir notiren per 50 Pfd. 
93% Niederſchl. Zweigbahn. 93 93 93 93 93 93 ſalter 33—39 Sgr., neuer 29—33 Sgr. feinſter über Notiz bezahlt, ver 2000 
190% Oberſch. Lit. = und C. 171% 171 175 187% 1715 185 alu per Sept. u. Sept.⸗Oetbr. 41½— 7 Thlr. bez., April-Mai 43% Thlr. 
„ en 1 171 1.5 — — 24 Br. 0 
96% Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 95% 95 94/4 95, 95% 93% ülſenfrüchte bei ſchwachem Umſaß preis altend. Kocherbſen per 
100% dite Stamm⸗Prior. 100% 100% 100%, 100% 100% 100,90 Pfund 66-68 Sgr. Futtererbſen 60-62 Sar. Wicken 62—66 Sat 
117% Rheiniſche +» 17 116% 116% 117 116% 115% pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 75—85 75 große 8 erde Thlr. 
228 Franzoſen 24 220 29 21 217 2105] Bohnen pr. 90 Pfund 62—74 Sar. ſchleſiſce 0 —75 Ser. Pferdebohnen 
151% Lombarden 147% 145% 143% 146, 143% 140% pr. 50 Pfd. 60-64 Sgr. Lupe pr. 90 Pfd. 60-66 Sgr. nominell. 
1265 Seher Credit 123% 119 119 120% 117 111% | Buchweizen 56—-60 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukurn (Mais) war à 61-62 Sgr. 
82%, Oeſterr. 1860er Looſe. 83% 80 80% 80% 79% 78% pr. Centner offerirt. Roher Hirſe nominell 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 
89% Amerikaner 89 88% 89% 89% 89% 83% | Kleeſamen war ſchwach beachtet, der Umſatz blieb belanglos. b 
56% Italiener 550 55 55% 55, 55 54½ | Delſaaten bewahrten bei ruhiger Kaufluſt ungefähr letzten Preisstand. 
124 Schleſ. Bankverein... 124° 124 124 124 123 122 [Wir notiren per 150 Pfund Winterraps 230—254 Sgr. Winterrübſen 
115% 1 1 10 5 eh 197% 11% 186% HR 100% 8 15 110 701 Er bez., Leindotter 170-190 Sgr. Per Pfd. pr. Septbr. 

„ Böhmiſche Weſtbahn. 264 95 A i r. Br. 3 
186% Anhalter . . . 1907 184% 18, 188 1854 185, | Schlaglein fand nicht mehr die Beachtung der Vorwoche und war bini. 
197% Potsdamer =» 196% 197 196 15 1 ger käuflich. Bezahlt wurde pr. 150 Pfund Brutto 646% Thlr. feinfter 
105 e um. Ani 13075 18 = ; 17 4 1367 1377 über Notiz bez. — Napskuchen wurde bei ſchwacher Frage 6770 Sgr. 
140 Disco G nmandit. 146% 148 147 145 148% 145%, | 9° Ens ben Leinku de 86-02 Gar. pr. Ein 5 
131 Darmſtädter EUR 129% 128% 129% 130% 129% 125% Nüböl gewann an Feſtigkeit, zumal die pr. Sept.⸗Octbr. gemachten . 0 
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„Breslau, 4. Septbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Lange haben die 
Börſen gegen die e eaction tapfer gekämpft, bis fie ſich im Laufe 
dieſer Woche entſchloſſen haben, jeden weiteren Widerſtand als erfolglos auf: 
zugeben. Die Baiſſe griff raſch um ſich und machte mit jedem Tage weitere 
Fortſchritte und die Coursrückgänge nahmen Dimenſionen an, wie man ſie 
in politiſch ruhigen Zeiten kaum erwarten durſte. Die Krankheit des Kaiſers 
Napoleon und die große Geldnoth in Wien ſind allerdings Momente, welche 
geeignet find, die Börſen zu verſtimmen; fie ſind es aber nicht ausſchließlich, 
welche die gegenwärtige Kataſtrophe heraufbeſchworen haben, es hat vielmehr 
das Mißtrauen, welches die Inſolvenzen am letzten Ultimo erzeugt haben, 
viel dazu beigetragen, die Hauflepofition zu erſchüttern. Man mußte ſich 
ſagen, wenn eine ſo mäßige Deroute, wie ſie noch am Ultimo war, ſchon im 
Stande iſt, Inſolvenzen zu bewirken, daß der Zuftand Überhaupt ein krank⸗ 
hafter ſein muß. Jedenfalls iſt die eingetretene Vorſicht eine gerechtfertigte 
und dürfte der eingetretene Reinigungsproceß, der ſich an der Börſe voll⸗ 
zieht, heilſam wirken, wenn nicht etwa vie Speculation in der jetzt herrſchen⸗ 
den weichenden Richtung eben jo ausartet, wie vordem in der Hauſſe. Zu 
unſerem Bericht zurückkehrend, hätten wir nur hervorzuheben, daß das Ge⸗ 
ſchäft ein unregelmäßiges war, an manchen Tagen ſogar belebt. Zu den 
ſtark gewichenen Courſen zeigte ſich zeitweilig große Kauflust, die aber ſchließ⸗ 
lich auch nachließ, nachdem man wahrnahm, daß die auswärtigen Börſen 
nicht gleichen Schritt hielten. Von den Speculations⸗Effecten erlitten die 
öſterreichiſchen die ſtärkſten Coursrückgänge: 
Creditactien wichen von 121% auf 112% = 8% pCt., 
in den übrigen Gattungen war kein Umſatz. 
In e ſchwankten die Courſe und wurden 


rſchleſeſche... 188, —189 —186, 
eiburger 16 — 15, 

oſel⸗Oderberg .. 112%—1144— 112%, 
Rechte⸗Oderufer 5 — 4 


1 — Juan verkehrten 
81 —88 J. 


onat Augu eptember . 
M A S 1869. 
80 Eee 
Preuß. 4proc. Anleihe. — | — 3% | 8% | —- | — 
Preuß. 4% proc. Anleihe 94 94 94 93% | 98% 94 
Preuß. 5proc. Anleihe . 101 101% [101% 1017 |101% 101“ 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 81% | 81% | 81% | 81 81% | 80% 
reuß. Prämien⸗Anleihe . 123 123 123% 123 123 123 
Schl. 3) proc. Pfdbr. Lil. A. 77% | 77% | 77% | 77% | 77% | 77% 
Schleſ. Aproe. Fi br. Li. A. 87 | 87% | 87% | 87% | 87% | 87 
. ntenbriefe - 8 874 | 87% | 87% | 87% | 87% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 123 124 124 123% ı123% 1237 
Coſel⸗Oderberger 112% 112 113 1147 [113 1127 
eiburger Stammactien . 116 116 116 115½ [115% 115 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 188 4 11861, 189 188%, 187 186 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien ] 95% | 9% | 95% | 95% 95 94 
dito Stamm⸗Prioritäten 101 101 100% 100% 1100% | — 
Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig.] 73 724, | 73% 173 72% | 72% 
Warſchau⸗Wiener 60% | 59% | 60% | 60% | 60 58 
Minerpa⸗Bergwerks⸗Actien | 44 43% | 44% | 44% | 43% | 43% 
Ruſſiſches Papiergeld 76% | 76% 76½ 77 76% | 76% 
eſterr. Banknoten 84 84% | 83% | 84 83% | 83% 
Oeſterr. Grebitactien.....- 121% [117 1120% | — 1115” [112% 
Oeſterr. 1860er Looſe 8 — — — a: ah 
Oeſterr. 1864er Looje....- — Gr — — — — 
Silber⸗ Rente — — 5876 — —— — 
Itolieniſche Anleihe. 5% 54% 55, 55,70 55 | 54% 
merikaniſche 1882er Anl. | 88% | 88% | 89% | 89% | 88% | 88% 


Breslau, 4. Septbr, A a Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt matter, gel. — Ctr., pr. September und 
September⸗October 49—48% Thlr. bezahlt und Br., Oetober⸗November 48% 
ne Du e ggg 47 — 1 Thlr. bezahlt, April Mai 47% bis 
7% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. September 65% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 49% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 42 Thlr. bezahlt, pr. 
October⸗November 42 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 44 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 116 Thlr. Br. 
Maüböl (pr. 100 Pfd.) unverändert, gek. — Etr., loco 12% Thlr. Br., 
pr. September und September⸗October 12 — 7 — , Thlr. bezahlt, Octo⸗ 
ber⸗govember 12% Thlr. Br., 12 , Thlr. bezahlt, NovembersDecember 
12% Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 12½ Thlr. Br. und Gld. 
Spiritus matter, get, — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16%, Thlr. Gld., 
pr. September 16%, Thlr. Br., September⸗October 15% —½ Thlr. bezahlt 
und Br., October⸗Nodember 14% Thlr. Br., November⸗December 14% Thlr. 
bezahlt, December⸗Januar 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15 Thlr. bez. u. Gld. 
Fink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 4. Sept. e e ee ne] Die Witterung 
hat in dieſer Woche einen entſchieden herbſtlichen Charakter angenommen, 
das Thermometer ſank des Nachts auf wenige Grad Wärme, der Wind 
wehte ſtärler aus Nordweſt, und hatten wir entweder bewölkten Himmel 
oder die ſchöne Klarheit des Himmels, wie er nur im Herbſt vorkommt. 

Der Waſſerſtand der Oder iſt ſucceſſive wieder unter den gewöhnlichen 
Stand am hieſigen Unterpegel gefallen, und blieb ſowohl der Perladungs⸗ 
als der Schifffahrtsverkehr ſehr beſchränkt. Der Stand der Waſſerfracht 112 
2125 Pfd. Getreide iſt nach Stettin auf 3 Thlr. anzunehmen, für Kleiniglei⸗ 
ten wurde bei leichter Befrachtung darüber bezahlt. 

Im Geſchäftsverkehr des Getreidehandels am hieſigen Platze war matte 
Stimmung vorherrſchend, bemerkenswerthe Kaufluſt fehlte im Allgemeinen, 
erſt geſtern ſchien dieſelbe in den ſehr belanglofen Zufuhren eine Heine An⸗ 
regung zu finden. 5 

Weizen war in alter Waare für den Conſum zuletzt noch gut beachtet, 
im Allgemeinen war jedoch auch auf dieſer Seite die Kaufluſt beſchränkt. 


matt und war bei den bisherigen Preiſen im allgemeinen eine nur gene 7 
auf⸗ Jh 
ö X 


kündigungen prompte Aufnahme gefunden haben und ſteigerten fich 
gegen Schluß der Vorwoche um ungefähr 7 Thlr. An der beutigen Börſe 
galt pr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br., pr. d. Mt. u. Sept.⸗October 12%, 
1 — , Thlr. bez., October⸗November 12 ¼ Thlr. bez., 4 Br., Nobbrs 
Decbr. 12% Thlr. Br., April⸗Mai 1870 12% Thlr. Br. u. Gld. a 

Spiritus fand für Auguſt⸗Lieferung Anfang der Woche noch einige Be⸗ 
achtung, im Allgemeinen ſehlte dieſe jedoch dem Artikel und ſchließen Preiſe 
circa % Thlr. unter den vorwöchentlichen Notirungen. Bei matter Stim⸗ 
mung galt heute pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 16% Thlr. Br., 
16%, Thlr. Gld., per dieſen Monat 16%, Thlr. Br., Septbr.⸗ October 15% 


—15% Thlr. bez. u. Br., Octbr.⸗Novbr. 14%, Thlr. Br., December⸗Januar 1 
14% Thlr. Ban April: Mai 1870 15%—15 Thlr. bez. N J 


Mehl gewann feſtere Haltung. Wir notiren per Centner unverſteuert 
Weizen- 1. 4½—4 , Thlr., Roggen⸗ fein 37, bis 3% Thlr., Hausbacken⸗ 
43 Ser. a Roggen: Zuttermehl 56—58 Sgr., Weizenſchaalen 40 bis 

2 Sgr. pr. Ctr. 


Breslau, 4. Septbr. [Zuckerbericht.] Der Markt für Zucker bot 
auch dieſe Woche keine Aenderungen von Belang dar und fanden ſchlanke 
Umſätze zu feſt behaupteten Preiſen ſtatt. Die Beſtände in erſter Hand find 
nunmehr nur noch als ſehr gefügig zu veranſchlagen und dürften eintretende 
Preisbeſſerungen in naher Ausſicht ſtehen. (Hand.⸗Bl.) 


Breslau, 4. September. [Marktbericht aber Häute und Felle, 
von Moritz Lobethal] Das.Geihäft in rohen Häuten und Fellen war 
in dieſem Markt ein ſehr reges und kann im allgemeinen auch als ziemlich 
gut betrachtet werden. In Rindhäuten trat bald nach dem vorigen Johanni⸗ 
markt eine vermehrte Nachfrage und Export nach Oeſterreich ein. Auch unſere 
Gerber und Fabrikanten fanden ſich veranlaßt, ihren Bedarf zu decken und 
mit ihren Ankäufen vorzugehen, worauf die Läger hier ſowie in der Pro: 
vinz bald geräumt worden. Die Zufuhr in dieſem Markte war faſt Null 
und fanden die hier bei den Händlern lagernden diverſe Häute theils nach 
Oeſterreich, theils an ee Gerber und Fabrikanten raſchen Abſatz. Es 
ſtellten fi die Preiſe für leichtere und beſſere Gattungen 32—33½ Thlr., 
ſchwerere und geilen 30 Thlr. pr. Centner. N 

In Kalbsfellen zeigte ſich das Geſchäft in den letzten Monaten ſehr 


Kaufluſt. Erſt durch das Auftreten eines Wormſer Hauſes mit neuen Ka 
ordres für eine größere Lackirfabrik gewann in letzter Zeit das Gejhä 1 be 
eitände 


— 


Lebhaftigkeit, die angeſammelten Vorräthe und Läger fanden ig 


abrikations⸗Geſchäft nicht begründet fein. 
99600 Stück a 5 th 


eil in 
Felge des günſtigen Garledermarktes raſch verkauft wurden. i 

allen ſich diesmal bei den fo verſchiedenen Qualitäten nicht gut rubrielren. 
Es wurde beim Kauf die auf den Selen befindliche kurze Wolle auf 20 Thlr. 
pr. Centner und die Blöfe ca. 25 Thlr. pr. 100 Stück berechnet und in Ans 
ſchlag gebracht. — Von Roßhäuten war die Zufuhr nicht nennenswerth 7 
und ſind die hier gelagerten kleinen Pöſtchen raſch vergriffen worden. 4 


R Bun et 7 Fl.⸗Looſe. Verlooſung vom 1. September, zahlbar 
on jest ab. W 
Gezogene Serien: Nr. 90 220 241 373 1091 1268 1397 1772. 
Gewinne: 

à 5000 Fl. Ser. 241 Nr. 26. 

à 1200 Fl. Ser. 241 Nr. 56, 

à 500 Fl. Ser. 1091 Nr. 98. 

a 100 Fl. Ser. 1091 Nr. 53 Ser. 220 Nr. 99 und 83, Ser. 878 
Nr. 20, Ser. 1772 Nr. 95 und 76, Ser. 1268 Nr. 14, Ser. 90 Nr. 57, 
Ser. 241 Nr. 58. 5 

a 50 Fl. Ser. 241 Nr. 36 und 38, Ger. 373 Nr. 9 und 84, Ser. 90 
Nr. 7 und 76, Ser. 220 Nr. 71, Ser. 1772 Nr. 14 58 und 92. 2 

à 30 Fl. Ser. 220 Nr. 41 72 78 82 27 64 52 und 8, Ser. 1772 Nr. 78 a 
54 24 97 und 98, Ser. 1268 Nr. 45 79 und 33, Ser. 1897 Nr. 15 und 84, 
Ser. 241 Nr. 60, Ser. 1091 Nr. 9 14 92 7 und 82, Ser. 373 Nr. 36 und 30. 
Sr. 90 Nr. 45 und 99. 2 

u 8 Fl. Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen und hier 
nicht beſonders angeführten Antheilsſcheine. 

September ſtattgehabten 


* 
4 


Stadt Neapeler Looſe. Bei der am 1. 


i wurden folgende Looſe mit den bei ogen: f 
8 vun 000 A 1. 35055 eigeſetzten Preiſen gezog 92 1 


à 1000 Lire Nr. 65649. 

à 400 Lire Nr. 160129 und 15395. 

à 300 Lire Nr. 10073 5809 und 95684. 5 

à 250 Lire Nr. 153923 53473 67337 11302 5664 138288 141634 
29982 2638 155381 15713 150999 und 3677. 95 

Nuſſiſche Aprocentige Metalliques. Verlooſung vom 8. Aug., zahle 
bar vom 1/13. Februar ab. j 


I. Emi on. 15 

Nr. 551— 600 3451—3500 400112850 8651—8700 13101—13150 
2430124350 29701-29750 30451—30500 33501—33522 33524 —33527 
33529—33550 3455134600 3895139000. H 


II. Emiffion, 

Nr 2051-2100 3351-3358 3360-3375 3377—-8400 44014450 20751 
20800 24301—-24350 24701--24780 2790127950 31001-31050 32881 
—33000 35051 —86000 325139800... BIT 
. on. 2 

Nr. 651—700 3801—3850 3851—3900 7751—7800 1890118950 21901 
e 070 5 % 9, . 
eee 5 36075 86077 3607 
36084 36086—36090 36092—36093. 15 79 


Verein.] 


Zeit dafür ausreicht. 


ren hier auf enfta; 
dieſer Gelegenheit wiederholentlich das Bedauern ausgeſprochen, daß dieſe 


worden; wegen der Normirung der Gehaltsemolumente der andern Le 
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— 2 
Vorträge und Vereine. 
5 Breslau, 4. September. [Schleſiſcher Central ⸗Gewerbe⸗ 
In der geſtern abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung wurde über den 
abzuhaltenden 7. ſchleſiſchen Gewerbetag, ſowie über die zu veranſtal⸗ 
tende 3. Ausſtellung von Zeichnungen der ſchleſiſchen Fortbildungsſchulen ver⸗ 
handelt. Bezüglich des erſteren wurde beſtimmt, daß er am 11. und 12, 
October d. J. in Breslau abgehalten werden ſolle. Zwar war früherhin 
Schweidnitz und zwar bereits für den Juli d. J. in Ausſicht genommen; da 
ſich jedoch die Vorarbeiten für den Gewerbetag bis dahin nicht erledigen 
ließen, iſt von jenem Termine unter Zustimmung ſämmlicher dem Central⸗ 
Vereine verbundenen Vereine (mit Ausſchluß desſenigen zu Brieg) Abſtand 
genommen und genehmigt worden, daß der Gewerbetag im October ſtattfinde. 
Als vorläufige Tagesordnung für denſelben wurde feſtgeſtellt? Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht. Ueber Gewerbekammern; Referent Dr. Alex. Meyer. Geſund⸗ 
beitäpflege der Induſtriellen; Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Friedberg ſoll er: 
ſucht werden, das Referat für dieſe Vorlage zu übernehmen. Patentfrage; 
Referent Director Nöggerath, Correferent Dr. S. Meyer. Ueber Ges 
werk⸗Vereine; Referent Dr. Holtze. Unterrichtsmittel an gewerblichen Schu⸗ 
len; als Referent iſt Gewerbeſchul⸗Director Dr. Hoffmann (Schweidnitz) in 
Ausſicht genommen. Geſetzliche Beſchränkung der Arbeit zum Schutze der 


Frauen und Kinder; das Referat ſoll der Secretär des Oberſchleſiſchen Berg: 
und Hüttenmänniſchen Vereines, Frantz, übernehmen. Handelsverhältniſſe 


Schleſiens; Referent R. Simſon. Wahrſcheinlich dürſte auch die Stellung, 
welche die Gewerbetreibenden dem neuen Gewerbegeſetze gegenüber anzuneh⸗ 
men haben, auf dem Gewerbetage ihre Beſprechung finden, wenn die 
Jedenfalls iſt es wünſchenswerth, über manche, 
durch das Gewerbegeſetz hervorgerufenen Verhältniſſe eine Verſtändigung 

erbeizufübren. An den Nachmittagen des 11. und 12. October follen vers 
chiedene Fabriken, Muſeen ꝛc. Breslaus beſichtigt werden, am Abende des 
11. October aber für die Theilnehmer des Gewerbetages ein gemeinſames 
Abendbrot ſtattfinden. — Die Ausſtellung der Zeichnungen unſerer ſchleſi⸗ 
ſchen Fortbildungsſchulen ſoll in den Tagen vom 9. bis incl. 11. October c. 
abgehalten und mit derſelben eine Ausſtellung von Zeichnenvorlagen, Model⸗ 
len ꝛc. verbunden werden. Die Lehrer der Fortbildungsſchulen ſollen zu 
einer Verſammlung, welche ſich mit der Prämitrung der ausgeſtellten Zeich⸗ 
nungen, im Beſonderen aber mit Feſtſtellung der Art und Weiſe, ſowie der 
Mittel für eine immer erfolgreichere Wirkſamkeit der Fortbildungsſchulen zu 
beſchäſtigen haben würde, eingeladen werden. Als Prämien dürften auch 
für dieſes Jahr Zuwendungen des Handelsminiſters zu erwarten fein, Möge 


1 die Einlieferung der Zeichnungen rechtzeitig geschehen. 


5 Breslau, 3. Sept. [Handwerker⸗Verein.] 7 der geſtrigen 
Sitzung fhidte der Vortragende, Herr Prof. Dr. Mar ba „ feinem demon⸗ 
ſtrativen Vortrage über Erſcheinungen des Luftdrucks einige Bemerkungen 


über den Mann voraus, deſſen 100 jähriges Geburtsjubiläum die geſammte 


gebildete Welt in der naͤchſten Woche zu feiern ſich vorbereitet, und welches 
ja auch der Handwerker⸗Verein am Montag den 13. Abends feſtlich zu be⸗ 
ehen heſchloſſen babe, Alexander v. Humboldts. Zu dem Gegenſtand 
eines Vortrags übergehend, erläuterte er die Geſetze des Luftdrucks im All⸗ 


5 . ſie in den aufgeſtellten Apparaten nachweiſend, ging dann zur 


eſchreibung des Gebrauchs der gewöhnlichen Barometer und der Nerometer, 


deren Conſtruction er ſowohl an Apparaten ſelbſt, als durch Zeichnung an 
der Wandtafel erklärte, indem er wiederum auf den Irrthum aufmerkſam 


machte, der noch fortwährend, allen gegentheiligen Erfahrungen zum Trotz. 
in dem Barometer einen „Wetterpropheten“ ſehe, da er nur den Luftdruck 


anzeige, die Witterung aber, zumal im Früblahr und Herbſt, noch von ganz 


anderen Factoren abhängig ſei. Ferner erläuterte er die Conſtruction des 
Manometer und den Gebrauch des „Windmeſſers“. Hierauf theilte der Vor⸗ 
fißende Herr Dr. Eger das Nähere über die Vorfeier des Handwerker⸗ 


Vereins am 13. Abends mit, bezüglich deſſen wir auf das Inſerat in den 
Zeitungen verweiſen, und lenkte nochmals die Aufmerkſamkeit der Zuhörer 

auf die Bedeutung des zu feiernden Alex. v. Humboldtsgerade für Bildungs ⸗ 
vereine, wie der Handwerkerverein, als des erſten Begründers populär wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Vorträge hin. Es ſei alſo jedes Mitgliedes moraliſche Pflicht, auch 
durch Betheiligung an Vorfeier wie am Zug am 14. ſeinen Dank und Verehrung 

ur Alexander von Humboldt zu beweiſen. Hierauf verlas Herr Dr. Eger 

ie ibm von 5 Prorector Kauffmann ſchriftlich zugegangene Beant⸗ 
wortung der Frage: was Grünkalk ſei? Nach Mittheilung der Beſtandtheile 
führte er an, daß er zur en des Leuchtgaſes diene und je grü- 
ner, deſto weniger gut ſei. (Die Tonne à 4 Ctr. koſtet 7% Sgr.) Eine 
Frage: „Ob ſich an die Humboldts ⸗Vorfeier des Handwerker⸗Vereins nicht 
ein Tänzchen ſchließen könne?“ erregte allgemeine Verwunderung und fand 


ſeitens des Vorſitzenden gebührende Abfertigung. Da nur wenig Fragen 


eingegangen waren, wurde die Sitzung bald geſchloſſen, und fand dann noch 
eine Berathung der anweſenden Vorſtandsmitglieder und Repräsentanten 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, am Sonntag, den 5. September, 11 Uhr, eine 
Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Verſammlung im „Caſino“ zu halten, welche 
die Koſten zu der Veranſtaltung der Vorfeier berathen und bewilligen foll, 


Sie wurde in Rückſicht auf die bereits ſtattgefundene, nicht beſchlußfähig ge⸗ 
wordene Verſammlung mit dem Recht des Beſchluſſes ausgeſtattet, wie viel 


oder wenig Mitglieder auch daran Theil nehmen ſollten. 
Breslau, 3. Sept. [Die geſtrige Generalverſammlung des 


hieſigen Stolze'ſchen Stenographen vereins] in der Realſchule 


zum heil. Geiſt war trotz des ungünſtigen Wetters gut beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende zeigte an, daß er am 23. Septbr. einen neuen Curſus in der Steno⸗ 


graphie beginnen werde. Der Preis für Schuler an höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten beträgt 


1 Thlr., für andere Theilnehmer dagegen 2 Thlr. 
Die Lectionen ſollen Montag und Donnerstag Abends von 67½ — 
8 Uhr ertheilt werden. Bei der am 3. October in Berlin ſtatt⸗ 
findenden feierlichen Einweihung des Grabdenkmals für Meiſter Stolze 
wird Herr Adam den Breslauer Verein vertreten. Der Vorſitzende 
frägt: was der Verein gegenüber der Einladung zu der am 14, Sep⸗ 
tember ſtattfindenden Sumboldtfeier zu thun gedenke? Die Stim⸗ 


mung des Vereins iſt für eine Betheiligung an dem Feſtzuge in den Schieß⸗ 
werder. — Der 


Almanach, welcher unter Anderem ein Verzeichniß fämmt⸗ 
licher Mitglieder aller ſtenographiſchen Vereine Deutſchlands und der Schweiz 


enthielt und mit deſſen Herausgabe der Berliner Verein ſich nicht befaſſen 
will, ſoll im Jahre 1870 wieder erſcheinen, und wird der Vorſitzende im 


Namen des Vereins dieſe Angelegenheit in die Hand nehmen. Zum Schluß 
der Verſammlung kommt noch ein Schriſtſtück von Herrn Profeſſor Oncken, 
an der Univerſität in Heidelberg, zur Verleſung, welches „ein Zeugniß zu 


Gunſten der Stolze'ſchen Stenographie“ ift. 


© Schweidnitz, 1. Septbr. [Aus dem Bürgerverein.] In der am 
30. v. M. abgehaltenen Sitzung des Bürgervereins kam zunächſt zum Vor⸗ 
trage das Protokoll über die Verhandlungen, welche die Stadtverordneten 
in der letzten Sitzung gepflogen hatten, woran ſich manche Beſprechung 
knüpfte. Der Vorſitzende lenkte die Aufmerkſamkelt der Vereinsmitglieder 
auf die bevorſtehende Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes an die Stelle des 


Oberforſter a. D. Meyer, der fein Amt vor Ablauf der Wahlperiode frei⸗ 
willig niedergelegt hat. Bei der nicht unerheblichen Anzahl der Candidaten, 


welche aufgeſtellt worden, wagte man noch feinen Schluß auf das Reſultat 
der Wahl zu ziehen, zumal einige der namhaft gemachten Candidaten auf 
die an ſie gerichtete Anfrage ablehnenden Beſcheid ertheilt hatten. Die Vor⸗ 
lagen für die in dieſer Woche anſtehende Sitzung der Stadtverordneten wa⸗ 
Gegenſtand des Austauſches der Meinungen. Es wurde bei 


Vorlagen nicht, wie es in Breslau geſchieht, ſammt dem Commiſſtonsgut⸗ 
achten durch den Druck veröffentlicht würden und nechtzeitig in die 
Hände der Mitglieder der Stadtverordneten gelangten; dieſelben würden 
dann in allen Angelegenheiten, die zur Verhandlung kommen, vorher gehörig 
orientirt fein, da ſie ja auf dieſe Weiſe Gelegenheit inden, ihre Meinungen 
mit anderen auszutauſchen. Die Gründe, welche gegen eine ſolche Publi⸗ 
kation bisher vorgebracht worden find, wurden beleuchtet und als nicht ſtich⸗ 
haltig befunden, jo die erſt wenige Tage vor der Sitzung erfolgende Expe⸗ 
dition mancher Vorlagen an die Verſammlung und die Höhe der Koſten für 
den Druck der Vorlagen und der Commiſſionsgutachten. Was den erſten 


Einwand anlange, fo könnten die ſpäter eingehenden Vorlagen für dit nächſte 


Sitzung zurückgelegt werden; hinſichtlich des zweiten Einwandes ſei zu be⸗ 
merken, daß die Veroffentlichung der Vorlagen ſammt den Commiſſionsgut⸗ 
achten durch den Druck einen Koſtenaufwand von 200 bis 300 Thlr. jährlich 
erheiſchen würde, eine Summe, welche ſich noch bedeutend ermäßigen würde, 
wenn die Publikation durch das hierorts erſcheinende amtliche Wochenblatt 
erfolgte. Uebrigens betrachtete man es ſchon als einen Fortſchritt, daß der 
n 8 für das künftige Jahr von jetzt ab vor der Berathung im 
lenum der Verſammlung auf Grund des darüber gefaßten Beſchluſſes ver⸗ 
oͤffentlicht werden wird. Da die Vorlagen in den Commiſſionsſitzungen noch 
nicht berathen waren, ſo konnte über mehrere derſelben eine genügende Aus⸗ 
kunft nicht ertheilt werden. Eine längere Debatte entſpann ſich über die 
Regulirung der Gehälter der Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule. 
Ueber die Grböhung des Rectergehaltes ift in Folge der Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats ſchon früher in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Beſchluß Re 
ver 


ift ein Antrag für die in dieſer Woche anſtehende Sitzung eingebracht. Mit 
zwei der Stellen ſind kirchliche Functionen nämlich das Amt des Cautors 
und das des Organiſten, verbunden. Bei der Gehaltsverbeſſerung dieſer 
Stellen geben die Anſichten darüber auseinander, ob wie bisher nach den 
darüber geltenden geſetzlichen Beſtimmungen die Einkünfte aus dem kirch⸗ 
lichen Amte bei dem Gehalt des Schulamtes miteingerechnet werden 
ſollen. Man war der Meinung, daß letzteres nur dann nicht der Fall 
fein ſollte, wenn dem Magiſtrat das Patronatsrecht, das er jetzt in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Stadtpfarrer bei der Beſetzung dieſer beiden Stellen ausübt, 
ganz zuſtünde. Als zweckmäßig erachtete man, überhaupt die Functionen 
des Cantors und Organiſten vom Lebramte zu trennen, da bei der jetzt 
. Verbindung manche Unterbrechung des Unterrichts nicht zu ver⸗ 
meiden ſei. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Septbr. Der Senat berieth heute über das Amende⸗ 
ment Bonjean (Gewährung der geſetzgeberiſchen Initiative an den 
Senat, fo wie der Rechte einer conſtituirenden Verſammlung an die 
Kammer). Delangle beantragte die Stellung der Vorfrage (question 
préalable, um die Berathung des Amendements von vornherein abzu⸗ 
ſchneiden). Der Antrag wurde nach kurzer Debatte mit 75 Stimmen 
gegen 43 Stimmen abgelehnt. Die Berathung des Amendements 
wurde begonnen. Bonjean entwickelte fein Amendement. Morgen wird 
die Debatte fortgeſetzt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Berlin, 4. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß die 
preußiſche Regierung den Depeſchenwechſel mit Graf Beuſt nicht fort⸗ 
ſetzen wird und zwar nicht nur über das von Graf Beuſt behauptete 
oͤſterreichiſche Entgegenkommen, ſondern die Regierung hält auch alle 
übrigen Themata der neuerdings veröffentlichten Depeſchen bis zur Be: 
friedigung erſchoͤpft. (W. T. B.) 

Berlin, 4. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtigt die Mel⸗ 
dung einiger Zeitungen von einer bevorſtehenden Gefegvorlage über das 
Verſicherungsweſen dahin, daß die Ausarbeitung derſelben nicht in der 
Sphäre des preußiſchen Miniſteriums, ſondern im Bundeskanzleramt 
ftattfinden wird. (W. T. B.) 

Darmſtadt, 4. Septbr. Die „Darmſt. Zeitung“ bezeichnet das 
Zeitungsgerücht, wonach über die Abtretung der Stadt Mainz an Preußen 
Verhandlungen ſchweben, als völlig grundlos. (W. T. B.) 

Kopenhagen, 3. Septbr. Der archäologiſche Congreß if heute 
Nachmittags geſchloſſen worden. Prof. Carl Vogt dankte Namens der 
Säfte für den herzlichen Empfang. Der näͤchſte Congreß findet 1870 
in Bologna ſtatt. (W. T. B.) 


Felegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Mol’ Telegr. Bürean.) 

Berliner Börfe vom 4. September, Nachm. 2 Uhr. [Schlus⸗Courxſe.)] 
Betlin⸗Gbrlitz 72, Bergiſch⸗Märtiſche 138. Breslau Freiburger 114 ½. 
Nieiſſe⸗Brleger —. Koſel⸗Oderberg 111%. Balisier 104. Köln-Dlinde, 
1214. Lombarden 140%, Mainz⸗Ludwigshafen 137%. Oberſchleſ. Lit. A, 
184, Deitere, Staatsbahn 211%. Rebte:MoersUfer-Stamm-ÜActien 93%, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 99%. Mbeiniſche 115%. Barikau 
Wien 56 Darrafi, Credit 124, Minerva 43. Deſterr. Eredit-Aeiien 
Preuß. Anleihe 101 1. 4 proc. 
Oenerr. National, 


Sept., 

Nationalanleihe —. 
. Bankactien —. een Creditactien 254. Darmſtädter Bank⸗ 
actien —. Oeſterr. franz. Staatsbahn 365. 1860er Looſe 77. 1864er Looſe 
Lombarden 241. S Auf e 7 3 Weſtbahn 
—. Flau, Schluß beſſer. Pariſer Anfangscourſe befann p 

Peg Se Vorm. 10 Uhr. [Vorbörſe.] Creditactien 270, 50. 
Anglo⸗Auſtr. 332, —. Franco⸗Auſtr. —. Galizier —. Lombarden 252. 

Wien 4. September. [S tus⸗Courſe.] Rente 60, 00. Nattonai⸗ 
Anl. 68, 50. 1860er Looſe 95. 1864er Lobſe 114. 50 Credit⸗Aetien 
273, 00. Nordbahn 214, 50. Franco 121, 50, Anglo 332, 00 Nationalbank 
733, 00. Staats- Giſenbahn Actien⸗GZert. 378, 00. Lombard Eiſendadz 
256, 50. London 121, 60. Kaſſenſcheine 178, 00. Navoleonsd'or 9, 76%. 
Galizier 250, 50. Böhmiſche Weſtbahn 220 00. — Beil 


chſel —. 


eſſer. 
Paris, 3. Sept., Abends 10 Uhr. Auf dem Boulevard wurde die Rente 


it 71, 52% gehandelt. Sehr wenig Geſchäft. 

er Berlin 7 See Speer Rubig. Septbr. 52%, Septbr⸗October 
52%, October⸗Novbr. 52%, April⸗Mai 50%, — Ru bol: 
12%, Sepibr.Octbr. 12%. — Spirctus: Feſt. September 16%, Septhr.⸗ 
Octbr. 16%, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 15%. . 

Peteröburg, 3. Septbr. [Produktenmarkt.] Gelber Lichttalg loco 
56 ½, pr. Auguſt 56%. Roggen loco 7 , pr. Septbr. 7 J. Hafer pr. Septbr. 5. 
Hanf loco 38%, Hanfdl loco 4, 05, pr. Juni 4, 45, 


Stettin, 4. Sept. (Telegr. Hep. des Brei. Handlis. Zl.) Weite; 
ruhig, pro September 7 1. September October a: Frühjahr 72%. 


September⸗October 51%. Octo⸗ 
NRübdl matt, pro Sepibr.⸗ 
pro September 16%. 


— Roggen ruhig, pro September 51%. 
ber⸗November 51/4. Frühjabr 49%. — i 
October 12 0. April: Mai 12%, — Shiritus fl, 
Scptember:Detober 16%. Frübiabr 15%. 


Ein Beſuch bei Kedru-Rollin, 
(Im „Gaulois“ von Henri Marjey mitgetheilt.) 

Im Monate Juni 1867 ging ich nach England mit der beſtimm⸗ 
ten Vornahme, dem geweſenen Mitgliede der proviſoriſchen Regierung 
einen Beſuch zu machen. Einige Stunden nach meiner Ankunft ſtieg 
ich auch ſchon an der Thür feines Hauſes aus dem Cab. Ledru⸗Rollin 
wohnt in einer jener ländlichen Vorſtädte, die London wie mit einem 
grünen Gürtel umgeben. Sein John's Wood befindet ſich nördlich 
hinter Regents Park, nicht weit von der Station von Fuſton⸗Road. 
Man verfolgt eine lange Straße, auf welche die Bäume des zoologi⸗ 
ſchen Gartens ihren breiten Schatten werfen. 7 

Als ich am äußern Gitter ſchellte, öffnete mir eine alte Dame, 
eher Gouvernante als Magd, und führte mich ein. Ich ſchritt über 
einen Parterre-Garten, der ſich vom Hauſe bis zur Straße erſtreckt, 
und flieg die wenigen Stufen der Vorhalle binan. Das Haus hat 
ein elegantes Ausſehen; es beſteht aus zwei durch einen Pavillon ver⸗ 
bundenen Flügeln, hat drei Stockwerke und ein Souterrain. Im Vor⸗ 
zimmer empfing mich ein Diener, dem ich mein Empfehlungsſchreiben 
übergab. Ich flieg in das erſte Stockwerk und der Diener öffnete mir 
die Thür des Arbeits⸗Cabinete. Ledru⸗Rollin ließ mich bitten, einige 
Minuten zu warten. 3 r 

Dieſes Cabinet des geweſenen Minifterd iſt ein geräumiges, durch 
ein breites Fenſter beleuchtetes Gemach, das auf den Garten und auf 
die Straße hinausgeht. Ein großer Bureautiſch ſteht vor dem Fenſter. 
Das Mobiliar iſt gleichzeitig ſtreng kunſigerecht und einfach. An einer 
Zwiſchenmauer befindet ſich eine Bibliothek; gegenüber der Kamin mit 
einer Standuhr im Stile des erſten Kaiſerreiches. An den Wänden 
hängen einige alte Biſder. Vor der Bibliothek iſt ein runder Tiſch, 
bedeckt mit Büchern und Journalen. 

dann Nell trat ein und reichte mir die Hand: dann ſette er ſich 
vor ſeinem Bureau nieder und wir plauderten. Das Exmitglied der 
Exccutiv⸗Commiſſion iſt 61 Jahre alt. Er ift hochgewachſen, kräftig, 
aber nicht feitleibig, gediegen gebaut. Der Kopf iſt merkwürdig. Die 
Züge find derb, das Enſemble ſtreng, doch hoͤchſt ſympathiſch. Der 
eigentliche Charakter von Ledru⸗Rollin's Phyfiognomie it die Güte. 


Felt. Septbr. 


genommen werden ſollen, mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. 8 


Aa 


Drei Männer können derzeit als die Häupter der demokratiſchen Partei 
betrachtet werden: Mazzini, Ledru⸗Rollin und Koſſutb, obgleich Letzterer 
in einigen Details von der Sache abgefallen iſt. Mazzini repräſentirt 
die Exaltation; ſeine Freunde nennen das Inſpiration, Koſſuth die 
Träumerei, Ledru⸗Rollin die tiefe und enthuſtaſtiſche Sympathie für 
Alles, was leidet. 

Ich will nicht mit unſerem Geſpräche hinter dem Berge halten; 
es handelte von den Wahlen und von den Geſchicken Frankreichs. Es 
konnte zwiſchen uns nicht von politiſchen Grundſätzen die Rede fein; 
zwiſchen Leuten, welche die nämlichen Ideen haben, iſt eine Discuffton 
unmöglich. Von der kaiſerlichen Regierung wurde kaum geſprochen; 
die einzige Nüance war: Wenn wir Napoleon III. erwähnten, ſagten 
wir „Herr Bonaparte.“ Wir beſchäftigten uns in erſter Linie mit 
den Männern, welche um die Ehre ambitionirten, die Demokratie bei 
den nächſten Wahlen zu vertreten. Ich werde nicht in Details ein⸗ 
gehen; es gilt nur, zu erhärten, daß eine ſtarke Spaltung zwiſchen 
Ledru⸗Rollin und den Männern beſteht, die ſich Garnier Paned oder 
Jules Favre nennen. Von dem Letzteren aber, zu dem er die auf⸗ 
richtigſte Zuneigung hat, ſprach er mit Sympathie. 

Wiſſen Sie, ſagte Ledru-Rollin zu mir, warum ich mein Leben 
der Freiheit und Revolution geweiht habe? Als ich in meiner Jugend | 
vor mir in der Straße einen armen Teufel in Lumpen, einen durch 
Arbeit und Elend Abgemagerten ſah, ſchnürte es mir das Herz zuſam⸗ 
men, und ich dachte bei mir: Nein, das darf ſo nicht länger fortgehen. 

Es ward und wird noch immer viel von dem ungeheuren Ver⸗ 
mögen Ledru⸗Rollin's geſprochen. An eine Engländerin verheirathet, 
beſitzt er in Wabrheit ein bedeutendes Capital; was aber die Güter 
ſeiner Frau betrifft, ſo werden ſie durch das engliſche Geſetz verwaltet, 
welches den Gatten nicht das freie Verfügungsrecht zugeſteht und nur 
das Erheben der Nevenüen geſtattet. Was feine perſönlichen Güter 
anbelangt, ſo ſind ſie durch ein in Frankreich erfloſſenes Urtheil unter 
Sequeſter geſtellt. Gerichtlich beſtellte Adminiſtratoren verwalten dieſes 
Vermögen, und Ledru⸗Rollin darf nicht das Capital antaſten; er erhält 
davon gleichfalls nur die Revenden. 

Dieſe Revenuen ſind immerhin beträchtlich. Was man aber noch 
nicht weiß, iſt, daß Ledru⸗Rollin der unentgeltliche Bankier der fran ⸗ 
zoͤſſchen Colonie in London iſt; daß die Bitten um Unterſtützung, die 
an ihn gerichtet werden, ein zehnmal größeres Einkommen abſorbiren 
würden. Ledru⸗Rollin iſt Eigenthümer von ungeheuren Häuſergruppen 
in der Rue Saint⸗Antoine, alſo in dem bevoͤlkertſten, aber den am 
wenigſten reichen Viertel von Paris. Würde ſich von allen dieſen 
Miethsleuten ein Einziger über einen Act von Härte beklagen können? 
Uebrigens, ſagte Ledru⸗Rollin dies bezüglich zu mir, habe ich mich nicht 
zu beklagen: Sie wiſſen, daß dieſes Geld feine ſpecielle Beſtimmung 
bat, und zahlen, ſoferne fie es vermögen, regelmäßig. Ich könnte die 
Namen von Veteranen der Demokratie in Paris citiren, die, in den 
Jahren 1830 und 1848 verwundet, eine Penflon von dem geweſenen 
Miniſter beziehen. 

Ledru⸗Rollin iſt mit ſeinen ſechzig Jahren immer noch jung. Kaum 
ſind ſeine Haare grau geworden. Seine Stimme iſt ſtark, ſein Wort 
fließt reichlich. Sein Accent iſt vibrirend, und wenn er erregt, theilt 
er den Zuhörern die eigene Bewegung mit. Was mich ganz beſonders 
in Erſtaunen verſetzte, war, daß Ledru⸗Rollin ganz über alle Vorgänge 
in Frankreich im Laufenden war. Ich ſpreche nicht von Thaten, die 
er auf leichte Weiſe durch Journale vermittelt erhält; aber es ſind ihm 
nicht die kleinſten Nuancen fremd. Alle Männer, die neu in die Scene 
traten, kannte er ſo genau wie ich ſelber. Er ſchien glücklich zu ſein, 
mir die jungen Leute nennen zu können, die in unſerer Epoche mit 
allem Eifer an der Entwicklung unſerer Freiheiten arbeiten. Man 
moͤchte faſt glauben, als hätte er nie Paris verlaſſen. 

Im Jahre 1849 gab es keine Verleumdung, die man nicht über 
den Beſiegten des 13. Juni verbreitet hätte. Lange Zeit galt ſein Name 
als Schreckbild. Die Zeiten haben ſich geändert. Was heute obenauf, 
iſt die Erinnerung an ſeine ſtoiſche Unbeſcholtenheit, mit der er niemals 
ſeinem gegebenen Worte untreu war. 8 

Wir ſprachen vom 13. Juni und von jener lächerlichen Feigheits⸗ 
beſchuldigung, die dem Beſtegten von allen Reactlons⸗Organen ins Ge 
ſicht geſchleudert wurde. Wir haben, ſagte er zu mir, am Tage des 
13. Juni im Conſervatorium den Tod ziemlich nahe geſehen, ich und 
einige meiner Freunde. Längs der Mauern, ohne Waffe und ohne 
Vertheidigung aufgeſtellt, waren wir auf ſechs Schritte unter einem 
Pelotonfeuer, das auf uns gerichtet war und nur den beſtimmten Be⸗ 
fehl erwartete. Der Oſſizier erhob feinen Degen, um dieſen Todes⸗ 
befehl zu geben, als ein höherer Offtzier geſtreckten Laufes ankam und 
nur noch fo viel Zeit hatte, den Befehl einzuſtellen. Sie find Gefan⸗ 
gene, ſagte er, wenn Sie ſich rühren, werden Sie auf der Stelle er⸗ 
ſchoſſen. Hat in dieſem tragiſchen Momente auch nur Einer von den 
Männern, die an die Wand gedrückt waren, den Kopf geneigt, mit 
einer Bitte um fein Leben gefeilſcht und vielleicht einen Preis für feinen 
Leib auf Koſten ſeiner Ehre geſtellt? Er hielt eine Pauſe inne und 
fuhr dann fort: War ſpäter, als ich das Conſervatorium verließ, ein | 
Kampf, eine Schlacht? Nichts von alledem? Ich war Ktiegsgefan⸗ 
gener in einem ſchlecht gehüteten Platze. Ich habe mich zurückgezogen, 
ohne mein Wort, das ich ja nicht gegeben, noch meine Freunde im 
Stiche zu laſſen; denn ſeit einer Viertelſtunde blieben nur vier von uns 
in den Arts und Metiers: Martin Bernard, Gonfiderant, Quinard 
und ich; ſo konnte meine Ehre nicht verpfändet ſein. 

„Warum kehren Sie nicht nach Frankreich zurück?“ fragte ich ihn. 

— „Nach der Amneftie im Jahre 1859 zögerte ich nicht; mein Platz 
war in Frankreich. Ich begab mich zum franzöfiihen Conſul in London, 
um meine Paſſe zu verlangen. Der Conſul zauderte, telegraphirte und 
verweigerte ſie mir auf eine erfolgte Antwort des Miniſteriums des 
Innern, weil ich nämlich wegen eines Verbrechens zur Deportation 
verurtheilt par. Es handelte ſich um die Affaire Tibaldi; und ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, daß ich dieſem Complot, wenn anders ein 
ſolches exiſtirte, gänzlich fremd war.“ 

Ledru⸗Rollin hauſt mit ſeiner Frau und ſeiner Schwägerin. Er 
hat keine Kinder; ſeine Frau iſt die würdige Gefährtin des Verbann⸗ 
ten, und alle Flüchtlinge werden ſich mit Erkenntlichkeit der Aufnahme 
erinnern, die fie in Saint⸗James Wood erhalten haben. Ledru⸗Rollin 
arbeitet unabläſſig; er erhält täglich alle Zeitungen von Paris und 
nimmt von den geringſten Vorfällen Notiz. Im engſten Kreiſe empfängt 
er Wenige; außer den berühmten Flüchtlingen beſucht er nur Mazzini 
und Schoͤlcher häufiger; Letzterer bewohnt ein kleines Cedernhaus in 
Chelſea „Cenar Houſe.“ Das iſt gleichfalls ein Cottage, wo jedem 
Franzoſen, der anpocht, freundlich aufgethan wird. 

Ich habe Ledru:Roflin zu wiederholtenmalen geſehen. Welcher Partei 
man angehören möge, thatſächlich bleibt, daß Niemand leugnen kann, 
daß das geweſene Mitglied der proviſoriſchen Regierung ein Mann und, 
was noch mehr, ein Mann von Ehre iſt. (N. fr. Pr.) 

A [Eine Reife Welt.] Am 13. Auguſt hat Herr George 
L. Loxillard von N, Hen aas in beg e eine Nee 
um die Welt angetreten; — man fährt nach England, dann durch das mit: 
telländiſche Meer, hilft am 17. Nov. den Suezkanal einweihen und von dort 


gehts durch den indiſchen und ſtillen Ocean nach San Francisko und nach 
b indiſchen und f a 8 HE 5 


New⸗Pork zurück. Die Fahrt wird, da alle Punkte 
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Zweite Beilage zu Nr. 413 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. September 1869. 


Der Central⸗Kaſſe der hieſigen Suppenvereine ſind im Laufe des Monats 
Auguſt d. J. zugefloſſen: 5 
Aus ſchiedsamtlichem Vergleiche durch Hrn. Schiedsmann O. Tietze 10 Sgr.; 
durch Hrn. Schiedsmann Stroinski 2 Thlr., und durch Hrn. Schieds⸗ 
mann Woitas 15 Sgr. 2850] 
Die Eentrals Kaffe biefiger Suppenvereine. 
Freiherr von Ende. 
Bekanntmachung. 

Wie bisher alljährlich, findet auch in dieſem Jahre eine Samm⸗ 
lung zu Gunſten des biefigen Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte ſtatt und zwar in zwei Büchſen, von denen die eine 
für die Zöglinge, die andere aber für die Unterhaltung der Anſtalt 
ſelbſt beſtimmt iſt. 

Die Sammler find durch ein Buch mit unſerem Amtsſiegel und 
durch eine fpecielle Autoriſation des Inſtituts⸗Vorſtandes legitimirt. 

Wir hegen zu der bekannten Opferfreudigkeit unſerer Mitbürger 
das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das Ge⸗ 
deihen der ſegensreich wirkenden Anſtalt durch reichliche milde Gaben 
bethätigen werden und verbinden hiermit noch die beſondere Bitte, die 
Gaben unmittelbar in die Sammelbüchſen ſelbſt legen zu wollen. 

Breslau, den 1. September 1869. [1253] 

Der Magiſtrat. 
Deputation für Stiftungs⸗Sachen. 


5 
Die Termin 1. October d. J. fälligen Zins⸗Coupons von hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Obligationen neueſter Emiſſton werden vom 20. Sep⸗ 
tember d. J. ab von unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungs: 
ſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, To: 
wohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, realifirt 
werden. 
Breslau, den 1. September 1869. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Oeffentliche Anfrage 

an die ſtädtiſche Hoſpitalverwaltung. 

Hat der Portier des Hoſpitals zu Allerheiligen die In⸗ 
firuction, ein Tragebett für einen in der Nacht vom 3. zum 
4. Septbr. ſchwer verunglückten Maſchiniſten zu verweigern. 
wenn nicht eine Beſcheinigung über den Unglücksfall beige ⸗ 
bracht werde, und von wem muß dann in ſchleunigen Fällen, 
wie der vorliegende, die Beſcheinigung geſchrieben werden? 

Wünſchenswerth wäre es zu erfahren, ob bei Requifition 
der Feuerwehr auch eine Beſcheinigung über Gefahr beige⸗ 
bracht werden muß, oder ob der Wachthabende, wie hier der 
Portier, ſagen würde: da könnte Jeder kommen. [2879] 


Schleſiſcher Baugewerks⸗Verein. 


Die geehrten Mitglieder werden unter Bezugnahme auf 
das Eireulair vom 21. Juli d. J. erſucht, ihre beabſichtigte 
Betheiligung am bevorſtehenden Vereinstage ſchleunigſt un⸗ 
ſerem Schriftführer anzuzeigen. Das Directorium. 


[1252] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Emma Jacobsſohn. ſpiel in 1 Akt von W. Müller von Köni 
Dr. Baer. [2031] winter. 
Kempen. Pleſchen. mit? 


__ Kempen. „_ . ‚ »Bleihen. t?“ 
Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Jriedrich. 


Emma mit Herrn Kaufmann Nobert Pietſch 
hierſelbſt zeigen Verwandten und Freunden 
hierdurch ſeundlichſt an: 


Lang. „Sie hat ihr Herz entdeckt.“ ann 
(Hedwig Frl. Krey.) „Wer Int der ſüdöſtlichen (Schweibniger- u. Oblauer-) 
Vaudevill e in 1 Akt von W. 5 N 
(ue. Fel, Krause.) 0 Vorſtädte. 12866) 
H. 7. I. 6%.) J. I 


A. Blecha's Jnſtitut zur gründlichen 
Erlernung des Violinſpiels. 


Seit einiger Zeit zieht das neu und höͤchſt geſchmackvoll decorirte Schau⸗ 
fenſter der Nähmaſchienen⸗Niederlage von G. Neidlinger, Ring 2, die Aufs 
merkſamkeit und das Wohlgefallen aller vorübergehenden Damen auf ſich. 
Die ausgelegten reizenden Kunſtarbeiten, von Tüll, Mull, Shirting, Leinen, 


Nachdem ich aus meiner Stellung als Concertmeiſter und Muſik⸗Director] Tuch 


am hieſigen Stadt⸗Theater ausgetreten bin, beabſichtige ich mich ganz meinem 

Inſtitute zu widmen. 8 bee 

Anmeldungen von Schülern, jowobl Anfänger wie bereits Vorgeſchrittene 

werden täglich in meiner Wohnung, Harrasgaſſe Nr. 2, ee 
Blecha. 


i Susäntin Elisabeth Kessler, . ge 


Conſultationen Vorm. von 10—12 und Nachm. v. 3—6 Uhr. 


Reichenbach. [Berichtigung,] Der in Nr. 411 dieſer Zeitung ent⸗ 
haltene Bericht über das vom hieſigen Gewerbeverein „Muſeum“ arrangirte 
Gartenfeſt iſt — was meine Perſon anbetrifft — inſofern unrichtig, als 
ich nicht Vorſitzender des Vereins bin, ſondern vielmehr nur ſeit mehreren 
Jahren dem Vorſtande anzunebören die Ehre habe. Nach dem Tode des 
früheren Vorſitzenden, Herrn Maler Ferd. Bithorn, wurde Herr Coneipient 
B. Bartſch, der ſeit Begründung des Vereins demſelben angehört, zum 
Vorſitzenden und Schriftführer erwählt. Dem Vorſtande gehören ferner an: 
Herr Schmiedemeiſter Koch, Hexr Graf Max Pilati, Herr Rector Zahn, 
Herr Kaufmann R. Guder, Herr Mällermeiſter Fiſcher und der Unter: 
zeichnete. [881] Ad. Hoppe. 


* [ALS einen Beitrag zur Anerkennung des Werthes der Stolze⸗ 
ſchen Stenographie] finden wir in der Vorrede zu Ludwig Häuſſer's Ge⸗ 
ſchichte der franzoͤſiſchen Revolution von 1789—1799 herausgegeben von 
Wilhelm Oncken, ere der Geſchichte an der Univerſität Heidelberg, 
folgendes beherzigenswerthe Wort: 

„Was ich hiermit dem weiteren Kreiſe der Freunde und Verehrer meines 
unvergeßlichen Lehrers übergebe, iſt die wortgetreue Wiedergabe vollſtändi⸗ 
ger ſtenographiſcher Aufzeichnungen, welche ich im Sommer 1860 nach dem 
Vortrage Haͤuſſers nachgeſchrieben habe. — Meine Aufzeichnungen ſtammen 
aus meinem letzten Studienſemeſter und ſind gemacht worden, als ich in der 
Ausübung der Stolze ſchen Stenographie, der anerkannt beſten für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke, bereits eine ſechsjährige Praxis hatte, die mich in den 
Stand ſetzte, auch einem ſehr raſchen Vortrage, wie es der Häuſſerſche be 
kanntlich war, derart zu folgen, daß mir von allem, was zur individuellen 
Farbe des Vortrages gehörte, nichts irgendwie weſentliches entging, Che 
ih aber an vorliegende Arbeit ging, hatte ich theils als Herausgeber des 
Badenſchen Landtagsblattes i. J. 1864, theils dei ſpäteren Gelegenheiten 
eine ganze Reihe von Häuſſerſchen Vorträgen politiſchen wie wiſſenſchaftlichen 
Inhalts ſelbſtſtändig nach meinen Aufzeichnungen im Druck herausgegeben, 
ohne daß der Redner eine vorläufige Durchſicht des Manuſcriptes oder eine 
nachträgliche Berichtigung nach irgend einer Seite hin für nöthig gefunden 
hätte. Ohne eine im Weſentlichen zuverläſſige Teriesgrundlage dieſer Art 
wäre an eine Herausgabe HZäuſſerſcher Vorleſungen gar nicht zu denken nes 
weſen. Was zunächſt die Nachſchriften von Hörern anging, fo weiß Jeder, 
der bei Häuſſer gehört hat, daß von Hunderten, die ſeine Vorleſungen be: 


ſuchten, nur ganz ausnahmsweiſe einer nachzuſchreiben ſuchte, und wer es 0 


etwa ſelbſt ohne große Uebung in der Stenographie unternommen hat, weiß 
wiederum, daß die raſcheſte und geübteſte Anwendung einer gekürzten Cur⸗ 
rentſchriſt nothdürftig ausreichte, um einige Notizen aufs Papier zu bringen, 
aber nicht, um etwas einem halbenweges nollſtändigen Text ab 

firiren. Nur die ſtenographiſch aufgenommenen Schattirungen des Vortrages 
hätten Werth beanſpruchen können, und ein ſtenographiſches Heft außer dem 
meinigen exiſtirt meines Wiſſens nicht. Zwei Herren hatten die Güte, mir 
ihre Aufzeichnungen zur Verfügung zu ftellen. Sie erfreuen ſich einer nicht 
blos leſerlichen, ſondern ſogar ſchönen Handſchrift; aber was fie in dem 
reißenden Fluſſe Häuſſerſcher Redehaſtigkeit zu Papier gebracht, war gleich ⸗ 
wohl ſo unleſerlich, daß es für mich wie für jeden Dritten ein Buch mit 


ſieben Siegein wat,” 1 ar 2 2 128401 
Bezirksverein 


Großes 


Verſammlung: Dinstag, den 7. September, 


platz Nr. Inf. 


nliches zu]! 


Liebich's Etabliſſement. 

Heute ses M den 5. September: 

Abends 8 rag bei Friedrich, Mauritius un bon der Kapelle des 4. Niederſchl. 
5 Re 


giments Nr. 51, unter Leitung des 
Tagesordnung: Waflertare; Humboldt-] Kapellmeiſters N) 


uch und Leder, weiche mit der vorzüglichſten Maſchine der Singer Manu⸗ 
facturing⸗Compagnie gefertigt wurden, geben nicht nur Zeugniß von der 
außerordentlichen Vollkommenheit dieſer Maſchinen, ſondern zugleich von dem 
äſthetiſchen Geſchmack des ee Leiters der Anſtalt, nach deſſen 
ngabe und Zeichnung die Arbeiten hergestellt werden. Der e 
würdige Aufſchwung der Singer Manufackuring-Compa nie, ihr coloſſaler 
Abſatz in allen Welttheilen, die treſfliche Anleitung im Gebrauch der Ma⸗ 
ſchinen, find Thatſachen, welche beweiſen, daß in dieſem Geſchafte lein Sill⸗ 
ſtand ftattfinde), und daß die Direction des Geſchäftes die ſeltene Intelligen 
hat in allen ihren Niederlagen, die tüchtigſten Leiter zu wählen, was bo 
anzuſchlagen iſt; da es bekannt penug, 1 es nicht genügt gute Maſchinen 


zu liefern, ſondern es hauptſächlich darauf ankömmt, deren Vorzüge aus⸗ 


zunützen. 

Dies kann nur geſchehen durch ausgelernte Meiſter in der Nähmaſchinen⸗ 
Arbeit, deren Mangel in anderen Niederlagen bisher ſchon genug fühlbar 
geworden iſt, wo 1 Theil gute Maſchinen durch ungeſchickte Handhabung 
und Mangel an Unterricht zu Grunde gerichtet werden, ohne daß die Ge⸗ 
ſchäftsleiter dann im Stande wären ihren Fehler wieder gut zu machen; 
daher, welche Dame ſich eine Nähmafchine anſchafft, bedenken muß, wie wich⸗ 
tig es für ſie iſt aber den Gebrauch der Maſchine gut belehrt zu werden, 
da nach falſchem Gebrauch alle Auslage verloren iſt und die Maſchine werth⸗ 
los wird. Dieſer Umſtand iſt es namentlich, der den Singer' ſchen Maſchi⸗ 
nen Eingang in die diſtinguirteſten Familien verſchafft hat, denn in dem 
Neidlinger'ſchen Gefhäft erhält man nicht nur die vollkommenſte aller 
exeſtirenden Nähmaſchinen, ſondern auch die vollkommenſte Anleitung zum 
Gebrauch derſelben. [2828] 


LZeinwand- u. Tifchzeng: Handlung, 
Wäſche⸗Fabrik. 
Ewald Boehm, 


Schubbrücke 7, „im blauen Hirſch“. 
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T 


uard Seiler 


Liegnitz. 
Grösste Pianoforte - Fabrik 


in Schlesien. 
Preis- Verzeichnisse franco! 


| Bamilien-WBerein 
im Schießwerder. 


Montag: 1) Coneert. 
2) König Albrechts Tod, 
oder: Die Hexe von Gäbistorf. 
) Kränzchen. 12033 


ilitär⸗Concert 


Herrn N. Börner. 


Gramſch, Landſchafts⸗Rendant. 
Ida Gramſch, geb. Laube. 
Glogau, den 3. September 1869. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Gramſch. 


Nobert Pietſch. [878] 
Als Berlobte empfehlen ſich 
Friedericke Böhm, 
Loebel Eentawer. 
Brzezinka, Pleß O / S, 


eß 
den 1. September 1869. 


. > 78488: 2 0 rd 2 Etienne DAR ER 
Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau 
Flora, geb. Krebs, von einem kräftigen 
Jungen glücklich entbunden. 2111] 
Breslau, den 4. September 1869, 
N Eugen Poppelauer. 


Geſtern Abend 11 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Mädchens erfreut. 

Breslau, den 4. September 1969. 

[2068] aul Trappe, 

Eva Trappe, geb. Rehmet. 

Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Diaconus Brettſchneidee 
in Giebichenſtein bei Halle mit Fräul. Emmi 
Rudolph in Striegau. g 

Geburten: Dem Prediger Schwengberg 
in Meichenow ein Knabe. Dem Lieut. im 
Küraffier-Regmt. Nr. 74 v. Stammer in Hals 
berſtadt ein Knabe. Dem Landrath v. Brau⸗ 
chitſch in Genthin eine Tochter. Dem Prof. 
Reuleaux in Berlin ein Mädchen. 

Todesfälle: Der Kreisgerichtsrath Galſter 
in Helgoland. 


Stadttheater, 
Sonntag, den 5. September. „Der Poſtillon 
von Lonjumeau.“ Komiſche Oper 15 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen der Herren 
de Leuven und Brunswick don M. G. Friedrich. 
Muſik von G. Adam. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 6. September. „Clavigo.“ 
Trauerſpiel in 5 Alten von Goethe. 


Lobe- Theater 
Sonntag, den 5, September. Gaftfpiel des Frl. 
Bernau vom Stadttheater in Rofock. 
Ein Luſtſpiel.“ Luſiſpiel in 4 Alten 
von Roderich Benedix. (Erneſtine, Fräul. 
Bernau) „Der Dorſbarbier.“ Komiſche 
perette in 2 Alten von Joſeph Weidmann. 
Muſik 9 Schenk. 
Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, * 6. Septbr. Erſtes Pas 
des Irl. Krauſe vom königl. Hoftheater 
in 1 und zweites Gaſtſpiel des 
Frl. Krey vom Stadttheater in Nürnberg. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Wir benachrichtigen unſere Mitglieder, daß 
am 5., 6., 7. und 8. d. M. im Schießwerder 
ein Freiſchießen ſtattfindet und fordern bier: 
mit zu recht zahlreicher Betheiligung auf. — 
Diftence 300 Schritt; zehn Schuß 1 Thlr. 

12714] Der Vorſtand. 


8 Wittelſchule 

Handw.⸗Verein. elt S late 5. 
Montag, Hr. Realſchullehrer Pfennig: 

Das Waſſer. — Donnerstag, Hr. Rector 

Dr. Bach: Ernſt Moritz Arndt, geb. 26. De⸗ 

cember 1769, geſt. 29. Januar 1860. (2836) 
Heute Spaziergang nach Lilienthal. 


Handwerker⸗Verein. 
Der Humboldtstag wird am 13. 


Septbr. im Springer'ſchen Local feierlichſt be⸗ 
gangen, Anfang 8 Uhr Abends. 

eſtrede des Vorſitzenden Herrn Dr. Eger. 
Feſthymne, gedichtet von Freyhan, componirt 
von Lichner. Tableau. 

Nach der Feier geſelliges Zuſammenſein. 
Eintrittskarten für Mitglieder a 2%, Sgr., für 
Gäſte à 5 Sgr. und Speiſekarten & 7% Sgr. 
ſind an der Vereinskaſſe Montag und Don⸗ 
nerstag zu haben. [2837] 


Frauenbildungs⸗V. B eaten 

Donnerstag, den 9. Sept., Abends 7 Uhr, 
Beginn der Stunden der Fortbildungsklaſſe 
in der ſtädt. Töchterſchule, Taſchenſtraße 27. 
Neue Anmeldungen daſelbſt in der erſten 
Stunde. — Lehrgegenſtände find: Rechnen, 
deutſche Sprache, Schreiben, Buchführung und 
gewerbliches Zeichnen. 12664] 


Frauenbildungs⸗V. ngen 
Nähmaſchinen⸗Verlanf 

— heeler und Wilſon) zu Engros⸗ 

preiſen und in Ratenzahlungen, Anfertigung 


jeglicher Näharbeit in der Nähſtube, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 27, ehemaliges Reich'ſches Hoſpital. 


1 „Förderung d. 
Frauenbildungs⸗V. we 
Erſter Vereins⸗Abend Mittwoch d. 8. Sept., 
Abds. 7%, Uhr. Vorfeier zu Humboldt's Ge: 
burtstag. Vortrag des Herrn Rector Dr. 
Gleim. Entree für Gäſte 2½ Sgr. [2843] 


Leih-Bibliothek 


für 
deutsche, französische und englische 
Literatur 


feier? neu zu erbauende Oderbrücken; 
Mittheilungen. 


Städtiſche Neſſouree. 


Diejenigen Mitglieder der Städtiſchen 
Neſſoürce, welche bei der allgemeinen 
Humboldtsfeier an dem Feſtzuge nach dem 
Schießwerder ſich betheiligen wollen, Fön: 
nen Karten bei dem Herrn Kaſſirer, Fa: 
brikant Broſt, Herrenſtraße 7a, in Em⸗ 
pfang nehmen. Zur Deckung der Koſten 
bat jeder Theilnehmer am Feſtzuge 5 Sgr. 
zu entrichten. [2560] 
Der Vorſtand. 


Singacademie. 


Mittwoch, den 8. September: Wiederbeginn 
der Versammlungen, [2831] 


Thoma“ “ Gesang-V, 


Die Uebungen beginnen Montag Abend, 
den 6. September, zur gewöhnlichen Zeit. 
Anmeldungen neuer Mitglieder werden 
von 12—2 Uhr Mittags erbeten, 
[2750] R. Thoma, Bahnhofsstrasse 12. 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 
11980] Dr. 


Samosch. 


Sonntag den 5. September 1869. 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Auftreten des Komiters errn C. 
Schneider aus Aab der Geſell⸗ 
ſchaft M. Hirsch und Prof. Jakley, 
to wie ſämmtlicher Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen. 

Y7 Uhr: 9 W 90 Fuß 
ohen Maſtbaum, ausge von 
bob Mr. Willi 


* Am. 

13. Frei⸗Verlooſung. 
Arfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 5% Uhr. Kaſſenpreis 5 Sgr., 
Rinder 1 Sgr., Billets à 3 Sgr. find in 
den bekannten Commanditen zu haben. 


Montag, den 6. September: 


Militar- Concert 


von derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. 


Schießwerder. 


Herrn C. Englich. 
Anfang 3% Uhr Nachmittags. 


Heute Sonntag den 5. September: 


Großes Militär⸗Concert aan 3% Wr. de 


unter gerd des Kapellmeiſters 


der Wunder⸗Fontaine, 


Morgen 


Montag: 
Großes Militär⸗Concert. 


Yufang 2% Ub. A. Weberbauer’sBrauerel, 


Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. Heute: 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Großes 
Morgen Montag: Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 2 Perſon 1 Sgr. 


ontag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Sgr. Entree, Damen 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Kinder die Hälfte. [2864] 


Concert-Garten. frei. 
Heute Sonntag den 5. September: 21 0e gp: er und eine gute 
Großes „Militär. Concert, 2351) . A. Weberbauer. 
$ des k. ‚Art.: Nr. 
mr d en 5 1 — * Bolksgarten. 


Heute Sonntag den 5. September: 


Großes Militär⸗Concert 


Entree & Perſon 1 Sgr. [2863] 
Wiesner's Brauerei, Se e F e MA gene 
3. ers Yrauerei. des Kapellmeiſters Herrn a 


tree & Perſon 1 S 
nder zablen die Pr [2032] 
Abends bengaliſche Beleuchtung. 


errn Grube. z 
use Eichen-Park. 
Große Vorſtellung Heute Sonntag den 5. September: 


Großes Militär⸗Concert 


enannt ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Kalospinthekromokrene. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perl er 
Zum Schluß ganz neu: Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Brillani-Gasoade, Großes Brilaut⸗Seuerwerk, 


oder 
Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


gefertigt vom Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn Göldner. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder / Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feuers 
[2075] 


— — 


werk nicht ſtatt. 


Anfang 7 Uhr. 
Sale daneben Tanzuuſt in Rofentbal, 
der Wunder⸗Fontaine, Gefelfhafll. Unterhaltung 
nebſt Flügel ⸗Coneert. 


und der 
Brillant- Cascade, 3,3, in nid: Sommer „Ben. 


Pavillon, wozu einladet: Se 
unde dürfen nicht mitgebracht — — 


oder 
Oataraota Ohromatikepolklle. Omntbusfahrt vom Wald 
Entree 1 Sgr. Kinder die fe hen und Koblens 


ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [2832] 


„Singvögelchen.“ Liederſpiel in 1 Akt von 

E. Jacoblon. Mufit von Th. Hauptner. von 
} ar 3 Thaler 22% Sgr.“ Poſſe mit 

eſang in 1 Alt, nach einer 11 50% 

TIdee don E. Jakobſon. Muſik von A. 


Großes Concert und Vorſtellung. 


5 geen de qulguer eg , Im gründl. Zither⸗Unterricht 
e ... 
[2038] Dr. Sander, Altbüſſerſtr. 19, 1 Tr.] Entrée Hotel garni. [2091] Haus München, Oderſtr. 10, im Hofe 3 Tr, 5 


[2841] 


E. Morgenstern, 


Ohlauersirasse Nr, 15, 


ale 


urn 


a Eu ir ce mu 
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15,010. 15,088. 15158. 15,208, 15,226. 15,309. 15,440. 15,405. 15,708. 16,130. 16.224. 
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— ND m Te ne ae — 


2802 


Dankſagung. 

nnigſten Dank allen Denen, welche unſern 
einzigen, früh dahingeſchiedenen Sohn, Bruder 
und Schwager, den Maurermeiſter Karl 
Biber u ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet 
ahen. Innigſten Dank insbeſondere für die 
uns bewieſene liebevolle Theilnahme Seitens 
ſeiner Freunde und Collegen, ſowie dem Herrn 
Paſtor Kutta für die tröſtende Rede am Grabe. 
[2033] Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Concertgeſellſchaft Caſino. 


ittwoch den 8. September Geſellſchafts⸗ 


Humboldt- Verein für Volksbildung. 


Mittwoch, den 8. September, Abends 8 Uhr im Caf restaurant, 


General-Versammiung. 


Tagesordnung: Mittheilungen. — Indemnität wegen Abhaltung der Genetal⸗Verſamm⸗ 
lung am 8. ftatt am 14. September, — 4 
betreffend die Verwendung der verfügbaren Gelder. — Antrag auf 
Errichtung einer Volks⸗Akademie. — Anträge auf Abänderung der 
Statuten. — Theilnahme der Vereinsmitglieder an der allgemeinen 
. Humboldtfeier. — Die Humboldtfeier des Vereins. — 
Nur Mitglieder haben Zutritt. — Die Mitglieder können beim Eintritt in den Saal 
den Programm⸗Entwurf zu der vom Verein zu begründenden Volks⸗Akadenſe in Empfang 
nehmen. [2859] Der Vorſtand. 


Verein für naturwiſſenſchaftl. Unterhaltum, h 


orgen, Montag, Wiederbeginn der regelmäßigen Sitzungen. 


! Zahnärztliche Anzeige! 


um Cinfegen von Lünftlihen Zähnen und Gebiſſen, Plombitungen, Reinigen 
8 Zähne zc. bin ich zu ade . ö gi: 1208670 


Sprechſtund. Murg 2—5 Mr. Herm. Br andt, 


praktiſcher Zabnarzt, Schmiedebrücke Nr. 29a. 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 


Um die Mitte des October d. J. beabſichtige ich, eine Schul: und Penſions-⸗Anſtalt 
für Töchter gebildeter Stände in Liegnitz zu erd nen; Schulgeld 36 Thlr. j 
Benfion (inel. Schulgele) 250 Ihr. brich. 6 u of 1255 a, 

Näheres, außer bei mir, bei Frau eſper Gent, Wallſtraße 1, in Liegnitz. 

Berlin, September 1869. [2754 M. Albertt, Leipzigerſtraße 85, 


Zur ſchnellen Vorbereitung nach Duarta kann ich wieder einige naben aufnehmen. 
Die von mir ſorgfältig unterrichteten Zöglinge haben immer zu den beſſeren Seel des 
Gymnafiums und der Realſchule gehört. Einen Knaben, dem gewiflenhafte Nachhilfe zu 
Theil wird, möchte ich in Penſion nehmen. Nähere Auskunft über mich ertheilen gütigſt 
Herr Dr. Klettke, Director der Realſchule am Zwinger, und Herr Prof. Dr. Lange, am 
Friedrichsgymnaſium. Breslau, im September 1869, 19325 

Anmeldungen nehme ich von 1—3 Uhr entgegen. 


Dr. Pauly, Neudorferſtraße 2. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung von 256 Stück Stamm⸗Aetien Lit. B. der 

ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind ſolgende Nummern gezogen worden: [905 
15 225 9440 404.41 422. 508. 920, 742. 770, 771 997. 1020, 1073, 1237, 
. 1345, 1527, 1634. 1795. 1798, 1862. 1933, 1994, 2108. 2147. 2164. 2165. 2263. 
2270. 2422. 2431, 2461. 2657. 2702. 2730. 2810. 3171, 3200. 3206. 3392. 3468. 3479. 
3540, 3681. 3774. 3788. 3794. 3855. 3863. 3879. 3808. 4183, 4265. 4401. 4439. 4491. ſabrt nach Sibyllenort, Abfahrt um 1 Uhr 
4779, 4792, 4799. 4802, 4896. 4946, 4998. 5045, 5051. 5117. 5174, 5178, 5513. 5703.20 Min. Nachmittags vom Nechte⸗Oder⸗ufer⸗ 
5750. 5763. 5890. 5921. 5930. 5938. 6120, 6133. 6235. 6305. 6320. 6331. .| Babnbofe. Bilets III. Klaßſe a 6 Sgr., und 
6632. 6665. 6798. 7002, 7045. 7052. 7081. 7487. 7446, 7509. 7610, 7679. 7723. 7800. II. Klaſſe a 9 Sgr. find bis zum 7. 5. Nis. 
7905, 7932. 8129, 8166. 8483, 8495. 8611. 8626, 8704, 8770. 8839. 8871. 8918. 8971,|bei Herrn Kaufmann Gebhardt, Albrechts 
9056. 9121. 9165, 9333, 9419. 9422. 9424. 9484. 9721. 9739. 9740, 9872. 9982. 10,025. ſtraße 14 zu haben; dieſelben werden auf 
10,068, 10,219. 10,253. 10,266. 10,365. 10,495, 10,526. 10,579, 10,644, 10,675. 10,706. dem Bahnhofe umgetauscht. Daſelbſt kann ein 
10.709. 10.874. 10,999, 11,060, 11,094, 11,144, 11,189. 11,214. 11,236. 11,266, 11.371. weiterer Billetverkauf nicht ftatifinden, weil 
11,411. 11,498. 11,521. 11,589. 11,701. 11,744. 11,757. 11.702. 12,284. 12/349. 12.355. die Bahnderwaltung der G ſellſchaft nur 
12,381. 12,632, 12,669, 12,722. 12,747. 12,980, 12,978. 12,990. 13,046. 13,158, 18,32. ganze „aggons zur Verfügung ftellt und 
13,327. 13,493. 13,591. 13,757. 13824. 13,848. 14,002, 14,076. 14,130. 14366. 14,378. ein theilweile beſezter Wagen als voll ber 


428. . 14,477, 14,567. 14,659, 14,735, 14,842. 14,862, 14,897. 14.984. 14.988. zablt werden muß. 
14,428. 14,438, 14,477, 14, En 5 


Zur Hausmusik. 


Verlag von F. B. C. Leuckart in Breslau. 


Franz Schuberts 


Violin Auartette, 
Violin-Quintett and Ootett 


16.291, 16,429, 16,571. 16,512, 16,558, 16,636, 16,655. 16,686. 16,748. 16,879. 16,996. 
17,019, 17,046, 17,325, 17,604. 17,714, 17,749, 17,818, 17,908, 17,926, 17,956, 18,180, 
18, 216. 18,251. 18,309. 18,310. 18,357. 18,402. 18,439. 18,465. 18,498. 18,543. 18,580. 
18,880, 19,200, 19,268, 19,273. 19,731, 19,743. 19,759. 19,810. 19,823. 19,850, 19,914, 
19,965. 19,981. 20,019. 20,094. 20,108. 20,135. 20,365. 20,484, 

ie Anszablung der Capitalsbeträge zum Nennwerthe det gezogenen Actien erfolgt 
ben 18. Seal e ab gegen Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit dom 
1. Januar 1870 ab dazu ausgegebenen Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine bei unſerer 
Hauptkaſſe hierſelbſt in den gewöhnlichen Dienſtſtunden. Der Betrag fehlender Zins⸗Cou⸗ 
pons und Dividendenſcheine wird vom Capitalsbetrage in Abzug gebracht. für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet 

Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom von Hugo Ulrich u. A. 

15. December d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren neriht-| Bisher erschienen: 2877 
liche Mortifieirung innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werth⸗ Nr. 1. Quarteut in A-woll. Op. 29." 1 Thlr. 
loserllarung derſelben in Gemäßheſt des_$ 7 des 10. Nachtrages zum Geſellſchafts » Statut | Nr. 5. Grosses Quaztett in D-moll. Op. posth, 


BE alas den Berloofuagen de Irheren Sabre Ae bie folgend Begeidmeten Nctien gegen | Nr. 6. Grossen { 
ofungen ber früheren Ja .6. 6 tet in G-dur. Op. 161. i f 
3 der Capttaläbeiräge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt | 1% hir . e e Productions⸗Beri t der * Bulcanhütte‘ : 
pro Auguft 1869 durch 7 Wochen. 


oder für werthlos erklärt worden: 
* 1868 0. 1306, 1558 2264, 2295, 2692. 5211. 10,074, 10280, 12,950, 13,140 0 
dee ee eee e, ee , &., G tet in F- dur. Op. 166. 
— a 2544. 19,113, 19,244, r rosses ten in F-dur. Op. 166 
Breslau, den 1. Ju x 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nr. 7. 2 Quintett in C-dur. Op. 163. 
% Thlr. Production. Erzausbringen Coaksverb Durchſchnittli 
R ra ittli 
Chr. Mb. in Precenf in Cubiffup Anka 
13,209 25 30,21 6,5 — 
Der Verwaltungsraths⸗Vor 


30, ‚50 
. Der Director 
der Schleſiſchen Bergwerks. und Hütken⸗Aetien⸗Geſellſchaft „Vulcan“. 
Dr. Wollner. R. Paletta. 


1% Thlr. 
(Die kleinen Quartette in Es, E und B (Ar. 2 
bis 4) befinden sich im Stich.) 


[872] 
Vorräthig bei A. @osohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske). 


Im Verlage von Eugen Ulmer in Ravensburg erschien soeben und ist durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen: 2838 

Seubert, Dr. Moritz, Professor. Excursionsflora für Mittel- und Nord- 
Deutschland. Preis eleg. in Leinwand geb. Thlr. 1, 5 Sgr. 

Dieses Buch soll als praktischer Begleiter auf Excursionen und Reisen zur unmittel- 
baren Bestimmung der Pflanzen an Ort und Stelle dienen und enthält daher in compen- 
diösester Fassung und in einer dem Anfänger leicht verständlichen, wie dem Geübteren 
bequemen Form eben das für diesen Zweck Nothwendige. Indessen sind im Gegensatz 
zu der in der Regel rein analytischen Methode der meisten neueren Floren ähnlicher Art 
auch kurze descriptiv gehaltene Gattungen und Charaktere in den Text aufgenommen, wo- 
durch einestheils eine grössere Sicherheit beim Bestimmen, anderntheils die für den An- 


Franz Schuberts 
Clavier-Duos, Clavier-Trios 
und Clavier-Ouintett, 


a 8 fur ö rr bearbeitet 
er, ab iſt zum gemeinſchaftlichen Tarife für Steinkohlen⸗ und von Hugo Ulrich u, A. 
ir erben lebe von ve Koblenftationen und Ladeſtellen der diefleitigen und Nr. 1. Rondeau brillant. Op. 70 in H- moll. 
der Wilbelmsbahn über die Kaiſer Jerdinands⸗Rordbahn nach Stationen der II. priv. österr. 25 Ser. 1E 0 
Stagts⸗Ciſenbabn⸗Geſellſchaft ein Nachtrag in Kraft getreten, welcher die Stationen und Nr. 4. Trio Nr. bose. in B-dar. 17 Thlr, 
die Frachtſätze ab Czegled bis incl. 9 5 bi Zarifnachtrageg find Nr. 7, 77 N orellen-). Op. 114 in A-dur. 
üblichen Verkaufsſteklen zum Preiſe von . pro Stück zu haben. 4 > 
* N den 4. September 186 (Wird fortgesetzt.) 


Königliche Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 


n 
* 12 
. 


Meiner durch fortwährende neue Anschaf- 


fungen auf das Reichhaltigste assortirten fänger so wesentliche Einprägung des Gattungshildes bezweckt wird, Hiernach dürfte sich 
— deutschen, englischen und französischen vorliegendes Werkchen namentlich auch zum Schulgebrauch und ersten Ein 
S ar ge 1869 Lese-Bibliothek — in das specielle — — einheimischen Plansenwelt empfehlen, 
der ſtädtiſchen ank pro 90 „ können täglich Abonnenten unter den billig-, Del F. Berggold in Berlin erſchlen foeben: [2880] 


John Stuart Mill, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. sten "EG beitreten. ä 
e „E. 6. Leuckart, Die Hörigkeit der Frau. 
. e 8 3 Buch- und Musikalienhendlang, Aus dem Cngliihen von Jenny Hirſch. Preis 1 Thaler 
nn In Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Der geiſtvolle Denker und unermüdliche Vorkämpfer für Frauenemancipation erörtert 
lehnd⸗Scheine 6 22 „6 .... 268,717 5 mn nn sn Beke der Sehuhbrücke Nr. 27. in diefem Werte die Anſprühe, „ laben : n i. ation she 
3. Wechſel⸗Beſtände . 2,079,734 » 13 7» in der Ehe, dann in den Berufsarten, welche dem Weibe offen Reben ollen, und ſchllezlic 
4. Lombard⸗Beſtän dee . . . 867,760 — — Johann Urban Kern 5 die Folgen der verlangten Reformen. Bel einfacher, schlagenden and Wat dn 
5. Effecten nach dem Courswer the 133,125 —— . Leihbibli thel und 3 ur⸗ Buch eine intereſſante Lectüre. 
g Passiva. 99 5 5 70 irkel bur⸗ 
1. Banknoten im Umlauununß rennen j * — — nalzir 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehrt. 356,803 = 24 = 8 = Breslan, — 5 5 68. 
8. Depoſiten⸗Kapitaliiie ana 900000 . Soeben erſchien:; 
n ernten“ 1,0 0, 29 — „ — J. Supplement 


4. Stamm⸗Kapital 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1254] 
Breslau, den 1. September 1869. Die ſlädtiſche Bank. 


reußiſche 
Boden Credit. een Bank 


Als ſicherſte und eine . bringende Capital⸗Anlage empfehlen Ws! 
ſtituten und Privatperſonen unſere 
Sprocentige Hypotheken ⸗Briefe. 
Dieſelben fi.d ftatuterifh auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erfte 
ppotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Befigungen den 20 fachen 
5 — des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10 fachen Betrag des jährlichen 
Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 

Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu pari, 
nebſt einer eee eee von 10 Ct. Es werden demnach die Stücke 

= bon 25 Thlr. 2 % 


zum Cataloge der Leihbibliothek (Auf⸗ 
nahme vom 1. September 1868 bis 1. 
September 1869). 


Suplement, ſowie Proſpect über den 
Journalzirkel gratis. Für l 
deſonders günſtige Bedingungen. [1852]. 


Grirazug nach Reichenbach reſp. Bertholsdorf 


Ratt, zu welchem ſämmtliche biefige Reſſourcen⸗Mitgliede gung 

Mitgluedstarten bis Mittwoch bend in den ſchon von früher Be Si in 

Fabrbillets zu dem ermäßigten Preife von 1 Thaler erhalten 2 Donnerstag 
r. 5 Sgr. 


reichhaltige Programm wird Dinstag näher bekannt gemacht werden. 18725 


Moritz Hilbert, Brauerei zu Bettholsdorf. 


e Be den 1. September 1869, 
erdurch er ‚ ergebenft anzuzeigen, daß die bisher 
Firma Stache & Zender von uns gefübrte Fiberter e Faden n 
ſämmtlichen Waarenvorräthen und Außenſtänden durch Kauf an Herrn 
Louis Ledermann hierſelbſt übergegangen iſt. 

Indem wir für das der Firma bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danken 
125 5 5 daſſelbe auch unſerem Herrn Nachfolger gütigſt zu Theil werden laſſen 
zu wollen. 


Am 10. September 


Ziehung der [2690] 


„Mailand, Pr. Lotterie“. 


Hptaew. Fres. 100,000, 50,000, 30,000 x, 
Mit — einmaligen Einzahlung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original⸗Looſe, 
25 hl. — Sar. für 10 Original-£ooje 


Thlr. mit Tölt. f Jona [2845] 
8 s 5 1 1 IS " u äh lich bi 1 * 
„ „ Fe de a Stache & Zender in Liguidation. 
a EN A ga D BO rn ; Carl Schwab. Julius Zender. 


Auf vorſtehende Erklärung der Herren Carl Schwab und Julius 
Zender Bezug nehmend, erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
die heut von mir mit ſämmtlichen Waarenvorräthen und Außenftänden 
übernommene Cichorien⸗Kaffee⸗Fabrik unter der Firma 


Louis Ledermann 


5Ojäßri orifotiand.Beriobe eiae fn 
b einer 50j en Amortiſations⸗Periode einge 
en Berlin, im uni 1869, ; 

Die Direction. 


Jachmann. Spielhagen. 
ele 


Pa, 140. Lundeslöitene. 
au aler. — 
Jehan F. Sept, Naefe hr. S. Kleff 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die öprocentigen Hypothe⸗ toiten: 2 
1 7 = 71 112 Y 
kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche ha RT = und unter der techniſchen Leitung des ſeitherigen Direct s der Fabrik, Herrn Wil. 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen | Thlr. 54, 27, 13%, 6%, Ara helm Pos Mi. 55 erneuten Kräften fortführen 8 ni 20 500 en Ur 


alle vier 
2 

le, 70, 35, 17%, 8, 4. 24, 1 
A Aigen 1 6 


Bei ſchleunigen Be 
ehen aus Nabila Schlesinger's 


aupt⸗Agentur, Ning 4. [2102] 
Montag und ag 
bleibt unſer Geſchäfts⸗ Lokal 
geſchloſſeu. [ 


2, 1, 

en gilti ; g 

eee 15 I 1 15 zͤglichſte Aufgabe fein fol, das mir zu Theil werdende Vertrauen nach jeder Richtung 
hin zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll ergebenft 


Louis Ledermann, 
Carlsſtr. Nr. 11. 


Für Haut: und Geſchlechts kranke! 
Sprechſtunden: Zwingerſtr. 4, Vorm. v. 11—1 u. Nachm. b. 3—4 Ubr. br. Deutſch. 


Schleſiſche 37 procentige Pfandbriefe auf Sezyglom 
Kreis, tauſcht um und zahlt fünf Procent zu „ h 


S. Pringsheim, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 
u Zöpfe und Chignons, 


letztere nach den neueft 'odellen, babe ich i Aus ' Bari) 
et 


Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 
Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ring Nr. 27. 


unſt Graveur 
A. Ed. Schmidt, Gebrüder Taterka, 


vr 2534 
3, Riemerzeile, Eine arme kranke 70jäbr. Frau, verſchämte 
1 
7 


— 


Mam Nathhaus 23, 5 
* 125 ich zur Anferfi 1 in S0 en, —— 1 me dee ha bite. Gott Jeane 1 
Oben ien Stempel, Kirmenjeilber, ua ae, Bu SEE 
gepr. Siegel⸗Oblaten, Schlag. Meffen'zc, on 15 hätigleit” an. 2793 


— : reer 


gs- Trewendt’s Volks-Kalender 1870. 


In allen Buchhandlungen, fo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Distribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. G. Köhler, E. Remer, C. A. Lüben bei L. Goldſchiener. del ene bei H. Kuh. 
Beuthen O.⸗S. b. Förſter u. F. Goretzki. Starke H. Tzaſchel u. O. Vierling. Militſch bei Lachmann. Neichenftein bei che 
Bolkenhayn bei Schubert. Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Nakel bei L. A. Kallmann. aſchke. 


Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi 
und C. Süß. 

Bunzlan bei App un und G. Kreuſchmer. 

Conſtadt bei V. Kasper. 

Coſel bei Schaffer, Silbermann und 


Guhran bei A. Ziehlke und Bergmann. 
Habelſchwerdt bei J. Franke und F. 
Hoffmann. 
Sleſchbe bei M., Sydow Sohn. 
irſchberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ 


Münſterberg bei O. Hoffmann. 
i 3 offmann ae N. 1 
eiſſe bei J. Graveur Hennin 
5 ne 


a bei L. Heege, Kaiſer und 
A i C. F. Weigm 
Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 


23 ann. 
Sprottau in der Reisuer'ſchen Buchhoͤlg. 


W. Jonas. thal, A. Taube und E. Klein. Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Steinau a. O. bei Beyer. 
Creutzburg bei W. Mevius und E. Jauer bei H. Hierſemenzel und WB Nimptſch bei H. Gellrich. Strehlen bei Petraß und J. Süß. 
Thielmann. Schultze. Ober⸗Glogau bei H. Handel und Naſch⸗ Gr.⸗Strehlitz bei Dannehl und J. W. 
Frankenſtein bei E. Philipp. Kattowitz bei H. Singer u. G. Siwinna. Nich 


orff. 

Ohlau bei Bial. 

Oels bei Grüneberger & Comp. 

Oppeln bei W. Clar und A. Neiſewitz. 

Oſtrowo bei J. Priebatſch. 

Patſchkau bei J. Bittner. 

Pleß bei B. Sowade. 

Poſen bei Behr, Heine, Jagielski, 
Jolowicz, Leitgeber, Nehfeld und 


ner und Po 
mermann. rk. 
Goldberg bei Kirchhoff. Löwen bei Sowade. Ratibor bei Fr. Thiele u. Wichura & Co. 
Görlitz bei Ebbecke, Flöſſel, A. Koblitz, Löwenberg bei Köhler und Hoffmann. Nawicz b. R. F. Frank u. S. Birkenſtock. 


Trewendt's Volks ⸗Kalender für 1870. 


Sechsundzwanzigſter Jahrgan Mit 9 Stahlſtichen 


+ 
Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, Okto Glagau, Edmund 2 Karl und 9 in den Text gedruckten Holzſchnitten nach L. Burger, Th. Hoſemann, 
von Holtei, Philipp Krebs, S. Meyer, Guſtav Nieritz, Karl Ruß, „Löffler, G. Richter und C. Steffeck. 
Fr. Tietz u. A Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 


8. 12% Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
3nhalt: 


170) Gepreßtes Heu. 


Krotoſchin bei A. E. Stock. 
Landeshut bei E. Nudolph. 

Landeck bei 5 

Laubau bei Köhler und F. Nordhauſen. 
Leobſchütz bei C. Kothe und A. Nölle. 


Leubus bei Berger 
ohn, Kaulfuß, Neis⸗ 


Liegnitz bei M. 
ey. 
Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. 


2 bei D. Neuſtadt. 
reiburg bei Th. Hankel, Erler und 


Ide. 

Glatz bei Hirſchberg, C. Platz und 
Slei die daf f. Färber, F. E. G 
e ei + + + 
3. Karfunkel. 

e 


Leuckart und 
Glogau bei Hollftein, Neis ner und Zim⸗ 


er. 
Striegau bei H. Nahlick und A, Hoff⸗ 
man 


n. 
Stroppen bei L. Löſche. 
Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer. u. H. Reidt. 
Wanſen bei Beyer. 

Warmbrunn bei Liedl. 

Wohlan bei Rupprecht. 
Wünſchelburg bei Voilard. 


* 


+ 


1) Kalendernachrichten, den proteſtantiſchen ſowohl, 21) Technologiſche Mittheilungen. Fortgeſetzt von 


als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen a ee Brennſtoff Karl Ruß. 
Kalender enthaltend“), nebſt Witterungsregeln und 173) Sen einzumachen. 50 Neuer Bierkühlapparat. 
Monats⸗Umſchau. 174) Einfluß auf die Farben der Blumen. 145) Härtung von Werkzeugen. 


146) Das Kamptulikon. 

147) Petroleum⸗Gaslampen. 
148) Reliefverzierungen auf Holz. 
149) Neues Verfahren für Parquet⸗Fußböden. 
150) Konſervirung von Steinen. 

151) Loslöſung eingeroſteter Schrauben. 

152) Eiſenhaltiges Meſſing. 

153) Sicherheils⸗Couverts. 

154) Zündhöolzchen waſſerdicht zu machen. 

155) Meſſing und Kupfer weiß zu ſieden. 

156) Glaswolle. 

157) Aluminiumbronce. 


22) Die Fiſchertöchter von Honfleur. Gedicht 
von Philipp Krebs. (Mit Stahlſtich.) 

23) Auf dem hohen Weſterwald. Eine Reiſeerin⸗ 
nerung von Otte Glagau. 

24) Denkſprüche. 

25) Mannichfaltiges. 

26) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1869. 

27) Anekdoten. 

28) Genealogie der regierenden Häufer. 

29) Anzeiger. > 

30) Chronologiſches Jahrmarktsverzeichniß. 
169) Wäſche roher Schafwolle. 2 Holzſchnitten.) ' 31) Verzeichniß ſämmtlicher Jahrmärkte des Norddeutſchen 

Schwarz und roth gedruckt. 20) Nicht weiter! Gedicht v. S. Meyer. (Mit Stahlſt.) Bundes. 


Der artistische Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1 Erwartung, nach G. Nichter. 2) Von den 
Bergen, uach 2. Loßler 90 Auf der Puszta, nach L. Burger. 4) Am Sommermorgen, nach L. Löffler. 59 Spielende 
Hunde, nach C. Steffeck. 6) Nicht weiter! nach Th. Hoſemann. 7) Die Fiſchertöchter von Honfleur, nach L. Löffler. 8) 
Eduard Trewendt. Portrait. 9) Liebichshöhe in Breslau, nach einer Photographie. (Titeloignette.) 


Gleichzeitig erſcheinen in demſelben Verlage die bekannten | 
en ftalender, mit Notizblättern, 8., 6 Bog., broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
ureaukalender, 4., alle 12 Monate auf einer Seite, à 2 ½ Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr. 
Tomptoirkalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, à 2 ¼ Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr. 
Etuikalender, 8., à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., ur 


Brieftaſchen⸗Kalender à 4 Sgr. und Portemonnaie⸗Kalender, 
1 Eduard Crewendt, Verlagsbandlung. 


Breslau, September 1869. 
Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich als alleiniger 
Inhaber der bisherigen Firma [2869 
Jenke, Bial & Freund 


dieselbe zu zeichnen auf höre und fortan nur 


R. Jenke 


firmiren werde, und empfehle meine 


Musikalienhandlung, Leihbibliothek, 
Expedition für Zeitungs-Annoncen und Journale, 
sowie mein Pianoforte-Magazin 


einer geneigten Beachtung. 


EB. denke, Breslau, Junkernstrasse 12. 


in Vreslau, 
Albrechtsſtraße 13, 


empfiehlt fein Lager von engliſchen, franzöfifchen und 
deutſchen Petroleum⸗Lampen. 

Durch neu eingetroffene Sendungen iſt die Auswahl 
in Hänge, Wand- und Tiſchlampen eine fehr reich: 
haltige und ſind ſolche in einfacher als auch reichſter 
Ausſtattung vorräthig. 

Oellampen werden promt und ſauber für Petro⸗ 
leum eingerichtet, auch führe ich echt penſylvaniſches 
Petroleum. 12875] 

Aufträge für Gas⸗Einrichtungen jeder Art wer: 
den in meinem Geſchäftslokale Albrechtsſtraße 18 
ebenfalls entgegengenommen und halte ich daſelbſt auch 
alle Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtände auf Lager. 


175) Arſenvergiftung durch grüne Tapeten. 
176) Reinigung von Damaſtgardinen. 

177) Lederloͤthe. 

178) Koir oder Kokosfaſer. 

179) Verſchiedene neue Kitte. 

180) Schwarzfärben von Handſchuhleder. 

181) Vertilgungsmittel für Ratten und Mäuſe. 
is Fleckenreinigungs⸗Mittel. ’ 


2) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1870. 

3) Datumzeiger für das Jahr 1870. 

4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Planeten. 

5) Eduard Trewendt. Gedicht in ſchleſiſcher Mund⸗ 
art von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich). 

6) Die blinden Glockner von Moskau. Erzäh⸗ 
lung von Guſtav Nieritz. (Mit 2 Holzschnitten.) 

7) Denkſprüche. 

8) Erwartung. Gedicht von Hedwig Gäde. (Mit 
Stahlſtich.) 

9) Der Wellenpapagei. Ein Lebensbild aus einer 
Vogelſtube von Karl Ruß. (Mit 1 Holzſchnitt.) 

10) Denkſprüche. 

11) Von den Bergen. Gedicht von S. Meyer. 
(Mit Stahlſtich.) 

12) Polniſche Wirthſchaft. Häusliche Scenen von 
Edm. Höfer. (Mit 2 Holzſchnitten.) 

13) Auf der Puszta. Gedicht von Philipp Krebs. 
(Mit Stahlſtich.) 

14) Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. 
geſetzt von Karl Ruß. 
168) Die Haltbarkeit der Butter. 


183) Mittel wilde Pferde zu zähmen. 
184) Aufbewahrung von Weintrauben und anderen 


arten Früchten. i 
185) een bon Bun Geflügel, Fiſchen ꝛc. 
chlichte. 


186) Eine vorzügliche 
187) Mittel, Kleider und andere Gewebe unverbrennbar 


zu machen. 
Gedicht von Hedwig 


15) Am Sommermorgen. 
Gäde. (Mit Stahlſtich). 
Wolfs⸗Begegnungen. Weihnachtliche Jugend⸗ 
Erinnerungen aus dem preußiſchen Litthauen von 
Fr. Tietz. (Mit 2 Holzſchnitten). 

17) Spielende Hunde. Gedicht von Philipp 
Krebs. (Mit Stahlſtich.) 


18) Denkſprüche. 
19) Eine Unwahrheit. Erzählung von E. R. (Mit 


16) 


Fort⸗ 


[2666] 


Th. Müller. 


Planoforte-Magazin, 
Nr. 79, Ohlauerstrasse Nr. 79, 


empfiehlt [2862] 
seine reiche Auswahl vorzüglichster Instrumente 
aus 

Wien, Münster, Leipzig, 
Braunschweig, Berlin, Stuttgart, 
von 170 bis 600 Thaler. 


P) 


Pianoforte-Magazin, Breslau. 


7 


Dr. Heinrich Schneider's 
Erziehungs⸗Inſtitut in Eiſenach. 


Allſeitige Ausbildung der intellectuellen und moraliſchen Kräfte im Anſchluſſe an die 
von den Knaben beſuchten vorzüglichen Staatsſchulen: Gymnaſium und Realgymnafium 
1, Ordnung. Im Haufe Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Sprache unter en 
eines Franzoſen und eines Engländers; auch jeder gewünſchte Privlatunterricht, Mufi 
unterricht, ſowie Vorbereitungs unterricht für jüngere Knaben. Gymnaſtik. Uebung in ver⸗ 
chiedenen Handwerken, dramatiſche Aufführung, jährlich einmal eine größere Fu 1 


roſpecte gratis. 
n Breslau ertheilen gütigſt nähere Auskunft die Herren Univerſitätsprofeſſoren Dr. 
E 2 Dr, Naͤbiger, Dr. tenzler, Dr. Tellkampf, Juſtizrath Simon b. Rector 


Zum Veſten 
des Humboldt⸗Denkmals. 


„Dem Neftor der Wiſſenſchaften“, ift, 
2 boch, in vorzüglich künſtleriſcher Dar⸗ 
ſtellung in feinſtem Gips à 2 Thlr. durch die 
Nane Buchhandlung in Berlin, 

elpzi gerſtr. 27/28, zu beziehen. [2815] 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der urch 
Gewinn iſt 20 Thlr. 21781 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Ziehung die Gewinnliſte franco. 


Frankfurter Lotterie 


Hauptgew. Fl. 200,000 ev. 2 Mal W 
000, 3900087 000 


mit 

100, 0,000 ꝛc. — 26 Tau: 
ſend Looſe — 14 Tauſend Gewinne! — 
Nächſte Zieh. 9. Septbr. Es koſten 
DE ea 


1 4 
Thlr. 50 25 Thlr. 124 Thlr. 
Nur noch bei umgeh. Beſt. 
aus Breslau zu beziehen: [2517] 
te een, 
ing 4. 


Königl. za 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7., 8. u. 9. September, 
Antheil⸗Looſe für 3. u. 4. Kl. giltig 

Y 1 Y% “ 16 712 (23 T 
Thlr. 70 35 17% 8% 4% 2% 1% Tolr. 
verlauf und verſendet [2327] 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Amerik. 1882er Anleihe, | 


Der am 1. November d. J. fällige | 
Coupon dieſer Anleihe wird ſchon von 
beute ab bei mir, eingelöit. 2657 

Ich zahle dafür den höchſten Cours. 


Meidner, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 16. 


Am 7. September 
beginnt die 3. Classe 


Igl. Preuss. 140. Staats-Lotterie. 


ierzu verkauft und versendet Loose: 
3 4 
57 % 28. 14 * 
1 


64 


aa 


2 2 * 1 1 
Alles auf gedruckten Antheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages [2083] 
Staats-Effecten-Handig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


Empfehlungs⸗Atteſte. 
Herr Albert Rother, praktifcher Operateur 
aus Neiſſe,s hat mir vor einigen Tagen drei 
übneraugen in einigen Minuten durch feine 
eſchicklichteit und Kunſt, ohne mir die ges 
ringſten Schmerzen zu verurſachen, operirt, 
und bin ich ſeit dieſer Zeit von dieſem Uebel 
befreit, jo daß ich Herrn ꝛc. Rother jedem 
ähnlich Leidenden beſtens empfehlen kann. 
Derſelbe hält ſich nur noch eine kurze Zeit 
in Breslau auf: Ohlauerſtraße 52, 20001 


Etage. 
Persian, den 4. September 1869. 1 
F. Wetzel, Secretär, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 31. 


Penſion 


für einen Schüler, bei guter Aufſicht und 
Fa in Breslau nahe am Eliſabetan. 


ilfe eines Secundaners und Flügelbe nutzung 
P. P, 71, Expedition der 
12707] 


get Adreſſe: 
reslauer Zeitung. 


Penſionäre jüd. Glaubens 


nimmt auf und ertheilt ihnen Nachhilfe 
2629] Rector E. Mandus, 
Gräbſchnerſtr. 32. 


enfionäre Wr Aufnahme, Ueberwachung 
und 1 5 ilfe, auf Wunſch Vorbereitung 
für Tertia bei Dr. Schummel, 

nitzerſtraße 4, 3. Etage. 


992 cherche depuis le ler Janvier proehain 
und Bonne Suisse on Frangaise, Catholique 
pi parle bien sa langue, et soit en Etat 
21 ner a lire et &erire a de petits enſans. 

n 


Neue⸗Schweid⸗ 
12086 


babillement et propreté, comme aussi une 


surveillance continuelle. — S'adresser franco 


N. ©, poste restante Czempin. 


Epileptische Krämpfe hae 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [823] 


(Fall. 


Siegel und 


Gebohrte Wappen, 


5 Peiihafte 
0. Waldhausen, Grabeur, Blücherplatz Nr. 2. 


Ludwigs⸗Bad, 


. 8, 


empfiehlt feine Wannen: und Kur⸗ i 
gütigen Beachtung. Mr 845 % f. 1 


J. Gruner. 


— — nn EEE 

ee Aren Wen e 2 
ere Kr. e ehen zu 

Verkauf Blüchergaſſe 4. ; (2097) 


nF 


* 


emande qu' Elle sache leur donner 
tous les soins necessaires a leur santé leur 


Deffentlihe Vorladung. 

Nachſtehend genannte Perſonen: 

1) Der Seemann Paul Heinrich Eduard 
Böttcher, geb. den 6. September 1846 
zu Frankfurt, 8 

2) der Ernſt Oskar Fürſt, geb, den 2. Juli 
1845 in Nordhauſen, 

3) der Louis Heinrich Seeliger, geb. den 
20. Juli 1846 zu Sonneburg, Anhalt⸗ 


Deſſau, 

4) der Arbeiter Johann Auguſt Adolf 
Geike, geb. den 13. Jauuar 1846 zu 
Breslau, 

5) der Commis Eugen Max Hugo Hoff⸗ 
mann, geb. den 6. November 1846 zu 
Breslau, 

6) der Commis Carl Richard Ernſt 
Oskar Hausfelder, geb. zu Breslau 
den 6. Mai 1846, 

7) der Schloſſergeſell Carl Friedrich Ju⸗ 
lius Auguſt Konſtantin Jesdinsky, 
geb. den 23. October 1845 zu Gabitz, 
Kreis Breslau, 

8) der Auguſt Herrmann Richard Kon⸗ 
ſtantin Mücke, geb. den 17. October 
1845 zu Jauer, 

9) der Vergolder Oskar Theodor Aleran- 
der Rudolph, geb. den 18. Juni 1848 
zu Breslau, 

10) der Kaufmann Wilhelm Simmel, geb. 
den 3. Mai 1846 zu Breslau, 

11) der Zeugſchmied Elias Steinert, geb. 
den 23. December 1845 zu Breslau 

12) der Carl Friedrich Auguſt Winkler, 
geb. den 30. September 1845 zu Huben, 
Kreis Breslau, 

ſind — die königlichen Lande ohne 

Erlaubniß verlaſſen und ſich dadurch dem 

Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres 

zu entziehen geſucht zu haben. 

Ferner iſt 

13) der Commis und Landwehrmann 1. Auf, 
gebots, Adolf Hentſchel, geb. den 19. Juni 
1837 zu Kempen, angeklagt: als beur⸗ 
laubter Landwehrmann ohne Erlaubniß 
ausgewandert zu ſein. Ra, 

Auf Grund des $ 110 Str.⸗G.⸗B. iſt die 

Unterſuchung gegen die 1—13 Genannten 

eingeleitet und zur mündlichen Verhandlung 

der Sache ein Termin auf 

den 5. October 1869 Vorm. 11 Ubr 

im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Ver⸗ 

ehen im Stadtgerichtsgebäude bierſelbſt an⸗ 

eraumt worden. ö N 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 

mit der Aufforderung vorgeladen, in dem 

anberaumten Termin zur feſigeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſolche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
eigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 

0 werden können, Gegen den Ausblei⸗ 

enden wird mit Unterſuchung und Entſchei⸗ 

dung der Sache in contumaciam verfahren 

werden. : [374] 

Breslau, den 7. Juni 1869, 

Königl Stadtgericht, Abth. für Strafſachen. 

E 


536 Bekanntmachun 


Firma: W. Pfeiffer 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Wilhelm Pfeiffer hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 1. September 1869. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11251] 1 

Bezüglich der in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 2 eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft unter der Firma: 
„Vorſchuß⸗Verein 
gene Genoſſenſchaf 
iſt beute zufolge Verfügung vom 31. Auguſt 

1869 folgende Eintragung bewirkt worden: 
Der am 24. October 1867 abgeſchloſſene 
Geſellſchaftsvertrag iſt durch Beſchluß der 


85 . 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2524 die 


ſteigern. 
zu Glas. Eingetra“ 2888 Guido Saul, Auer. Commiſ. 


Bekanntmachung. 


Montag den 6. September, Vormittags 
10 Uhr, werden auf dem Bauplatze des Mat⸗ 
thias⸗Gerinnes ungefähr 7000 Fuß alte 
eichene Pfähle in verſchiedenen Längen und 
Stärken, theils als Nutzholz, theils als Brenn⸗ 
holz, desgleichen ungefähr 50 Schachtruthen 
abgebrochenes Ziegelmauerwerk in einzelnen 
Haufen . verſteigert werden. [1239] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Reparatur der Gröſchel⸗Brücke ſoll] 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchriſt 


verſebene Submiſſions⸗Offerten werden bis 5 
10. September d. J., Nachmittags 
Uhr, im Bureau VII. ba. J 8 


um 


2 Treppen hoch) angenommen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1869. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Freiwilliger Verkauf. 


Wegen Auflöfung der hieſigen Tuchmacher⸗ 
nnung ſoll die derſelhen gebörige Tuch⸗ 
ppretur⸗Anſtalt und Walke Nr. 105, Vor⸗ 
ſtadt Striegau bei Stanowitz. ganz nahe der 
Eiſenbahn⸗Weiche, an der Polsnitz belegen, 
mit Dampfbetrieb, bedeutender Waſſerkraft 
und 15 Morgen daran ſtoßenden guten Aeckern 


und Wieſen, ohne Waſſerkraft und Dampf: |} 


maſchine taxirt auf 10,047 Thlr. 16 Sgr. 
10 Pf. meiſtbietend und öffentlich verkauft 
werden, wozu ein Licitations⸗Termin auf 
Donnerſtag, den 14. October e., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe anberaumt wird, mc» 


ſelbſt auch die Kaufbedingungen nebſt Taxe] 


zur Einſicht ausliegen. 


Das Etabliſſement iſt nach feiner Lage zue 


jeder größeren Fabrik⸗Anlage wohl geeignet. 

Abſchrift der Taxen und Kaufbedingungen 
werden gegen Erſtattung der Copialien über: 
ſandt. [1208] 


Striegau, den 20. Auguſt 1869, 
Der Magiſtrat. 


Wir ſuchen 


gegen guten Lohn, bei freier Wohnung, Licht 
und Heizung für unſere Polierſtelle einen 
Mann, welcher mit der Gasfabrikation voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſowie in allen vorkommenden 
Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten, reſp. Her⸗ 
ſtellung von Gasleitungen, geübt iſt! Eintritt 
ſoll rk „ jpätefiend aber am 1. October 
d. J. erfolgen. Geeignete Bewerber wollen 
ſich, unter Einreichung der Zeugniſſe über 
bisherige Stellung, bei uns melden. [873] 
Neuſalz a/ O., im September 1869. 
Die Verwaltung der Gas⸗Anſtalt. 
Auguſt Doering. 


Muction 
eines Glashauſes zum 
Abbruch. 


Mittwoch, den 8. September c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werde ich 

das vor dem Nikolaithor, on der rech⸗ 

ten Seite der königlichen Niederfchleit: 

ſchen Eiſenbahn gelegene Glashaus 

areas Neſtaurations Local) zum 


ru 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


Auctions⸗Fortſetzung. 


Mittwoch, den 8. September d. J., 
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F. Welzel. 
Pianoforte⸗Fabrik und Leih ⸗Inſtitut, 


Ning Nr. 52 — Reuſcheſtraße Nr. 38, 
empfiehlt Concert- und Salon-Flügel nach amerikaniſcher Bauart, überſaitig, 
ſowie Pianinos in eleg. Ausſtattung unter Garantie. Größtes Lager von guten gebrauch⸗ 
ten Inſtrumenten zum Verkauf und Verleihen. Ratenzahlungen bewilligt. [2098] 


* * 1 N L * 
Vierzigjährige Unterleibsübel. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Bromberg, 15. Juli 1869. Bei meinem 30 —40jäbrigen Unterleibsäbel habe 
ich Ihr Malzextract nicht ohne Erfolg benutzt. Der Arzt meint jedoch, ich müßte 
dies Geſundheitsbier viel längere Zeit trinken, wenn ich dadurch vollſtändig geheilt 
werden wollte. G. C. Pohle, Buchhalter der Gasanſtalt. € 
Mitau, 5. Juli 1869. Ybre Malz⸗Geſundheits⸗Cbocolade ift mir bon ver⸗ 
ſchiedenen Seiten als ein probates Mittel ler meine Magenbeſchwerden empfohlen 
worden. (Beſtellung.) L. Schaak, Königlicher Hofrath und Ritter. 
Verkaufsſtellen bei S. G. „ 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie: Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 
Straßenecke. 2 [2799] 


Nur noch bis Montag Abend! 


& 3 (Schluß des Jahrmarktes) & 
findet der Engros⸗ und Endetail⸗Verkauf meiner rühmlichſt bekannten und bewährten 


Metall-Schreib-Federn 


zu Fabrikpreiſen ſtatt. Ganz beſonders empfehle ih Schulfedern, das Gros, 144 Stuck, 
von 2% Sgr. an. Correſpondenzfedern von 4 Sgr. und Bureau⸗ oder Beamten⸗ 
federn von 7% Sgr. an; außerdem alle nur erdenklichen Sorten für leichte und 
ſchwere Hände zu auffallend billigen Preiſen. e 


2825 
Federhalter in überraschend großer Auswahl das Dusch nl 


1 Sgr. an. 
Wiederverkäufern beſondere Vortheile! 


Jules Le Clerc aus Berlin, 
Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apolhele gegenüber. 
Hierdurch bie ER, Be, Fe => am klangen FR Fer 


Maſchinen⸗Fabrik 


verbunden mit einem 2090] 


Lager landwirthſchaftlicher 
Maſchinen 


eröffnet und mich für den Bau von land wirthſchaftlichen Maſchinen, Brennereien und 


Mütlen, Dampfmaſchinen, Zuckerfabriken und Spinnereien, fowie für Eiſenblech⸗Arbeiten 
eingerichtet babe. 


Durch meine langjäbrigen Verbindungen mit den bedeutendſten Eiſengießereien, Mas | E 


ſchinen⸗ und Dampfkeſſel⸗Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, auch die größten Beſtellungen 
in ſolideſter Ausführung ſchleunigſt und preismäßig zu effectuiren. 
Altſtadt⸗Neiſſe, 1. September 1869. 


Carl Jaeschke. 


Wichtig für Bier brauereibeſitzer! 
„Nur was echt iſt, bewährt ſich.“ 


Jede ſchaal, ſauer und trübe gewordenen Lager-, ſowie auch neue Schenkbiere, welche 


hell, fein mouſſirend und ſezmadhaft hergeſtellt. 


Die Unſchädlichkeit ſowie den . Erfolg dieſes Präparats beweiſt eine 


Maſſe beſitzender Zeugniſſe von den größten Brauereien Deutſchlands, der Schweiz und 
Frankreich ic; analylirt und begutachtet von geprüften, berübmten Chemikern. 


Prämiirt im Jahrgang 1868 mit der großen Bronze⸗Medaille von der Kunſt⸗ und 


wiſſenſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung Pleſchen. 
Bei Beſtellung bitte um genaue Angabe der Zahl der Fäſſer und des Maßinhaltes 


jedes einzelnen Faſſes. Verſendungen nehme der Kürze wegen nach; Briefe bitte zu frankiren. 
Das General⸗Depot für ganz Norddeutſchland befindet ſich unter der Firma August 


N an Mesers. 
Ibalston, London, 


Auch werden alle Neparaturen in dieſen Branchen beſtens ausgeführt. 


urſprünglich bell waren, werden unter Garantie durch ein unfhäplihes Mittel wieder glanz⸗ 


OFFICE FOR MARRIAGES 


TDLondon 
(Institution internationale pour les mariages.) 
Seit 1856 amtlich regiſtrirt sub R. 10780/56. 
9 Inland Revenue 
Die Direction der internationalen Ehever⸗ 
mittlungs⸗Anſtalt Englands, welche ſich ſtets 
der ſchmeichelbafteſten Mandate noteriſch ges 


ſachteter Familien des Bürger⸗ und Adelsſtan⸗ 


des erfreut, beebrt ſich anzuzeigen, daß gegen⸗ 
wärtig viele wohlhabende und reiche Damen 
aus allen Ländern Eurepa's (darunter au 

eine reiche, junge, jüdiſche Dame), ſich bun 


libre Vermittelung zu vermählen wünſchen. 


Die höchſte Achibarkeit der Clientinnen wird 


von der Directien, welche die gediegenſten 


Referenzen zur Verfügung ftellt, gewährleiſtet 


und unbedingte Discretion und Delicateſſe 


gewiſſenhaft garantirt. Gefällige Anträge be⸗ 
liebe man jchriftlih und n zu adreſſiren 
John Schwarz & 29177 
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NB. Die Aufträge der Damen wolle man 


8 nur an Frau Direckorin Schwarz richten. 


Alb, Eppner & Comp., 


uhren Fabrikanten und königl. 
Hof-Uhrmacher in Gr. Glogau, 


beehren ſich allen Freunden inländiſcher Indu⸗ 
ſtrie ihr reichhaltiges Lager goldener und 
ſilberner Herren⸗ und Damen⸗Uhren, Regula⸗ 
teure und Stuz⸗ Uhren ꝛc. zu den ſolideſten 
Preiſen, ſowie Lager goldener Ubrketten, 


JSchlaſſel ꝛc. angelegentlichſt zu empfehlen. 


Schriftliche Aufträge werden prompt voll⸗ 
zogen. [865] 


Aſſoeie⸗Geſuch 


oder Verkauf. 

Für eine im Königreich Sachſen ſehr gün⸗ 
fig gelegene Sprit Fabrik mit luerativen 
Nebenbranchen wird Umſtändehalber ein 
Aſſocie geſucht; auch könnte convenirenden 
Falles das Geſchäft käuflich übernommen wer⸗ 
den. Grundſtück und Inventar iſt im beſten 
Stande. 1 

Reflectanten wollen ſich unter Angabe ge⸗ 
nauer Referenzen nur ſchriſtlich wenden an 
F. Linde & Co. Nachf. in Dresden. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 19. 


Unübertroffen 


an Sit, Haltbarkeiz und Preiswür⸗ 
digkeit ſind 843] 


E Oberhemden gg 


aus der Wäſche⸗Fabrik von 


S. Graetzer, 
Ring Nr. 4. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Adolf Sello, 


214, Riemerzeile 14, zu 
ae | 4, Riem 790 e514 8 


r 


. 


—— 


Nachmittag 3—5 Uhr und an den folgenden 
Tagen werde ich in meinem Auctions⸗Lecale 
Schweidnitzerſtraße 27, dem früheren Reich⸗ 
ſchen Hoſpital, aus einer aufgegebenen Leih⸗ 
Bibliothek Bücher, belletriſtiſchen Inhalts, 
Unterhaltungslectüre, ſowie Jugend chriſten 
meiſtbietend gegen baare Zahlung beriteigern. 
[2878] Benno Milch, Auct.⸗Commiſſ. 


& | astto: dh Juteigen)yum Eapta! 


Generalverfammlung vom 16. Auguſt 
1869 abgeändert worden. 2 25 
An Stelle des Schriftführers tritt ein 

Controleur in den Vorſtand ein und 
fungirt als ſolcher vom 1. September 
1869 ab der 3 Herrmann 
Winkler zu Glatz. 

Glatz, den 1. September 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


T 
4 

Steinſ etzer Arbeiten 
zum Neubau des Train⸗Pferdeſtalles Auf 
dem Bürgerwerber find zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau 
aus. Submiſſions⸗Gebote nehmen wir bis 
Dinstag den 7. d. M., Früh 10 Uhr, an. 

Breslau, den 2. September 1869. [1250] 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Zimmer Arbeiten 


zum Kaſernenbau auf der Viehweide find zu 
vergeben. > n 
Die Bedingungen liegen in unferem Bu⸗ 


Als best organisirte 


Annoncen-Expedition 


empfiehlt sich zur Besorgung von 
Anzeigen jeden Umfangs und In- 
halts in sämmtliche existirende 
Zeitungen Negoeielles Bureau für 

Inseraten wesen [2538] 


Maximil. Lau, 


Berlin, Friedrichsstr. 54. 


Ziehungsliſten und Froſpecte gratis und fi 


Gefchäftsprincip: Gewiffenhaftn.coslant.| S 


Das eigene Porträt 


in einem Set: oder Vergrößerungs⸗Medaillon 
erhält für 7%, Sgr. oder 10 Sgr. Jeder, der 
Photographien anfertigen läßt, in 2034] 


Lobetl:a.!'s Atciier, 
Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Dr. Netsch weltberühmte Braune⸗Ein⸗ 
reibung, ſicheres Püttel gegen Braune, Keuch⸗ 
buften, Katarrh ꝛc., it vun Härtter & Franzke, 
Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 


— — — — — 


Faſchinen, Pfähle und 
Bindeweiden 


zum Uferbau find zu liefern. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bits 
reau aus. N 
Submiſſions⸗Gebote nehmen wir bis Mitt⸗ 
woch, den 8. d. M., früh 11 Uhr, an. [1256] 
Breslau, den 4. September 1869. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


Dinstag den 7. September d. J. Vor: 
mittags 9 Uhr werden an der alten Reit⸗ 
bahn (Gartenſtraße) hierſelbſt ca. 60 über⸗ 
zählige königliehe Dienſtpferde vom unters 
zeichneten Regiment gegen gleich baare Be⸗ 
zu eng öffentlich und meiſtbietend verkauft. 

Lelb⸗Küraſſier⸗Regt. (Schleſ.) Nr. 1. 


Subhaſtation der Stärke ⸗ und 


Sagofabrik zu Ohlau 
iſt am 7. d. M. früh 10 Uhr durch das Kreis⸗ 
wicht vaſelbſt. [1960] 


beziehen. 


‚000 

5,500 „ „ 17100 „ A.-Pfandbr. 
find zu cediren. M erbändler verbeten. 
Offerten unter G. L. D. Nr. 84 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zei lung. 2092 


Auswahl Billards. 


Elegante Billards mit d. beſtconſtruirten Feder⸗ 
banden und Billard⸗Requ'ſiten, als Bälle, 
Queus, Queusleder 1c., empfiehlt unter Ga⸗ 
rantſe; C. Letzner, Kloſterſtr. 8 1. 2036] 


vylpjing auge i- suoyajug - jundjıg 


pillarſichere Hypocheken; 


Thlr. hinter 37,500 Thlr. -Pfandbr.] 


Ss ist in Breslau. 2820 
ache beit: Aug. Sigerist, Mengen (Württemberg). ey Gebauer’s Hötel 
r er r 
. 8 empfiehlt von beute 0 5 
. . —— X Bier von außgejeichneter Walid u 
= 
5 Seder Waaren J Vifiten-Karten 
—4 zu Fabrik ⸗Preiſen 2 100 Stüd in modernfter Art, 
31 1283) emp ehlen: 4 Btief Segen lt 77 90 
N Boge prägung, 
3 Wilhelm Löwy & Comp., ö e tum 7%. 
2 Portefeuille⸗ R * 100 bunte Couverts 6 Sgr., 
2 2 Feu e⸗Fabrik, 8 100 Bogen und 100 Coaverts in engl, 
25 Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. e ale” 
Muſik . Neceſſaires 8 N. Raschkow Ir., 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel. 
gr? eee 


3500 Thaler 


werden auf eine pupill. ſichere Hypothek (i 
Innern der Stadt) geſucht und Anne ur 
die Annoncen-Erpedition von Sachſe & Co 
in Breslau, Riemerzeile 18, sub P, 8, 8 
gegengenommen. 


offerire ich in verſchiedenen Farben 
gute Waare, d. Pfd. für 2 Bor a 


Caſtor⸗Wolle 


zur Fabrikation in carmoifin, blau, 


Niederlage 


von Schreib: und Copir⸗Dinten, in beer Ouakität, zu sehr 
billigen Preiſen halten: 2861] 

J. Kattner, Schmiedebrücke 56. 

P. Knuſchke, Grüne Baumbrücke 1. 

C. F. Gerlich, Nikolaiſtraße 33. 

C. L. Neichel, Nikolaiſtraße 73. 

Eduard Rudolph, Berlinerplatz 13. 

H. Nitſchke, Reuſcheſtraße 32. 

H. Neugebauer, Grünſtraße 5. 

W. Säbſch, Nikolaiplatz. 


aus den berühsten Fabriken der Herren 
Ohlendorf & Comp. und Emil Güssefeld 


in Hamburg, sowie 


(8 55 WA 
ER SS 
la rohen Peru-Guano, (Kit zn 
direct aus den Regierungs-Depote, \ W 11 1 ! 
gedämpftes Prima-Knochenmoh!, Se 

— Kalis p Ize eto. TE 
offeriren billigst, — Unser Lager steht unter fortdauernder Controle des Agrieulturchemike 
Herrn Dr, Franz Hulwa hier. 12500 
& Co. 


Breslau, Kupferschmiedentrasse 8. 
General-Depositaire des aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendorf & Comp. 


Paul Biemann 
und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld, 


Ein [2846] 


gebrauchtes Meublement, 
fehr elegant, in Nußbaum Dia: 
bagoni- und geſchnitztem Eichen 
bez antique, ſteht wegen baldi- 
ger Räumung billig zum Verkauf 
Gartenſtr. 230, 1. Et., 

leichfalls ein Mahagont⸗Flü 


2805 


Dritte Beilage zu Nr. 413 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. September 1869. 


8, Albrechtsſtraße 8, arterre und erſte Etage, 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in Garnituren, als auch 


Paletots für den Herbst, 
Knaben ⸗Anzügen in der geſchmackvollſten Ausſtattung für jedes Alter. 


Meine Confection, nur nach den letzt erſchienenen Pariſer Original- Modellen gearbeitet, bietet vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre eine außergewöhnliche Mannigfaltigkeit und empfehle ich dieſelbe zu den ſolideſten Preiſen. 
Lager aller Artikel, welche zur eleganten Herren ⸗Toilette erforderlich find. x 
Preiſe feſt. 


Preiſe feſt. 


Bazar Reinhold Prager, 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


12542] 


15. Das belaunt billige E 

Möbel ⸗ Magazin 

von Jul. Koblinsky & Comp. 
15. Albrechtsſtraße 15, 


empfiehlt ſein in allen Holzarten vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Die Fabrik 


fFfranzöſiſcher Mühlſteine 
von Julius Scholz in Breslau, 


5 Matthiasſtraße Nr. 17 (im ruſſichen Reife) 
Niederlage bei Gaſthofbeſitzer G. Oeſterreich in Oppeln, 

\ nahe dem Bahnhofe, 

empfiehlt einer gütigen Beachtung ihr Kink Lager allſeitig 

anerkannt beſter Mühlſteine in allen Dimenfionen, aus dem 

„ vorzüglichſten franzöſiſchen Rohmaterial auf's Solideſte ge⸗ 

arbeitet; ebenſo alle Sorten nur echte franzöſiſche ſeidene 


Denjenigen Herrn, welcher am 23. v. M. 
zu Koberwitz einen fremden Ueberzieher 
bekommen hat, erſuche ich denſelben bei mir 
umtauſchen zu wollen. 2076 
Biſchwitz a. B., den 1. September 1869, 

Kionka. 


Err 
Leder waaren 


Albrechtsſtraße. 


eee 


Relse-Ltensillen 


empfehlen [2557] 
in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co. 
Portefenille- u. Lederwaaren- 
Fabrik, 

Ring 1, Ecke Nikolaistr. 


* 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 

unter Garantie zu den anerkannt billigſten Preiſen. [2834 
15 
een: — — 
die Wirkung beruht auf Grundlage der 


Auch find einige elegante Garnituren, wenig 
neuesten wissenschaftlichen Forschungen. 


gebraucht, zu ſehr billigen Preiſen auf Lager. 


> Pulcherin 


NE RE Ein kaiſerl. königl. ausſchl. priv. 
AAN N ar‘) N 


— 


Zu Soirden, Theaterbeſuch, Bällen ıc. 
iſt das allbeliebte 


Eau de Lys de Lohse, 


das feinſte und unentbehrlichſte Parfüm, ins 
dem ſoſort nach Anwendung deſſelben ein 
jugendlich frifcher Teint hervorgeruſen wird, 
auch alle Unreinigkeiten und Mängel der 
Haut ſicher und ſchnell beſeitigt werden. zn 
1 Fl. à 1 Thlr., % Fl. 15 Sgr. empfiehlt: 

General» Depot für Schleſien: 


Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. [2871] 


Hautverſchönerungs⸗ . 
Mittel N 


von Doctor J. Bayer, 
beftändigen Erhaltung einer natürlichen, friſchen und gefunden 


zur Erzeugung und 
Sete ſelbſt wenn dieſe gh verloren; befeitigt alle widrigen Hautunreinigteiten, 


Handlung 


Bres 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Zu Bädern "ig 


Kiefernadel⸗Extract à Flaſche 
, 8 u r. 


ommerſproſſen, gelbe Flecken, Hitzpocken, Wimmerln 
und blaſſen 5 Selbit der durch vernachläſſigte Pſſege fahl und unanfehnli ge: 
wordenen Hautfarbe giebt es fofort eine natürliche Reinheit und jugendliche Frische. 
Ein Original⸗Flacon ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 12310 


Aetherische Oatechu- Mundessenz dan, ds. Je 


U reinigt die Zähne und 
vertreibt den üblen Geruch im Munde. Preis per Flacon % Thlr. 
Hauptversendungs -Depot und Genersl-Agentur der kais, kön, ausschl, 

Wiener Pulcherin-Fabrik bei 
A. Hirschmann & Comp., Hamburg. 
In Breslau bei S. G. Schwartz. 


Puſteln, Miteſſer, ſowie gelben 


priv. 


Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen ſich an das 2%, 5%, 15 Sgr. 
Haupiveriendungsdepot wenden. A S. Graelzer,. 
Ring 4. 12830 


Sehr wichtig für Hausfrauen. 8 
Wollene Strumpf und Sockenlängen, 


zum Anſtricken der Fußlinge, find in allen Größen am Lager. 1 
Strumpflängen, Crinolinen- und Corſetten⸗Fabrik. 


S. Jungmann, 


Echt bomöopatiſchen 


Geſundheits⸗Kaffee 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Köthen, und empfohlen durch viele 


berühmte hombopathiſche Aerzte, das Fabrik⸗ 
Pfund 3 Sgr., 12 Fabrik⸗Pfund 1 Thlr. 


Neuſcheſtraße 64. 
Aufträge von Auswärts werden prompt ausgeführt. 


Homöopatiſche Chocolade, 


mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Eiſen⸗Chocolade, 


das Pack 20, 10 und 5 Sgr. [2855] 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


Holländische Blumenzwiebeln, 


direct bezogen, find in prachtvoll ſchͤnen Eremplaren bei mir eingetroffen und empfehle 


dieſelben zu billigſten Originalpreiſen. 12 Stück S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
8 Thlr, 100 Stick von 4% Bis 20 Thaler. Mein Eetaldg ſteht den gerd len DIE au 


eſſenten gratis zu 


8 ſteht d ter⸗ 
Diensten. Catalog ſteht den geehrten NH 5 


N Mein aus den beſten Bezugsquellen 

gut aſſortirtes (2097) 

Cigarren⸗, Rauch-, Schnupf⸗ 
und Kantabak⸗Lager 


empfehle geneigter Beachtung. 


Emanuel Böhm, 


Ohlauerſtraße Nr. 48. 


| Oswald Hübner, Samenhandlung, Breslau 


am Christophori-Platz. 


KupchenfohlenSuperphoöpbat, | 


ſowie andere 
Garantie Walzate, 


Ia ff. ged. Knochenmehl, echten Peru Guano Wee A 


Dietrich & Co. 
Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 


beitspferde ſind angekommen 
zum Verkauf im Schloͤſſel am 

[2040] 
eine beiden Beſitzungen, beſtehend aus 
einem Gaſthauſe mit Stallungen und 
Remiſe, am Ringe gelegen, als auch die 
andere, aus einem maſſiven Hauſe, mit 
Bäckerei im Keller, dazu gehörigen Bockmühle 
mit Cylindereinrichtung, Stallung und Scheuer 
beſtehend, in der Kirchſtraße gelegen, ſind von 
mir aus freier Hand mit der Hälfte der An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Der Reſt kann im 
Laufe von zehn Jahren ratenweiſe abgezahlt 
werden. Kaufpreis: Gaſthaus 7000 Thlr., 
Bäckerei 5000 Thlr. 7691 
Kriewen, Kr. Kosten, den 26, Aug. 1869. 

Wilhelm Pätzold, Gaſtwirth. 


Haus Verkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens mit bedeutender Garniſon, 
auf einer der belebteſten Straßen, 
belegen, iſt ein Haus mit comfor- 
tabel eingerichteter [1984] 


Conditorei 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bei 
mäßiger Anzahlung bald zu verkaufen. 
Näheres auf frankirte Anfragen 
durch Herrn Bäckermeiſter Fried- 
länder, Breslau, Büttnerſtr. 34. 


Ein Speeereigeſchäft 
wird käuflich zu übernehmen reſp. zu pachten 


geſucht. Offerten sub A. Z. 800 poste rest, 
Beuthen OS. erbeten. [2042] 


Geſchäftshaus⸗Verkauf. 


In einer größeren Garniſonſtadt Schleſiens 
iſt ein auf der verkehrreichſten Straße gelege⸗ 
nes zweiſtöckiges maſſives Haus in gutem 
Bauzuſtande, worin ſeit 13 Jahren Specerei⸗ 
handel betrieben wird, bald zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird Herr Guſtav 
Kohl in Breslau, Junkernſtraße 53 Sl 


Verkauf. 


ertheilen. 
Eine 30 Ellen lange und 18 Ellen breite 
gemauerte, gut eingerichtete Brauerei iſt unter 


vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres ertheilt J. Piotrowicz, Kaufmann, 
Oſtrowo. 1775 


Mein Ritteraut 


in Nieperſchleſien mit 1160 Morgen Raps⸗ 
und Rübenboden, Wieſen, Forſt und Ziegelei, 
im beſten Bauzuſtande, beabſichtige ich für 
115,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 

bis 40,000 Thir. Selbſtkäufer wollen ihre 
Adreſſen franco unter v. U. 48 bis zum 


Cylinder⸗Gaze und Beuteltuch, echt engliſche Gußſtabl⸗Picken, 
alle Größen Wellen⸗ und Zapfen⸗ 3 


Pferde Verkauf. 


Ein großer Transport junger ſtarker ſteiermärkiſcher Ars 


gerſteine. [2053] 


12 


und ſtehen von Mittwoch a 
Schieß werder. 
Moritz Beer & Comp. 


Gin gut eingerichtete, feit Jahren heſtehende 
h „ in der Lauſitz iſt zu ver⸗ 
aufen. 

Gefällige Anfragen ſind unter der Adreſſe 
„A. B. 52 Breslauer Zeitungs⸗Expedition“ 
abzugeben oder franco einzuſenden. [1831] 


Ein Specerei⸗Geſchäft 


in Breslau auf frequ. Straße in Mitte der 
Stadt, mit alter Kundſchaft, iſt wegen anderw. 
Unternehmen mit 800 Thlr. Anz. alsbald zu 
übernehm. Näh. d. G. Strohbach, Oderſtr. 19, 


Geſchäfts⸗Betheiligung 


an einem gut eingerichteten und rentablen 
Waaren⸗ oder Fabrikgeſchäft ſucht ein junger, 
tüchtiger Kauſmann mit einer disponiblen 
Einlage von 6000 Thlr. und mehr. Offerten 
gleich mit Angabe der Geſchäftsbranche er⸗ 
beten unter Chiffre T. M. S. 81 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [2056] 
in Eoloniel-Waaren- oder ein fonitiges 
reelles Geſchäft wird mit 5000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen geſucht. Auch würde bei 
einem ſolchen ſich damit ein erfahrener ehren · 
hafter chriſtl. Kaufmann thätig betheiligen. 
Offerten unter 8. 62 poste rest, Breslau. 


Erbtheilungshalber 


wird das Eckhaus Ohläuerſtraße Nr. 69 
und Biſchofſtraße Nr. 1 am 13. September 
Vormittags 11 Uhr auf hieſigem Stadtge⸗ 
richt verkauft. [2077] 


Ginerenommirtedadeanfialt 


in Bres 
ſoll ſofort verkauft oder verpachtet werden. 
Näheres unter A. B. C. beim Kaufmann 
Winger, Sandſtraße Nr. 8. [2096] 


Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren» u. Damen⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Betten, Waͤſche [2043] 
Frau Mofalie Kihr, Schuhbrücke 42, 


Eine Schankpirthſcaſt 


mit Kegelbahn in einer kleinen an der 

belegenen Provinzialſtadt Mittelſchleſiens 
pachtweiſe zu vergeben durch H. Anders 
Löwen. 875 


Geheime Agentur 
Breslau. us 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 
Angelegenheiten 


in 
] 


Ein guter halbged. Wagen ſteht zum|20. Septbr. c. in den Briefkaſten der Bresl. ter Zusi d 
27. L piltgen Bertauf @peiRophertotag b. Lade] Heng nienerlegn é . igll . aktien 11 
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w * a 
Geſchäfts Eröffwung. 
Einem hohen Adel und höchgerbrten Publikum beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich am heutigen Tage am hieſigen Platze 


Junkernſtraße Nr. 28, neben Niegner's Neſtauration, 


ein Alpr-, Schnittwaaren- und Conſections⸗Geſchäſt 


in Verbindung eines reichhaltigen Lagers . 


feinſter Damen Mäntel neus ſter Fagons, 


unter der Firma 


Emil Henkel, 


für meine eigene Rechnung eröffnet habe. 5 2. 1 
Durch directe baare Einkäufe in den gediegenſten Quellen, ſetzte ich mich in den Stand allen Anforderungen 

der Neuzeit in eben fo reelem wie billigſten Sinne genügen zu können, mit welcher Verſicherung ich mein Etabliſſe⸗ 

ment dem allgemeinen freundlichen Wohlwollen empfohlen halte. 11 N 60 


Breslau, den 5. September 1869. 
Emil Henkel. 
eee eee 


. 


\ 


2873 


ee ne a een men 0 
Für Colportage-Handlungen,, Expedienten und Wieperderkäufer 


8 — 
F. Gebhardi’s Buchhandlung, Alte Taſchenſtraße 29, Breslau, 
Großes Lager aller Colportage⸗Artikel, Kalender, Jugendſchriften und populalirer Werke. 


Billigſte Bezugsquelle. 
Reiſende und Colporteure finden lohnende und dauernde Beſchäftigung. [2822] 
ET EEE EIER BEREIT) 
ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Welt, 
TER ARE EENETET So 


II bie beste Nähmaschine der Welt!! 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original-Howe-New- Fork 


für Familien; in grösserem Format für 
Herren- u. Damenschneider, Schuhmacher, Kürschner eie, 
die einzige 


Nähmaschine unter 82 NAhmaschinen Ausstellern. 
welche zur Pariser Weltausstellung 
1867 für ihre unübertreff- 
liche Leistungsfäbig- 
keit die 


699 Broadway, 


e Jed usunos em Of 1lıqy 


die goldne Medaille 
Ring Nr. 43, 1 Treppe. 


en | 

Anerkennung, 

und das 5 

2 Kreuz der Ehrenlegion 
"empfing. — Für Sehlekien allein bei ug 
L. Mamdowsky, Breslau, 
Wheeler & Wilson Nähmaschinen 

mit den neuesten (30 Stück) amerikan. Apparaten, à 50 Thlr. — Handmaschinen, à 14 Thlr. 


Ratenzahlungen. 


AE N 


E. Howe Machine- Company, New-Tork, Dépöt 


Probe-Näherelen und jede Auskunft stehen zu Diensten. 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. 


Marmor un 


f Schiefer⸗Billards | 


mit Stahl⸗Mantinell⸗Banden, prämiirt mit der goldenen Medaille bei der Ausſtellung zu Wittenberg, empfiehlt 


unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 


A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 3 


ORIGINAL- NEHM 


Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. a 


ueber 100,000 Stück per Jahr 


+ [2893] 


, 
„s 
8 


N 


Wi Mfg. Co. 
ji) 
) zweifelhaften Fällen die Aufgabe der bezüglichen Maſchinen⸗Nummer an mich, um die Echtheit einer 
, Lonſtatlren, Die General-Agentur der Singer Manufacturing Co. in New-Horb. 


E. b 
Ring 2. &. Neid linger. Breslau. 
an Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg- 
a Phospho⸗Guauo | mit 24 pet List löslichem Stickſtoff, 


„ 1920 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 


5 0 . /8 Eſtremadura⸗Superphosphat enthält 20-23 pCt. Phosphorſäure, 


r 


5 & S 


K 
1 


N 


Pr 


davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weideuſtraße 29. 


Usſer Lsger ſieht unter fortloufender Cen rolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, Zwei Blauſchimmel, 
ehne Schwefel und Pho phox w pgraffinirt, offertrt pr. 100 Pack à 10 Schachteln a 6 Thlr.] Giährig, ſtehen zum Verkauf in der Marien ⸗ 
die Niederlage von F Ring 10/11, Eingang Blücherplaz. [1407 ühle, Breslau. PIE: 


Ae * 


4. 


1a 


ASCHINEN 


4 Henricus 0 


- [änderung billiaft verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. 


2 


Prämien- A he 
si Stadt Are 1866 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ge- 

ſammten Grundbeſitz und die directen und indirecten Steuern der Stadt 

Mailand. * er N wi 1 

Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 
16. September, 16. December, 16. März und 16, Juni mit Prämien von; 


Fres. 100,000, 
Ircs. 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 ı. x. 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


Dieſe Obligationen, welche ſich beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. 
eignen, ſind bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich in Frank⸗ 
furt a/ M. zu haben, und zwar zum Preiſe von: 1234 
Fres 10 = Thlr. 2 20 Sgr. Fl. 4 40 Kr. Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 


Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 S 
zu beziehen aus Breslau durch J. Jullusburger 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. 


proc. Gold:Obligationen, | 
erste Hypothek 


der Rockford, Rock-ISland und St. Louls 
Elsenbahn-Gesellschaſt. 
Capital und Zinsen in Gold zahlbar 
in New-York und London 
ohne irgend einen Steuerabzug. 


Dieſe Bahn durchläuft die fruchtbarſten Gegenden des Stgates Illinois, welcher 
mit Recht als der reichſte Staat der ganzen Union gilt. — Der Bau der Bahn iſt 
laut Bericht eines anerkannt deutſchen Ingenientg auf's ſolideſte und ganz nach 
europäiſchem Muſter ausgeführt. 3 
eine größere Strecke der Bahn iſt bereits ſeit April dieſes Jahres dem 
Betrieb übergeben. . - 1 

Beſagte Odligationen rentiren beim gegenwärtigen überaus billigen Tagescourſe 
auf annähernd 10 Procent Zinſen per anno, und da ſolche den Vortheil genießen, 
daß der Beſitzer est un berechtigt if feine Obligationen gegen Stamm- 
Aetien der Geſellſchaft umzutauſchen, ſo hat er ein wahrſcheinlich noch weit 
er Zins⸗Erträgniß bei der vermuthlich überaus guten Mentabilität der 

ahn, welche auf 15—20 Procent geſchätzt wird, zu erwarten. 15 
’ Aufträge auf beſagte Obligationen, welche in Folge ſtarker Nachfrage ihren Cours 
ſchon erhöht haben, und vermuthlich noch weiter im Courſe ſteigen werden, werden 
ausgeführt durch b 


E. F. Fold & Comp. in §ranlfurt a. M. 


Ameritaniſche und andere Staats Effecten nehmen wir im Tauſch zum 
Tagescourſe an 3 [2693] 


5 - 8 
Hotel zum goldenen Engel in Dresden 
E (Hötel de l'ange d'or.) 12 
Daß es in einer Reſidenz wie Dresden, das ob ſeiner änßerſt romantiſchen Lage mit 
Recht „Clb⸗Florenz“ genannt wird, woſelbſt ſich der Touriſten Strom Europas Rendezvous 
giebt, an comfortablen Hotels nicht mangelt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich! aber eben jo leicht 
erklärlich iſt es, daß die Reiſenden für das Hotel, in welchem ihnen ſchlechterdings nichts 
mehr zu wünſchen blieb, eine Lanze brechen. Wir, die Unterzeichneten, thun die fü das 
oben genannte Hotel, um dem Drange unſeres Herzens zu genügen. Herr Sof. on, 
der Beſitzer des Hotels zum goldenen Engel, macht jeine Gäſte, die natürlich den gewäͤhlteſten 
Ständen angehören, alsbald vergeſſen, daß ſie in der Fremde weilen. Für de ſchlagt er 
den rechten Tenor an, der untrüglichite Beweis, daß er die Schule der Grfahrung nicht 
vergeblich durchlaufen. Sein Hotel anlaugend zählt es zu den hervorragendſten Glabliſſe⸗ 
ments Dresdens. Ein größerer Comfort, ja man kann mit Recht ſagen, „gewählterer Luxus“ 
eftefte ſchwerlich gefunden werden. Die 64 Zimmer mit ihren 104 Betten, meublirt im ges 
wählteſten Geſchmack der Neuzeit thun es ſelbſt den e orbitanteſten Anforderungen zuvor und 
der Badeſalon ift mit einem Luxus ausgeſtattet, der ſelbſt in Dresden als unicum bezeichnet 
erden muß. Die table d’hote um 1 Uhr entlockt ſelbſt dem feinſten Gourmand feine vollſte 
9 und dabei find bei promteſter Bedienung (geſpeiſt & Ja carte wird natürlich zu 
I et die Preiſe fo civil, daß die F außer Zweifel ftebt. 
* 0: . 


S. R. aus Schleſien. 
| * Steinkohlen * 
aus „Louiſengluck⸗Grube“ 


offeritt zu zeitgemäßen Preiſen die Steinkohlen⸗Niederlage Rechte Oder Ufer⸗Eiſenb 
Platz Nr. 10. Beſtellungen nehme auch in meinem Opeditioas⸗Gonpteir, aan, 


ſtraße 7, entgegen. [2633] 
August Matthies. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Idenkoit 1. Zoon « 


Zoon & Cie, 
a te Amsterdam 
empfiehlt Wruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 
Half Canaster, #7 Sgr. L Nr, , a 12 Sgr. 


— 


. 


T Zoort, à 8 Sgr. arinas Nr. 1, 3 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 yore Varinas'Nr. 0.820 Ser. 


Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Mabatt und Verpackung nach 
[2670 


Wunsch des Bestellers. 


Die Wagen⸗Fabrik y. 
empfiehlt eine große Auswadl Nele und gebrauchte 
Omnibus für 10 Perſonen, und eine ſehr wenig gebrauchte 


nA. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


agen, auch einen leicht fahrenden 

1 h oppel⸗Kaleſche (Landauer) zu 

ſehr foliven Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden Magen 

worunter ein feines Coupe, albgedeckte und andere Wagen ſtehen, ſollen 55 Local⸗Ver⸗ 
l 


1591] 


Wilhelm Bauer junior, 
7677 Shlauerſtraße 7677, 


empfiehlt ſein vollſtändig eingerichtetes Lager von [2333] 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren. 
Amerikaniſche Patent⸗Holz⸗Jalouſien. 

s und Pianinos aus dem beiten Fabriken. 


Die vorhandenen Kronleuchter werden billigſt aus verkauft. 


2 


Piano 


"Wierte Meile nad Gappren 


1 u E 77 * 5 - 5 
zur Eröffnung des Suezeanals. = 
Reiſedauer 6 Wochen. Auf frankirte Briefe nebſt 3 Nordd. Groſchenmarken erfolgt 
umgehend und franco Proſpect. Anmeldungen bis ult, September d. J. zu richten an 
Dresden, Forſtſtr. 20. Frhr. von Printz. 


ST 


Katholiſches Knaben⸗Penſionat 


zu Telgte bei Münſter in Weſtfalen 
Das Winter⸗Semeſter beginut am 13. October. 
Proſpecte ſind 
handlungen von W. am 
in Münſter, ſowie durch den Unterzeichn 
Telgte, den 25. Auguſt 1869. 
IJ. Knickenbers, 


25970 Rector. 


Spaniſche Obligationen, neneſte Emiſſion, v. 1869 


in Stücken pon: Piaſter 200, 400, 800, 1200, 2400, 4800 — Gum jetzigen Cours 
ſich über 10 pCt. rentirend) find coutsmäßig ſtets zu erhalten bei 


oritz Stiebel Söhne, 
1 2 t Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
I. 8. An⸗ und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, 
beſorgen wir zum Börſen⸗Courſo. 


5 eee Kattowitz O. S., 


bill ſt, vorzügliche | 
„vor 
11863). b 


| 
‚Staat3:Erjecten, Actien, Coupons ıc, 
[744] 


unfere Fabrilate für Wagenbauer, Schuhfabrilen, 
feuille⸗Arbeiten xt. bei vorzüglicher Waare billigſte 
Notirung. A. Bühl & Comp. 
18711 in Erkrath bei Düſſeldorf, Rheinprovinz. 


| eee Preis 28 Tblr 


2627 


— F. Haller, 


Nene Taſchenſtraße Nr. 31, 1 


empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


Möbel, Spiegel. und Dolfter-Bager 


unter Garantie. 


LIEBIE’S FLEISCH -EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
LIEBIG’S FLEISCH- EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ersparnisse für Naushaltungen. 

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des 

Preises derjenigen aus frischem Fleische, — Bereitung und Verbes- 

serung von Suppen, Saucen, Gemüsen a 12535 
kung für Schwache 


8 i ch Ang Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 


1388 eee ed . Deutschland: 
engl. Pfd.- Top engl, Pfd.-Top engl. Efd.-Topf engl. Pid.-Topt 
a Thlr. 8,5 Sgr. A Thlr. 1. 20 Sgr. 227% Sgr. x TR 
WARNUNG 
üuschung und Missbräuchen sicher zu stellen, d n 
ihm statt des AECHTEN LIEBIG’SCHEN FLEISCH =EXTRACTES nicht ee 
UNTERSCHIEBE, befindet sich auf ALLEN Topfen ein Certificat mit der Unterschrift der 
erreu Professoren Baron J. von LIEBIG und Dr. M. von PBTTENKOFER als BÜRGSCHAFT 
| für die REINHEIT, AECHTHEIT und GÜTE des LIEBIWS FLEISCH-EXTRACT, 


Um den Consumenten er 


Nur wenn der Käufer auf DIESE Unterschriften achtet, ist er sıcher, das von obigen 
Professoren analysirte und controlirte AECHTE LIEBI@’S FLEISCH-EXTRACT zu empfangen, 


2 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


üte! Hüte! Hüte? 
2 „Dame! 36, 9 Königsplatz, 


m ® 6 
werden die eleganteſten Neuheiten in Filz und Stoff⸗Hüten, jo wie die mod 
ſchwarzſeidenen Cylinder zu Spouplf en dertluft ; 1205 


Zur Saatbeſtellung 


oſferiten wir von den Fabrıtaten unferer chemiſchen Oüngerfabrik in Hallemba 


Superpho ohne Sti 
n beſter Abe phe 19 hate mit und ah f Stickſtoffgehalt 
Alle unſere ſontigen Düngfabrikate ind nahezu vergriffen. 

Antonienhütte im Auguſt 18 


N Die gräfliche Hütten⸗Verwaltung. 


1 


18071 


5 zu beziehen durch die Buch⸗ 
lemann ı. Fr. er 


en er EN ET 


| Publikum zur gütigen Beachtung. Fremdenzimmer 
eine und gute Küche unter Zuſicherung reeller und prompter Bedienung. 
A. Ploſchke. 


Unfere Gerberei u. Feder⸗Lackir⸗Fabrik 
iſt in vollem Betriebe, empfehlen den Herren Lederhändlern 


orte⸗ 
reis⸗ 


* 


r Malz 


vortrefflich 


Wegwart, 
feinſte Deſſerts, 


vorzüglich zubereitet. 


in Breslau. 


allein 


ß apoleon. 
Präparirt nach der Methode 
Dr. N orel. i 


bat das Problem der progreſſipen 


N kn mit 

Präparationen, welch 

täglich dargeboten werden. 
endung iſt außerordentlich leicht 


4 wunderthätigen 
ARIS. — Zu haben bei 


des Auslandes. 


r 
ES, 
ur Welt⸗Ausſtellung von 1867 
f allein belohnt in der Aus⸗ 


tellung in Havre 1868, patentirt als 
Lieferant 45 K. H. des Prinzen 


e An⸗ 
mit 
dem BAU DES PERS fann man ſich Haare 
und Bart ſelbſt in allen Nuancen färben. 


Madame Sarah Felix 
bat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
Waſſers gemacht. — 
g Ne ae 43 rue Richer, 


Huſten⸗Tabletten, 
uder (baieriſcher), 


55 katarrhaliſchen Beſchwerden, 


Pommeranzenſchalen, 
gebräunte Mandeln, 
—Stangen⸗Kalmus, 


Chocoladen⸗Bohnen 


in täglich friſch gefertigter Waare, 
11850) 


Preiſe anerkannt billig. 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtraße Nr. 3 


des 


Das BAU DES FERS (Waſſer beraten) 
aar⸗ 
färbung für Bart und Haupthagr defi⸗ 
nitiv geloͤſt. Man 1 RER Sal 
behaupten, daß es der hochſte und letzte 
Ausdruck der auf die Kunſt des Chemi⸗ 
kers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. Es 
bin ats gemein mit jenen ge⸗ 
undheitswidrigen und ſelbſt gefährlichen 
iche dem en 

in 


den 


erſten Parfümeurs und Coiffeurs 


8341 


Seresta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderung und 


Verſchöͤnerung des Haarwuchſes. 


Erfunden und nur allein fabrieirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 


Die große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche! 
10 Sgr 5 


Dieſez Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 
fabricirten in feinem unäbertrefflichen, niemals 
inen S Erfolg; es entfernt die ſo 

ppchen auf dem Kopfe, verhindert 
das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
in. Früh und Abends den 


läftigen Sch 


Haarwuchs ungemein. 
Kopf reſp. die leidenden 


Wirkung bervor. 
Zu beziehen in Breslau durch 
Stoermer & Koehler, 
Härtter & Franzke, 
Weidenſtraße 2. 


ckelm 


Nolde i. Schl. hu Rob. Friebe. 


eobſchütz bei C. Nükep 


Reurode bei W. W. Klambt. 
Oels bei Aug. Bretſchneider. 


Reichenbach i. Schl. bei F. W. Klimm. 


‚elman 
chting. 


tellen mit einem 
mit dieſem Waſſer befeuchteten Schwamm oder 
Läppchen gewaſchen, bringt die auge 


n. 


Ratibor bei Ferd. Könſgsberger. 


Mu n N A K 
25 
> 
= 
= 
3 
S 

22822 
— 
— 
& 


Waldenburg i. Schl. bei Joſ. Rolde. 


Ausbildung auf dem Lande zum Fähnrichs- und 
Freiwilligen- Examen. Prospecte gratis. Honorar: 
100 Thlr. quart. Pädagogium Ostrowo bei Ellehne. 


Be 1 directe Beförderung von 
e FJuſeraten 
in alle hieſigen ſowie 
auswärtigen 
Ze i t 15 ar Bi 


Original⸗Preiſen 
ohne Berechnung der bei 
directer Expedition der In⸗ 
ſerate entſtehenden Porti 
und ſonſtigen Unkoſten. 


2 


— 


M. Jacoby, Riemerzeile 19, 
empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in 2153) 


Uhren, Juwelen, Gold⸗ und Silber 
| Waaren. 


Die patentirte 
Chemiſche Waſch⸗Anſtalt 
von F. Gruner in Berlin 


aͤſcht und reinigt auf trocknem Wege ohne Waſſer alle Arten Herren⸗ und Damen⸗Garde⸗ 
robe unzertrennt mit reichſtem Beſatz in den hellſten und unechteſten Farben. Gegen Eins 
laufen Garantie. Annahme ſür Breslau: 


Carl AUS. Dreher, an ei = 7 


Für beſte Qualitat der Maſchine und praktiſche Brau 
barkeit der Apparate, namentlich aber wird Damenſchne 
dern das Säumen r Har Barégekrauſen mit dem dazu 
A "per ee 91070 + Aa eke 8 Selber, 1 
anufactur⸗Nähmaſchinen für uhmacher, neider, Kürſchner ꝛc. in Tafel⸗ 
auch Cylinderform ſind ſtets vorrättig. ke L28880, 


Patentixte Facon⸗Strick⸗Maſchinen. 


Dieſe Maſchine ſtrickt je nach Belieben einfach, geschränkt und auch doppelt 
geschräukt (Patent), und zwar jo, daß die Arbeit ſich nur durch die größte Regel⸗ 
mäßigteit von der Handſtrickerei unterſcheidet. Die Arbeit kann aufgssogen und mit der 
aſchine oder mit der Hand angeſtrickt werden, man nimmt auf derſelben ab und zu. 

Es können damit auch die verſchiedenſten Strick - Arten, Muſter, ausgeführt werden, 
durchbrochene Strickerei, Walken, alle Arten Fantaſſe⸗Strickerei ꝛc, ein- auch mehrfarbig. 
zu Shawls, 4 

. 


\ Schuhen, Mützen, Seelenwärmern, Kinderkleidern, Gardinen, Borten, Sopha⸗ 
kiſſen, Decken, Umſchlagetüchern, Jacken, Beinkleidern, Handſchuhen ꝛc. Strümpfe werden in 
richtiger Form, mit Ferse und ss, fertig geſtrickt. 


zelnen Arbeiterin reichlichen Lohn und iſt Fabrikanten unentbebrlich. Dieſelbe eignet ſich 
vortrefflich zu neuen Fabrik⸗ Unternehmungen, für Anſtalten, Strumpf⸗ und Wollwaaren⸗ 


Geſchäfte ꝛr. 55 General- er gentur. 
C. J. Brauer J.., 
Alte Taſchenſtraße Nr. 17, Erſte Etage: WE 


Echter Probſteier (Original) 
Saat⸗Roggen u. Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn lieferk. 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen au 
obiges Saat⸗Getreide entgegen Und erpebiren ſolches nach allen Richtungen. 07654 


At & C., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Die Breslauer 
Dampt-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 3, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 


N 


ie 


115 Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 10 


Qualität ſie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. St 


furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz 


. 
Echten Peru⸗Guano 
in Original uud fein pulveriſirter Form mit 12 Procent Stickſtoffgehalt. 
Denſelben pulveriſirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 


af: 


Weitere Niederlagen errichten Härtter| Sicherheit den Gehalt garantiren zu können, und ebenſo andererfeits die Garantie pon dem 


& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 2. 


Kölner Dombau⸗ 
Geld ⸗Eotterie. 


Gewinne zu 25,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr. ac, ac. Looſe zu Einem 82100 ſonſtigen häufig vorkommenden Beſtandtheilen, 


ſind wieder zu haben bei 


Empfänger prüfen zu laſſen. Aus der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Un möglichkeiten gehört, eine Probe aus 
Knollen und Mehl, wie Beides im Guano vertreten iſt, zufammenzuſtellen, welche mit 
Sicherheit der Qualität einer größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Ver⸗ 
bältniß von Knollen und Mebl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes iſt, ſondern 
auch die Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich derſchieden. 
Wenn nun berüͤckſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder 
durchgehends von gleicher Qualität iſt, wo⸗ 

durch Differenzen, welche ſelbſt bei größter Reellität leicht vorkommen können, vermieden 


5 werden, jo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß der nur um einige Silb 
Moriz Siemon, Preis durch diese Vortheile mehr als 8 wird. 2 ® Pa EIER 
und Alte-Taihenfr. Fr. 15. I use) Opitz & Comp. 


ieſe Maſchine verintereſſirt ſich durch ihre Vielſeitigkeit in der Familie, 2 der eine 
i t 5 2 


3 


8 — 2 
r 


3 


a ae I nn EU I m Si Zn 


ann SE A ̃ m ß— p & u a 


n einer größeren Garniſonſtadt Nieder: 

ſchleſtens iſt ein gut gelegenes Grundftüd, 
in welchem ein jeit 40 Jahren beſtehendes 
Deſtillations⸗Geſchaft betrieben wird, zu ver⸗ 
Aab eventuell das Geihäft zu verpachten. 
Näh. bei Hrn. M. Lemberg, Oderſtr. 30. 


Pianino's und Stutz⸗Flügel, 
neue und gebrcht., in Auswahl beſonders billig 
unter Garantie im Depot Alte T0255 
2 


Nr. 11, erſte Etage. 


Wein-, 
Liqueur - und 
arren · 


2823] 
f Etiquetts 


Ci 
empfiehlt | oͤßter Auswahl bill 
fieh 5 ah in 


Lemberg, Roßmar N, 


Strumpfwollen, 
neueſte Beſätze und Knöpfe empfing in 
großer Auswahl und empfiehlt zu den bil⸗ 
igſten Preiſen [2610] 


Carl Reimelt, 


Oblauerſtraße Nr. 1 „zur Kornede.” 


Eins in Berlin 15 Jahre beſtehende 
Bonbon⸗, Conſituren⸗ und Marzipan: 
Fabrik iſt zu vezkaufen. Adreſſen erbittet 
A. Hildebrandt, 

[2019] Berlin, Neue Königsſtr. 68. 
* Die beftigften Zahnſchmerzen ug 
eſeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmt. 

Tooth-Ache-Drops. 

Verkauf in Originalgläſern à 5 Sgr. in 
Breslau bei Stoermer & Koehler. [837] 


Die berühmten 


Glycerin-Präparate 
von N. Pecher in Wlen ſind das bewähr⸗ 
teſte Schutzmittel gegen en aut, 
ſowie überhaupt zur Erhaltung der Geſund⸗ 
eit und 5 derſelhen unentbebr⸗ 
ich, und empfehlen wir: 

Feinſte Wiener flüſſige Glycexin-Seſfe, 
a Fl. 1 Tölr., 1 Fl. 20 Sgr., X Fl. 12 Sgr., 
Glycerin⸗Selfe in Stücken, u 6 u. 2% Sgr. 

einſte Wiener Toilette⸗Glyeerin, 
à Fl. 1 Thlr., % Fl. 15 Sgr. 
Feinſte Glycerin- Creme, à Pot 8 Sgr. 


Handlg. Eduard Groß, 
Neumarkt Nr. 42. [2870] 
Friſche, großbeerige [2094] 


Ananasfrüchte und 
ungariſche Weintrauben 


empfiehlt die anne 
P. Verderber's Wwe,, 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Die gewünſchte Sorte 2854] 


Gewürz⸗Chocolade 


von Jordan und Timaeus in Dresden, 


das Pfund 10 Sgr., iſt angekommen. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Driginalpadeten / Pfd. 6 Sgr., / Pfd. 

3 Sgr., importirt und empfiehlt 2505] 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Negligöé's 


für Damen in neueſter Auswahl bei 


Ewald Bochm, 


Schuhbrücke 7 im „blauen Hirſch.“ 


[2110] 


Wegen Abreife 
find Mahagoni: und Nukbaum : Möbel, 
gut erhalten, zu verkaufen 

Salvatorplatz Nr. 3 und 4, 
2 Treppen links. [2078] 


— — nn 


Eine gute Geige 


iſt billia zu verkaufen [2112] 
Neudorf⸗Commende Nr. 14. 


DSOberhemden 


ſauber und elegant gearbeitet bei 


Ewald Boehm, 


[2109] Schuhbrücke 7 im „blauen Hirſch.“ 


Ye den Gütern Preiswitz und Gieraltowitz 
ei Gleiwitz ſtehen 1870 


70 Stück Kühe 


En zum Verkauf. Die Abnahme er⸗ 
olgt zum 1. October d. J. 


30006 Sack 


weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln ſind auf dem 
Dom. Kryſchanowitz zu verkaufen. [2041] 


3 gebrauchte halbgedeckte 

Wagen nebſt einem offenen 

ILAF Neititieiner, ſo wie die 

5 ) größte Auswahl verſchiedener 
neuer Wagen ſtehen zu ſoli⸗ 

dem Preiſe zum Verkauf unter Garantie beim 
Wagenbauer F. Oels, Hummerei Nr. 41 u. 17. 


* — d billig zu derka 
Räucherfpähne in Lender 20 
im Hofe links 2 Treppen. [2054] 

Alte Fenſter, Fenſterladen, Kellertbür 


reu find billig zu verkaufen Chriſtophori⸗ 
Platz 6 beim Wirth, [2106] 


Caoutſchouk⸗ 
Glanz ⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche 
Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den ſchöͤnſten Glanz annimmt, während die 
fettigen Theile in daſſelbe eindringen und das 
Leder immer weich und waſſerdicht erhält, ſo⸗ 
wie ſicher vor Bruch ſchützt. [2856] 

Die Büchſe 10, 5 und 0 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


u, 


Avis. 


Die Herbſt⸗Saiſon iſt eröffnet mit friſchen 


Holſt. Auſtern, 
welche im Salon Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 12 und außerm Haufe nebit 
feinen Getränken, geräucherlen und 
marinirten Fiſchen [2827] 


ſtrach. Caviar, 
Hamburg. Caviar, 


diverſe Delicateſſen, hiermit einem hohem 
Adel und Herrſchaften beſtens empfiehlt 


Stodgaſſe 20 u. 
G. Donner, esmehnserke le. 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Holg 
Ein evang. Philolog, 
mehrerer neuer Sprachen kundig, für Se⸗ 
cunda vorbereitend, nicht muſ., ſucht eine 
Hauslebrerſtelle. Adr. A. K. Z. poste 

restante Neurode fr. 2085] 


— — — 
Eine Gouvernante, 
moſaiſch, welche auch muſikaliſch iſt, findet 
vom 1. October d. J. ein Unterkommen: post. 
rest. J. R. Beuthen OS. 880] 
Ein gut geſittetes, mit allen weiblichen Ar⸗ 

beiten eines bürgerlichen Hausſtandes ver⸗ 
trautes Mädchen in den Zwanziger Jahren, 
Tochter braver bürgerlicher Eltern, ſucht eine 
entſprechende Stellung; am liebſten bei einer 
alleinſtehenden älteren Dame oder einem kin⸗ 
derloſen Ehepaar. — Gef. Offerten nimmt 
die Exped. der Bresl. Zeitung sub R. 0. 8 
24. entgegen. [676] 
in junges Mädchen von angenehmen Aeuße⸗ 
ren, die ſchon 1% Jahr in einem Ge⸗ 
ſchaͤft thatig und mit ſehr gutem Zeugniß ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht zum 1. October in einem Weiß⸗ 
oder Wollwaaren⸗Geſchäft Stellung als Ver⸗ 
Een Adreſſen b. m. franco post, rest, 
H, G. Neuſalz a/ O. zu ſenden. 867 
Ein älteres beſcheidenes Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird als 
Kammerjungfer zu einer vornehmen 
Dame geſucht. „ [gar] 
Ordnungsliebe und Reinlichkeit 
nebſt genauer Kenntniß der Weiß 
nätherei find Hauptbedingungen. Nur 
ſolche Perſönlichkeiten, welche die 
beſten Empfehlungen über Moralität 
und Zuverläſſigkeit aufweiſen können 
berückſichtigt werden. Adreſſen sub 
Chiffre A. Z. Nr. 75 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 
Eine zuverläſſige Neſtaurations⸗Köchin 
wird geſucht. Näheres Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 68 in der Brauerei. [2079 


Commis⸗Geſuch! 
Zum Antritt pr. 1. October d. J. ſuche für 
mein Eiſen⸗ und Kurzwaarengeſchäft einen in 
dieſer Branche befähigten Commis. [869] 
Adolf Heſſe in Striegau. 


Ein junger Mann, in der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchführung 
firm und mit der franzöſiſchen Cor 
reſpondenz vertraut, wünſcht ent⸗ 
weder hier oder in der h ein 


.- 


Engagement. Gefällige Offerten 
ſind bis zum 1. Oet. unter der Chiffre 
F. W. 82 im Briefk. d. Bresl. Ztg 
niederzulegen. [2084] 


Ein Handlungsdiener, 
Speceriſt, briftliher Religion, findet vom 15. 
September oder 1, October Stellung. Hand» 
ſchrift und Abſchrift von Zeugniſſen ſind ein⸗ 
zureichen. 2080] 

Hugo Großmann, Graupenftr. Nr. 4. 


Für mein Herren- u, Damen- 
Confeections⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair inen jungen Mann, 
der mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut und der Correſpondenz 
gewachſen iſt; der Antritt iſt per 
1. October d. J. erwünſcht. 


Louis Oliven 


2765] in Liegnitz. 


Ein junger Mann, 


mit der Keuerversieherungsbranche und der 
Buehhalterei vertraut, wird per 1. Oetober 


gesucht. Fr. Meldungen sub Nr, 536 im 
Annoncen-Bureau von R. Jenke, Jurkern- 
Strasse Nr. 12. [2867] 


Ein in geſetzten Jahren tüchtiger Specerift, 
der längere Zeit als Geſchäftsführer fun⸗ 
girte, * activ iſt, ſucht ähnliches Enga⸗ 
gemen 

Näheres erbeten unter Chiffre C. A. 83 
Brieſk. der Bresl. Zeitung. 2088] 


(Fir junger Manu, welcher die doppelte 

Buchführung verſtebht und genügende 

geugnifie über ſeine Moralität auſweiſen kann, 
ndet Engagement in unſerem Engros⸗ 

Geſchaft. [21 
Breslau. 


Gebrüder Schöps. 


Ein tüchtiger, cautionsfaͤhiger Gärtner 
findet zum 1. October Stellung oder Pacht. 
Perſönliche Vorſtellung a 1 Atteſten bei 
duis Ledermann 
[2846] Breslau, Gartenſtr. 35 b. 


— — — —ñññ....——— 
ür ein feines Haus wird ein ſolider 
F Commis mit ſchöner Nu rin 
Offerten M. TI. 85 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [2101] 
Ein junger Mann, der den Laden⸗Aus⸗ 
ſchank gründlich verſteht, findet vom 1. Oet. 
oder auch ſofort eine dauernde Stelle. Adr. wer⸗ 
den unter Chiffre H. K. 100 fr. poste rest. erbeten. 


2808 
Ein Commis 


gewandter Verkäufer wird für mein Mode⸗ 
maarens und Confections⸗Geſchäft zum 1. 


October cr. geſucht. 
J. Stahl in Liegnitz. 


Geſucht 
wird ein junger Mann, welcher im Flachs⸗ 
geſchäft mehrere Jahre tbätig war, darin 
gründliche Fachkenntniß beſitzt und ſich zum 
Ein⸗ und Verkauf qualificirt. 
Adreſſen erbittet man sub. W. Z. 480 
poste restante Breslau. [2046] 


Ein tüchtiger Buchhalter 


mit der dopp. Buchführung und deren Abſchlie⸗ 
ßen, Correſpondenz ꝛc. vertraut, ſucht pr. 1. 
October d. J. anderweitiges Placement. Gef. 
Off. unter Chiffre S. J. 24 poste restante 
Erdmannsdorf i. Schl. 866] 


Ein Buchhalter findet ſofortiges Engage⸗ 
ment. Offerten werden unter B. 3. 1755 
restante entgegengenommen. [2029] 


in Commis, tüchtiger Werfäufer, der 

polniſchen Sprache mächtig, und der der 
einfachen Buchführung gewachſen iſt, kann in 
meinem Moodewaaren⸗Geſchäft bei hohem Sa⸗ 
lair und freier Station, per 1. October ein 
Unterkommen finden, darauf Reflectirende 
wollen ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
F. S. poste restante Kattowitz melden. [877] 


in routinirter junger Kaufmann, der ſein 
Geſchäft aufgab, ſucht pr. 15. Septbr c. 
in einem Confections⸗ oder Manufactur⸗Ge⸗ 


Iſchäft als Reiſender od. Verkäufer Pause: 


Gef. Offert. unter Chiffre W. 80 bel, man 
d. Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [2044] 


ür das Comptoir meiner Fabrik ſuche 

ich einen, mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz, ſowie der Eiſenwaaren⸗Branche ver⸗ 
trauten, jungen Mann zum ſofortigen Antritt. 

Haynau. [876] Guſtav Schopp. 


Eis routinirter mit Kundſchaft bekannter 
Neiſender findet in meiner rheiniſchen 
Liqueurfabrik mit Engros-Handlung in aus: 
ländiſchen Weinen eine angenehme und dau⸗ 
ernde Stellung. Franco⸗Offerten A. Z. Nr. 33 
poste restante Köln. [2819] 


Ein Drucker, 


welcher auch Beſcheid am Kaſten weiß, kann 
ſofort in dauernde Condition treten bei 
[2769] N. Werner in Kattowitz. 


Dreißig Techniker 
und Feldmeſſer, 


die bereits bei Eiſenbahnen gearbeitet 
baben, finden bei Tracirungs⸗Arbeiten in 
Oeſterreich Beſchäftigung von 


hiel & Knoch, 


[1999] Tauenzienſtraße 49a. 


Die Stelle eines Hütten⸗ 


Ein tüchtiger Brenner, 


der polniſch ſpricht, wird für mein Gut in 
Polen, 2 Stunden von Kattowitz, ſoſort ge⸗ 
ſucht und iſt Näheres einzuſehen bei 
Herrn C. W Hendſchke in Breslau, 
„ Inſpector Häublein in Grzichow, 
oder bei mir N [ts] 
Guſtav von Kramſta in Freiburg. 


Breslauer Börse Jom 4. Septembor 1869. Amtliche Notirungen. 


Stelle eines Walzmeifterg,| "> den red Erewendt in Breslin. 


der mit dem Puddel⸗ und Schweiß- 
Ofen⸗Betrieb auf Holz und Stein- 
kohle vertraut iſt, die Arbeit auf 
Staffelwalzen verſteht, wird beſetzt. 
Jahresgehalt Oe. W. Fl. 500. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 1600 Quadrat - 
Klafter Feld und 8 Klafter 
weiches Brennholz. 4 
Competenten haben ihre diesfälli⸗ 
en mit Tabe Cen inſtruirten Ge 
uche bis Ende September l. J. bei 
der gefertigten Direction einzureichen. 
Als Hauptbedingung wird die Kennt⸗ 
niß der ſlaviſchen Sprache erfordert. 
Alex. Graf Branloki’fche Berg · und 


Hütten- Direction Sucha in Galizien, F 


Wadowicer Kreis. [755] 


Ein gebildeter junger Landwirth, mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen, ſucht vom 1. Des 
tober l. 5 an eine Stelle als Unterverwal⸗ 
ter ꝛc. auf einem größeren Gute Norddeutſch⸗ 
lands, am liebſten in Sachſen oder Schleſien. 
Gef. Offerten unter 8. U. 332 beſorgen die 
Herren zen & Vogler in Frank⸗ 
furt a. M. [2311] 


Ein Wirthſchafter in den 30er Jahren, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, der ein 
roßes Gut bewirthſchaftet hat, und deſſen 
En Vieh und Milchwirthſchaft verſteht, 
wenig Familie beſitzt, ſucht ein Unterkommen 
zum 1. October d. J. unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. 8 

Gefällige Anfragen sub Nr. 10 A. B. poste 
restante Lublinitz. 


Ein tüchtiger aber nüchterner Eiſendreher 
findet bei gutem Lohne ſofort dauernde 


Arbeit in der landwirthſchaſtlichen Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt von F. Hanke in eee 


bei Goldberg. 


Für mein Modewaaren⸗ und Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling. 12045 
F. Jottkowitz in Liegnitz. 


4 1 baldigen Antritt kann ſich ein den 


Mann mit guter Schulbildung als Lehrling 


weben. Schottlaender & Rohr, 


12057] Mehlmahle u. Oelfabrik in Breslau. 


Wir ſuchen für unſer Tuchgeſchäft einen 
W Lehrling. [2067] Gebrüder Nügner. 


Ohlauerſtraße Nr. 22 
iſt der 2. Stock von Michaelis d. J. zu ver⸗ 
mietben. 12102] 
Chriſtophoriplatz Nr. 6 (früher Seiten⸗ 
beutel), 11 großes Gewölbe mit gr. Keller 
und Wohnung von Mich. zu verm. [2103] 


Sternſtraße Nr. 1 iſt ein großer Saal 
mit großem Boden als Arbeitslokal oder 
Lagerraum mit Wohnung von Michaelis zu 
vermiethen; auch iſt ein Pferdeſtall und Re⸗ 
miſe von Michaelis zu vermiethen. [2104] 


Eine eleg. berrſchaftl. Wohnung, 1. Et, 
iſt Bähnhofsſtr. Ge für 340 Thlr., mit 
Stallung 65 Thlr. ſofort z. v. Näheres bei 
Kaliſch, am Oberſchl. Bahnhof 4. [2064] 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
erſte Etage, 
fünf Zimmer, viel Beigelaß, iſt zu beziehen 
Tauenzienſtraße 34, Ecke Grünſtr. [2065] 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hochparterre, 5 Zimmer, viel Beigelaß, zu 
Michaelis beziehbar Grünſtraße 29. [2066] 
vriedrichsſtr., Sans fouei, iſt die Hälfte ves 
5 2, Arch billig zu vermiethen. [2061] 


ntontenſtr. 16 eine Wohnung 75, 82, 100 
A Thaler zu vermiethen. 2059] 


c 

chpart almſtr., genannt Louiſen⸗ 
Hegel, Zimmer 5 Cabinet, elegant moͤ⸗ 
blirt, fofort zu vermiethen. 12060] 


Geſchäfts⸗Local 
Michaeli. Nicolai⸗Str. 45. 


mit Hinterſtube und kleines Comptoir pr. W. 
12047 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthſchaflliche Gartenbau 
enthaltend 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und d . 
und aß lm 


’ 


„Sie er, 5 empfehlende und verbreitungs⸗ 


grüßen. Der 
d zu⸗ 
chleſiens geſchrie⸗ 


er In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner n be en, 727 
efriedigen, 


eumarkt 19 iſt das Parterre⸗Local im 
Hofe, eine drei⸗ und eine zweifenſtrige 
Stube nebſt Küche, zu jedem Geschäftsbetrieb 
Michaeli für 90 Thlr. zu verm. Näheres im 
1. Stock oder Agnesſtr. 3, part. beim Wirth. 


Berl. Platz 5 iſt eine Wohn. im 1. Stock 
Mich. 3. verm. Näh. rechts 1 Tr. [2010] 


Werderſtraße 32 


find elegant moͤblirte Offizier⸗Wohnungen mit 
und auch ohne Stallung zu vermiethen. 


Ein großes Geſchäftslocal par terre und 
h Ni erſte yore Li 18 5 — 
ers zu einem el⸗Geſchäft eignend, 
Alte⸗Taſchenſtraße 6 Termin Michaeli d. J. 
zu verm. Näberes 3 Treppen deim Wirth. 


8 Billig 
zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Ein Parterre⸗Geſchäfts⸗Local 
Dbiauer Stadtgraben 27, in Nähe des 
Lobe⸗Theater. 120811 


Reuſcheſtraße Nr. 58159 


iſt in der zweiten Etage eine freundliche 

Wohnung von 4 oder 5 Zimmern nebſt Küche 

und Zubehör pro erſten October zu ver 
[2082] 


miethen. 
Freundliche Wohnungen 


im Hochparterre und dritten Stock, jede Stube 
10 e 4 Geib 1 ſofort * 
ziehen. eres Gräbſchnerſtraßſe 1 
im Schanklokal. * 207 


ine 9 ˙6 eingerichtete Wohnung von 4. 
auch 6 Piecen, mit 3 iſt 
zu vermiethen Kohlenſtraße 7. [2848] 


i lzplatz i v 
— 9 ram 


Königs Hotel, 
33. Albrechts-Strasse 33. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 


3. u. 4. Sept. Ab. 10ü. Na U Nachm. 211 
Luftorudbeioe 334779 385772 375751 
Luftwärme +72 +36 12,1 
Thaupunkt +23 +16 +39 


Dunftfättigung 656 : B4pGt. 50nGt. 
ind 2 W 1 W 


in 0 Sd 1 
Wetter heiter, faſt heiter, heiter 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger fal — Baier. Anleihe | — Feststellungen der poliz, Com! iss, 
zus Wilh,-Bahn ..14 | — Russ. Boden- 
5 0 do 4 — Cred.- Pfdb (Pro Scheffel in Ber.) 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- . et Land 8 Waare f 
und Papiergel 15.7 „Cern. I — eine mittle ord. 
piergeid, do. do. 4 — [Weizen weis 88 
Preuss, Anl. 595 1014 B. 91 85 7281 
do. Stantsanl.[14194 8 Ducaten 9% G. Diverse Aetlen. do. gelber 78—82 76 68-71 
do. do. 44 B. Lonisd’or ....|112 B. 8 Roggen 61—64 59 55-57 
. Ana Russ.Bank-Bil.|/67&4} ba. Bresl. Gas-Act.]5 451 5 Gerst os 50—51 47 45-46 
1850.52. | — Oost-Währang|B4ärd} ba ___[ainoryn [5 19 D 22—38 31 2930 
„ 341807 2 Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh.-Aet.|fr.] — Rs 64 68 62 59-61 
A. v. 551311123 Freiburger. 4 115 B. St. . — 
derbe e enn eee erf | = C 
08.Pi. (alte) 44 — schl-Märk. — 0 A 2 
a. ” 5 34 — Odrschl. A. 0. 60 1851386 baz Oest. Oredit 15 1112} bz 1 Feststellung der Marktpreise 
do, (neue) 4 83 bz do Lit. B. 33] — ur b 
Sehles. Pidbr.[34177% ba 3. Oderufer-B.|5 [941494 ba Wechsel-Course. Raps und. Bäbınn. 
do. LitAl 71 B. Wilh.-Bahn . 4 [112434 bz B. 3 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargr 
do, Lit. C. 4j - Inn 11 Raps ++ 250 240 230 
40, Rustien. 4 — Lombarden ils za4l bs B.] do. * Winter-Rübsen. 234 224 216 
do. Pfb.Lit EIA — Wersch.- Wien Hombrg.300M fu — Bommer-Rübsen - 
do. do, % a en. 5 58. 5. do. x er 184 174 164 
40. Leg — Rumänen [74] —_ e F. e — s 
do, Rengtenb. g 137381 ba G. lische Fonds. do. IL. 22 Din 
er 2 8 1 84 . ® a e aris 300 Fres A — Kündigung spreise 
5, Prov.-Hilfok.j4 | — (al. Anleihe. N ee = an 2 für 2 2 Septbr. 
brelbrg. Prior 182 B Pola. Pfandbr.[4 | — 8 ggon e, Weize; 5 
40. * > 43089 U Poln.Liqu-Bch 4 [584 bz Lip ni Gerste 49}, Hafer 42, Raps 116, 
€ Xrakau 08. 0.55 | — Warse 65 Rüböl 12, Sph as 162 


Kruk. OS. Pr-A 14 


do do. M 33.2 Vest. Nat.- Anl = f 3 5 u. Bö tiz 

do, [4 138 Sud „ 65 Die Börsen-Commission, rsopnotiz von Kart ffelspiritu- 

0 5 Hi i do.60erLioose — N " [pr9100@rt-bei80p6t,Trallasloco 
R. Odernter,. 5 — pr. St. 100 El. 195 B. 1 . 


In Folge schlechterer auswärtiger Notirangen waren die Course weichend, doch zeigte 
sich zu den niedrigen Coursen mehrfache Kaullust. 


Verantw. Nedacteur; Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bxölaun —— 


